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Holzindustrie

Spielwarenmesse

Verbände der Forst- und Holz-

wirtschaft bewerteten einen alter-

nativen Ansatz des Öko-Instituts

zur Bilanzierung von Treibhaus-

gasen (THG) als irreführend und

wenig hilfreich für die Bioökono-

mie. Dr. Klaus Hennenberg vom

Ökoinstitut erklärt im HZ-Inter-

view den Ansatz, Gerolf Bücheler

vom Biomasseverband hält dage-

gen. Å==Seite 104

Forstwirtschaft

Heute mit

Neuer ÖBf-Vorstand
im Interview

In einem HZ-Interview nimmt der

neue ÖBf-Vorstand Andreas Gru-

ber Stellung zu wirtschaflichen

Fragen des Staatsbetriebes, aber

auch zu Wildschäden und zum

Schutzwald. Å==Seite 95

USA exportieren
mehr Laubschnittholz

Holzhandel

Im vergangenen Jahr betrugen die

Laubschnittholz-Exporte der USA

3,3 Mio. m³ (+1 %), davon knapp

330 000 m³ in die 27 EU-

Staaten (+20 %). Å==Seite 98

Holzverwendung
in der Diskussion

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Deutsche Holz-Zeitung 

Deutscher 

Holzverkaufs-Anzeiger 
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UNABHÄNGIGES ORGAN FÜR DIE FORST- UND HOLZWIRTSCHAFT

Großhandel +5 %, Einzelhandel –5 % –  Erwartungen für 2023 verhalten

Holzfachhandel bilanziert
2022 als ein gutes Jahr
Für das gesamte Jahr 2022 weist der

Betriebsvergleich des GD Holz einen

Umsatzanstieg von 5,6 % auf. Die

Mehrheit der Teilnehmer am monatli-

chen Betriebsvergleich gibt an, dass

die Umsatzzuwächse durch Preiswir-

kungen erzielt worden sind und nur in

geringerem Umfang durch mehr Ab-

satz.

Am deutlichsten war der Umsatzanstieg

in den Sortimenten Plattenwerkstoffe

mit 11 % und Ausbauprodukte (ohne

Fußböden) mit 16 % zu verzeichnen.

Auch andere Sortimente konnten einen

Umsatzanstieg generieren, so Fußböden

4% und Bauelemente 9%. Zwei Sorti-

mente, liegen in etwa auf Vorjahresni-

veau oder darunter: Schnittholz mit

+0,5 % und Holz im Garten bei –2 %.

Deutliche Unterschiede sind auch in

der Umsatzentwicklung der Vertriebs-

wege Holzgroßhandel und Holzeinzel-

handel ersichtlich. Die Umsätze im

Holzgroßhandel stiegen um 5 %. Die

weniger von Preisanstiegen betroffenen

Sortimente des Holzeinzelhandels wir-

ken sich auf die Entwicklung des Ein-

zelhandelsumsatzes aus, der 2022 mit

5 % rückläufig war.

Die Erwartungen der Teilnehmer am

Betriebsvergleich bezüglich der Um-

satzentwicklung im ersten Quartal die-

ses Jahres sind im Großhandel sehr zu-

rückhaltend. So erwartet die Mehrheit

(63 %) geringere Umsätze als 2022.

Noch negativer wird diese Frage bei den

Teilnehmern im Einzelhandel beant-

wortet. 80 % erwarten hier geringere

Umsätze als 2022. Für den Holzeinzel-

handel von entscheidender Bedeutung

wird der Start des Gartenholzsortimen-

tes im Frühling sein. Den im Betriebs-

vergleich abgebildeten Gesamteindruck

teilt auch der GD-Holz-Vorstand, der

sich in der vergangenen Woche zu einer

ersten Vorstandssitzung in diesem Jahr

in München traf.

„Der Holzhandel schaut insgesamt

auf ein durchaus positives Jahr 2022 zu-

rück; die Erwartungen für 2023 sind

mäßig, das gilt insbesondere für den

Holzeinzelhandel. Die anhaltend ho-

hen Energiepreise, die hohe Inflation

und Bauzinsen werden die Bauwirt-

schaft und damit den deutschen Holz-

handel belasten“, so Thomas Goebel,

der Geschäftsführer des GD Holz. In-

nenausbau und öffentlicher Bau wer-

den positiver gesehen. Vom aktuell ho-

he Überhang an Baugenehmigungen im

Wohnungsbau werden voraussichtlich

ab 2024 weitere Impulse erwartet.

Gutes tun und
darüber reden
Wer Wald besitzt und zu mehr Ver-
trauen in nachhaltige Waldbewirt-
schaftung beitragen möchte, kann
Teil der Kampagne „Mein Wald ist
für Dich da“ werden. PEFC
Deutschland sucht dafür Teilneh-
mer, die gerne ihren Einsatz in der
Bewirtschaftung ihrer Wälder zei-
gen. Die kombinierte Aufklärungs-
und Reputationskampagne soll da-
bei helfen, Wissenslücken in der Be-
völkerung über Waldbewirtschaf-
tung zu schließen. Hochwertiges
Text-, Bild- und Videomaterial, wel-
ches PEFC Deutschland im Rahmen
der Kampagne produziert, soll dazu
dienen, Medienanfragen zu dieser
Thematik zu beantworten. Gleich-
zeitig möchte die Kampagne alle
Forstakteure „sprechfähig“ ma-
chen, sodass bundesweit eine posi-
tive Reputation von nachhaltig wirt-
schaftenden Waldbesitzenden auf-
gebaut wird.

Wer mit der
Darstellung sei-
ner nachhaltigen
Arbeit im Wald
die Kampagne
„Mein Wald
ist für Dich da“ 
unterstützen
möchte, kann
sich beim PEFC
bei Catrin Fetz
unter fetz@
pefc.de melden.
Das Foto
stammt aus der
früheren Kam-
pagne „Wald-
helden“.

Foto: PEFC
Deutschland/
Catberry-Studios

Neues Konzept
für »Domotex«
Aussteller aus dem Hartbodenbereich

sollen sich künftig nurmehr in den gera-

den Jahren bei der Bodenbelagsmesse

„Domotex“ präsentieren. Damit reagie-

re die Deutsche Messe AG als Veran-

stalter auf die rückläufige Entwicklung

der Ausstellerzahlen in diesem Bereich.

Entsprechend soll die nächste Messe im

Januar 2024 unter dem Label „Domotex

– Home of Flooring“ Hartbodenbeläge,

hartbodenbelagsnahe Bereiche sowie

Carpets und Rugs präsentieren. Im Ja-

nuar 2025 dreht es sich hingegen bei der

„Domotex – Carpets & Rugs“ aus-

schließlich um Teppiche und Teppich-

böden. „Zahlreiche Gespräche mit un-

seren Ausstellern und dem Markt haben

gezeigt, dass in den Bereichen ,Carpet

& Rugs‘ und ,Flooring‘ unterschiedliche

Bedürfnisse zum Turnus der ,Domotex‘

bestehen“, begründete die Messe am 9.

Februar. Für die „Domotex Asia/China-

floor“ in Shanghai sowie die „Domotex

Turkey“ in Gaziantep – vorbehaltlich

der weiteren Entwicklung in der Region

nach der Erdbebenkatastrophe – bleibt

es bei dem bisherigen Konzept.

Der Haushaltsausschuss des Deut-

schen Bundestages hat am 8. Februar

die Mittel für das neue Förderpro-

gramm „Klimaangepasstes Waldma-

nagement“ für das laufende Jahr in

Höhe von 200 Mio. Euro freigegeben,

wie das Bundeslandwirtschaftsminis-

terium am selben Tag mitteilte.

Das Landwirtschaftsministerium teilt

weiter mit, dass seit dem Programmstart

am 12. November 2022 inzwischen 7 350

kommunale und private Waldbesitzer

aus allen Bundesländern Anträge auf

entsprechende Fördermittel gestellt ha-

ben, und zwar für inzwischen 910 000

ha, was etwa 12 % der 7,6 Mio. ha Kom-

munal- und Privatwald in Deutschland

entspricht. Für das vergangene Jahr, so

berichtet das Landwirtschaftsministeri-

Anträge für 12% des Kommunal- und Privatwaldes

Mittel für neue Forstförderung
im laufenden Jahr freigegeben

um weiter, wurden 1,44 Mio. Euro der

neuen Förderung ausgezahlt.

Das Ministerium bereitet nach eige-

nen Angaben die beihilferechtliche

Freistellung der neuen Förderung bei

der EU vor, damit dann künftig die De-

minimis-Auflage dafür entfallen kann.

Ergänzend informierte der Verband

AGDW – Die Waldeigentümer zur Ent-

scheidung des Haushaltsausschuss,

dass dieser mit der Entsperrung der Mit-

tel die Bundesregierung aufgefordert

habe, einen vorzeitigen Maßnahmebe-

ginn für Anträge zuzulassen, die bei der

Einreichung alle Fördervoraussetzun-

gen erfüllen. Das würde für die Antrag-

steller bedeuten, dass für die Berech-

nung der Förderbeträge das Datum der

Antragstellung zählt und nicht erst das

Bewilligungsdatum des Antrags.

Der Hauptverband der Deutschen

Holzindustrie und Kunststoffe verar-

beitenden Industrie (HDH) hat sich

der Allianz für Entwicklung und Klima

angeschlossen. Die Stiftung steht hin-

ter den Zielen zur nachhaltigen Ent-

wicklung der Vereinten Nationen

(SDGs) und dem Klimaschutz-Ab-

kommen von Paris.

Mehr als 1300 Unterstützer aus Wirt-

schaft, Industrie, öffentlichem Sektor

und Zivilgesellschaft sowie Privatperso-

nen treten in der als Stiftung organisier-

ten Allianz dafür ein, Klimaschutzstra-

tegien mit Entwicklungswirkungen zu

verbinden. Diese steht in partnerschaft-

licher Verbindung mit dem Bundesmi-

nisterium für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit und Entwicklung.

»Austausch mit Akteuren anderer Wirtschaftszweige«

HDH Mitglied der Allianz
für Entwicklung und Klima

„Von der Mitarbeit in der Allianz Ent-

wicklung und Klima verspricht sich der

HDH einen wertvollen Austausch mit

den Akteuren anderer Wirtschaftszwei-

ge … Zudem halten wir die internationa-

le Dimension der Allianz für essenziell“,

unterstreicht HDH-Hauptgeschäftsfüh-

rer Denny Ohnesorge. „Der HDH un-

terstützt nicht nur als Wirtschaftsorga-

nisation ideell die Ziele der Allianz für

Entwicklung und Klima. Vielmehr hel-

fen wir mit unseren Klimaschutz-Initia-

tiven aktiv unseren Unternehmen da-

bei, diese Ziele zu erreichen“, erklärt

Ohnesorge. Der HDH hat die Initiative

Klimaschutz Holzindustrie aufgelegt,

die Unternehmen u. a. dabei begleitet,

ihre CO2-Bilanz zu erstellen und Maß-

nahmen zur Verringerung ihrer Treib-

hausgasemissionen zu ergreifen.
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Bei FSC in der
Regel ohne
Zusatzgebühren

L E S E R M E I N U N G

Sehr geehrter Herr Dr. Dertz,

in Ihrem Artikel wird auf eine

„teure“ Zusatzzertifizierung als

Bedingung für die Förderung ver-

wiesen. Bei einer FSC-Zertifizie-

rung werden die zuständigen Zer-

tifizierungsorganisationen in der

Regel keine Zusatzgebühren für

Waldbesitzende verlangen.

FSC-Waldbesitzende können

damit rechnen, dass ihr Zusatz-

aufwand gering sein wird. Dies

gilt sowohl auf der zeitlichen als

auch finanziellen Ebene.

Im FSC-System sind jährliche

Prüfungen vorgesehen, daher

kann die Einhaltung der für die

Förderung geforderten Kriterien

durch die akkreditierten Zertifi-

zierungsorganisationen im Rah-

men eines regulär stattfindenden

FSC-Audits leicht bestätigt wer-

den.

In diesem Zusammenhang

kommt die Förderung „Klimaan-

gepasstes Waldmanagement“ ins-

besondere den Waldbesitzenden

zugute, die bereits glaubwürdig

angefangen haben, ihre Wälder

durch naturnahe Bewirtschaftung

klimafit zu machen.

Zum Beitrag „Förderung mit

Pferdefuß“ von Dr. Wolfgang

Dertz (HZ Nr. 2 vom 13. Januar,

S. 27) schreibt Elmar Seizinger

vom FSC Deutschland, Freiburg:

Der Bundesminister für Ernährung

und Landwirtschaft, Cem Özdemir,

hat am 9. Februar das neue Fachinsti-

tut für Waldschutz am Julius-Kühn-In-

stitut (JKI) mit einer symbolischen

Schlüsselübergabe eröffnet. Das in

Quedlinburg angesiedelte Institut soll

insbesondere Strategien zur nachhal-

tigen Waldgesunderhaltung entwi-

ckeln.

Forscher sollen in Quedlinburg Strategien zur Waldgesunderhaltung entwickeln

Özdemir weiht Waldschutzinstitut ein

Das Institut für Waldschutz des Julius-

Kühn-Instituts ist das 18. Fachinstitut

unter dem Dach des Bundesforschungs-

instituts für Kulturpflanzen und das

vierte am Hauptsitz Quedlinburg. Unter

der Leitung des Forstwissenschaftlers

Prof. Henrik Hartmann soll das Fachin-

stitut vor allem Strategien und Konzep-

te für den Waldschutz unter Berück-

sichtigung der Klimakrise erarbeiten.

Dafür wird die Biologie, Vermeidung

und integrierte Bekämpfung von Schäd-

lingen und Krankheiten im Wald er-

forscht.

Auch die Stärkung der funktionalen

Biodiversität mit Blick auf natürliche

Regulations- und Abwehrmechanismen

des Waldes gegen Krankheiten und

Schädlinge stehen im Fokus. So soll die

Forschung des Bundes und die Politik-

beratung in diesem Bereich relevant ge-

stärkt werden. Dabei soll der fachliche

Austausch mit den Forschungs- und

Waldschutzeinrichtungen der Länder

sowie dem Thünen-Institut ein wichti-

ger Baustein sein.

Bundesminister Özdemir erklärte bei

der offiziellen Eröffnung: „Wirksamer

Waldschutz braucht die Wissenschaft.

Unser neues Waldschutzinstitut ist ein

weiterer Baustein unserer nachhaltigen

Waldpolitik. Ich wünsche dem Leiter

des Instituts, Prof. Henrik Hartmann,

und seinem Team viel Erfolg. Ein gesun-

der Wald liefert nicht nur den wertvol-

len Rohstoff Holz, bietet Tieren und

Pflanzen einen Lebensraum und Men-

schen Erholung, sondern schützt auch

das Klima. Doch die Folgen der Klima-

krise wie Hitze oder Trockenheit setzen

dem Ökosystem stark zu. Wer den Wald

stärkt, macht starken Klimaschutz – da-

rum zählt jeder Hektar.“

Der Bundesminister betonte zudem,

dass die Ansiedlung des Instituts in

Quedlinburg (Sachsen-Anhalt) auch

zur Stärkung der ländlichen Räume bei-

trage, indem dort neue, gute Arbeits-

plätze entstünden. Gleichzeitig sei der

Standort am Rande des waldreichen

Harzes auch eine Mahnung. „Nur einen

Steinwurf entfernt hat der Borkenkäfer

– angeheizt durch die Klimakrise – riesi-

ge Flächen Wald vernichtet“, so Özde-

mir.

Bundesminister Cem Özdemir und Institutsleiter Prof. Henrik Hartmann bei der
symbolischen Schlüsselübergabe. Der symbolische Schlüssel kann als Schlüsselbrett
nachgenutzt werden. Foto: S. Hahn/Julius Kühn-Institut

Eine Delegation baupolitischer Akteu-

re der drei Regierungsparteien SPD,

FDP und Bündnis 90/Die Grünen be-

sichtigte kürzlich auf Initiative des

Bundesverbands Deutscher Fertigbau

(BDF) eine Baustelle des Fertighaus-

herstellers Kampa in Saarmund nahe

Berlin. Das BDF-Mitgliedsunterneh-

men baut hier aktuell Brandenburgs

größtes Wohngebäude aus Holz mit 98

Wohnungen.

Baupolitiker der Koalition informieren sich in Saarmund über Vorteile der Holz-Fertigbauweise

»Bauen muss bezahlbar bleiben«

Größere Objekt- und Wohnungsbauten

werden für die Fertighausindustrie ein

immer wichtigeres Marktsegment ne-

ben Ein- und Zweifamilienhäusern. Am

Beispiel des Projekts in Saarmund er-

hielt die politische Delegation Einbli-

cke in die Vorteile der Holz-Fertigbau-

weise, die bei größeren Bauprojekten

ebenso zum Tragen kommen wie beim

privaten Eigenheimbau. Hierzu zählt

unter anderem das große Potenzial des

Bauens mit Holz für den Klimaschutz:

1600 t CO2 werden in dem Holzbau in

Saarmund gebunden. Die benötigte

Menge Bauholz ist statistisch gesehen

bereits nach 15 Minuten wieder in deut-

schen Wäldern nachgewachsen.

Weitere Stärken und Chancen des

Wohnungsbaus in Holz-Fertigbauweise

liegen im seriellen Bauen, für das die

BDF-Mitglieder durch ihre weitrei-

chend digitalisierten Prozesse und in-

dustrielle Vorfertigung seit Jahren gute

Voraussetzungen geschaffen haben –

ein Thema, das die SPD-Fraktion be-

sonders im Blick hat: „In dieser Woche

haben wir uns mehrere Objekte ange-

schaut, die mit Hilfe serieller Fertigung

für den versprochenen Neubau sorgen.

Dabei werden Elemente eingesetzt, die

anderswo gefertigt und zusammenge-

baut werden. Vor Ort müssen nur noch

die Bodenplatte gesetzt und die Ele-

mente aufgebaut werden. Das entlastet

den Bauprozess, macht ihn schneller

und vermeidet auch sehr viel Baulärm

und lange Bauzeiten in den Quartie-

ren“, so Ragnar Polster, Koordinieren-

der Referent der Arbeitsgruppe Woh-

nen, Stadtentwicklung, Bauwesen und

Kommunen der SPD-Bundestagsfrakti-

on.

Gerade einmal zweieinhalb Wochen

pro Geschoss brauchte Kampa für die

Montage der in Holz-Tafelbauweise

vorgefertigten Bauelemente in Saar-

mund. Insgesamt erstrecken sich die 98

Wohnungen über vier Etagen, die bar-

rierefrei bewohnbar sind. Da das Ge-

bäude dem energetischen Standard

„KfW-Effizienzhaus 40 Plus“ entspricht,

sind die Energiekosten für die künftigen

Bewohner besonders niedrig und gut

kalkulierbar. Eine hochgedämmte Ge-

bäudehülle und das Heizen mit Wärme-

pumpe in Kombination mit Photovoltai-

kanlage und Batteriespeicher kommen

dem Bauherrn und dem Klimaschutz

gleichermaßen zugute, denn fossile

Energieträger und viele Tonnen an

CO2-Emissionen werden eingespart.

Eine Herausforderung beim Bauen

mit Holz in höheren Gebäudeklassen,

die auch beim Besuch der politischen

Delegation in Saarmund Thema war,

sind die verschiedenen Anforderungen

der Landesbauordnungen beispielswei-

se im Bereich des Brandschutzes. Wer

mit Holz baut, muss hier vielerorts noch

strengere Bauvorgaben erfüllen, die

nicht zeitgemäß sind und die Kosten in

die Höhe treiben. Der bau- und woh-

nungspolitische Sprecher der FDP-Bun-

destagsfraktion, Daniel Föst (MdB), sag-

te hierzu: „Wir wollen regulatorische Be-

nachteiligungen für das Bauen mit Holz

weiter abbauen, um gleiche Marktchan-

cen für alle zu erreichen.“ Mit Blick auf

die Nachhaltigkeit beim Bauen sagte er:

„Wir müssen zu einer CO2-Bilanzierung

von Gebäuden über deren ganzen Le-

benszyklus kommen. Eine gute Bilanz

sollte dann mittel- bis langfristig auch

honoriert werden.“

Auch die Vorsitzende des Bauaus-

schusses, Sandra Weeser (MdB), eben-

falls von der FDP-Fraktion, möchte die

kostentreibenden Regularien beim Bau-

en auf den Prüfstand stellen: „Es ist

wichtig, immer wieder Projekte vor Ort

anzuschauen, damit die Politik versteht,

was Bauherren für erschwingliches

Bauen benötigen – Bauen muss bezahl-

bar bleiben“. Deswegen müssen wir ge-

nau hinschauen, wie wir die Bauneben-

kosten auf ein vernünftiges Maß be-

schränken.“ Die Abgeordneten der

FDP-Fraktion machten aber auch deut-

lich, dass baurechtliche Hemmnisse

nicht auf Bundesebene allein zu lösen

sind, sondern Europa-, Landes- und

Kommunalpolitik beim Bauen ebenfalls

entscheidende Rollen spielen.

Kassem Taher Saleh (MdB), Obmann

im Bauausschuss der Bundestagsfrakti-

on Bündnis 90/Die Grünen, fasste zu-

sammen: „Wir müssen Lösungen fin-

den, die mehr und schneller nachhalti-

gen Wohnraum schaffen. Das Projekt in

Saarmund zeigt eindrucksvoll, dass der

Holz-Fertigbau eine passende Lösung

sein kann. Dafür müssen wir mit den

Ländern noch enger zusammenarbei-

ten, um die Brandschutzanforderungen

zu mindern und das Bauen mit Holz zu

vereinfachen.“

Austausch zwischen Politik und Praktikern (von links): Kassem Taher Saleh (MdB),
Obmann im Bauausschuss der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen; Daniel
Föst (MdB), bau- und wohnungspolitischen Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion,
(MdB), Bauherr Oliver Heimann, Geschäftsführer der Gokom Immobiliengruppe;
Sandra Weeser (MdB), Vorsitzende des Bauausschusses; und Johann Wellner, Ge-
schäftsführer von Kampa Objekt- und Gewerbebau Foto: BDF
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Große Herausforderungen konsequent angehen

Holz-Zentralblatt: Sie wurden vor
knapp 100 Tagen zum neuen Vor-
stand für Forstwirtschaft und Natur-
schutz bei den Österreichischen Bun-
desforsten bestellt. Was waren Ihre
Motive, in dieser Position tätig zu wer-
den?

Andreas Gruber: Ich bin seit 24 Jah-

ren bei den Österreichischen Bundes-

forsten. Seit mittlerweile 15 Jahren ha-

be ich, kurzzeitig im Pongau und dann

längere Zeit im Traun-Innviertel, die

Betriebsleitung innegehabt. Mein Fo-

kus lag daher auf einer erfolgreichen

Betriebsführung. Aber die Herausfor-

derung, vor der wir jetzt stehen, ist der

Klimawandel. Wir müssen den Wald

umbauen, sodass wir den Wald der Zu-

kunft zustande bringen. Dass ich hier

in leitender Funktion Positives dazu

beitragen kann, ist mein Hauptmotiv

für meine jetzige Position.

HZ: Die ÖBf stehen als „Staatswald“
immer im Blickpunkt der Öffentlich-
keit. Wie gehen Sie daher mit dem
Spannungsfeld zwischen bewirtschaf-
tetem Wald und Naturschutz um?

Gruber: Dieses Spannungsfeld, so

denke ich, haben wir bei den ÖBf gut

aufgelöst. Wir haben doch vor einigen

Jahren das Projekt „Ökonomie und

Ökologie“ gestartet, dessen Grundaus-

sage ist, ökologisch zu handeln – dann

kann man auch ökonomisch erfolg-

reich sein. Dort hat man klare Maß-

nahmen fixiert, um Ökologie und Öko-

nomie in Einklang zu bringen, in der

Waldbewirtschaftung, in der Wald- und

Wildthematik, im Umwelt- und Natur-

schutz. Hier haben wir auch bereits

sehr viele Maßnahmen umgesetzt. Wir

sind davon überzeugt, wenn man öko-

logisch auf der Fläche handelt, und

zwar auf der gesamten Fläche, dann ist

man auch ökonomisch erfolgreich. Un-

ser Ansatz ist auch nicht, 15 % des

Waldes außer Nutzung zu stellen und

auf dem Rest der Fläche intensive

Forstwirtschaft zu betreiben. Unser

Ansatz ist jedenfalls, dass unser Fach-

personal draußen vor Ort bei der tägli-

chen Arbeit in der Forstwirtschaft Na-

turschutz und Umweltschutz mitdenkt

und miterledigt.

HZ: Eine Ihrer Herausforderungen liegt
sicherlich auch in der Bewältigung der
Schälschäden. Laut österreichischer
Waldinventur sind immerhin 38 000 ha
im Ertragswald betroffen. Können Sie
damit leben?

Murmeltiere haben nach dem Tiroler Jagdgesetz eine Schonzeit

von zehn Monaten und 16 Tagen, der Steinadler ist ganzjährig

geschützt. Für Manager gilt normalerweise eine Schonfrist von

100 Tagen. Diese ist jetzt für den Vorstand für Forstwirtschaft

und Naturschutz bei den Österreichischen Bundesforsten

(ÖBf), Andreas Gruber, nach seiner Bestellung im November

letzten Jahres, vorbei. Journalistisch gesehen ist es daher an der

Zeit, ihm sensible Fragen zu stellen – und die gibt es im Staats-

wald zuhauf: Schälschäden, Pflegerückstände, die Schutzwald-

problematik, Spannungsfeld zwischen Forstwirtschaft und Na-

turschutz, um nur einige zu nennen. Antworten darauf gibt

Gruber im folgenden Interview.

Neuer ÖBf-Vorstand Andreas Gruber nimmt Stellung zu sensiblen Fragen wie Wildschäden und Schutzwald

Gruber: Zielsetzung beim Wildein-

fluss ist die, dass der Leittriebverbiss

bei der Tanne maximal 10 % erreicht

und bei frischen Schälungen maximal

0,5 % der aufgenommenen Bäume be-

troffen sind. Wir machen jährlich ein

Wildeinflussmonitoring, auf der einen

Seite bei der Verjüngung, auf der ande-

ren Seite bei den Schälungen. Wenn

uns der Wildeinfluss zu hoch ist, setzen

wir forstliche und jagdliche Maßnah-

men. Bei Letzteren geht es auch um

den Umgang mit unseren Jagdpächtern.

Wenn alles passt und der Kunde unse-

re Ziele mitträgt, können wir durchaus

wieder eine Pacht eingehen, auch eine

längerfristige. Wenn aber der Wildein-

fluss für uns zu hoch ist, haben wir an-

dere Modelle, wie Abschussverträge,

kurzfristige Änderungsmöglichkeiten

oder Pirschverträge. Die eine oder an-

dere Fläche bejagen wir dann auch

selbst.

HZ: Universitätsprofessor Klaus Hack-
länder von der Universität für Boden-
kultur schreibt in der ÖBf-Zeitschrift
„Naturraum-Management“ einen pla-
kativen Satz, nämlich: „Mehr Wölfe –
weniger Schalenwild“. Ist das eine
Option für Sie?

Gruber: Zurzeit spüren wir den Ein-

fluss der Wölfe in unseren Revieren

nicht und er spielt in unseren Überle-

gungen zur Wildregulierung keine Rol-

le. Darüber hinaus halte ich seinen

Einfluss auf die Wilddichte, so wie

beim Luchs, für überschaubar.

HZ: Bei der Waldpflege wäre bei den
Österreichischen Bundesforsten ei-
gentlich auch etwas mehr Engagement
gefragt. Immerhin hat die österrei-
chische Waldinventur 2016/21 auf
55 000 ha Ihres Waldes Durchforstun-
gen empfohlen. Was sagen Sie dazu?

Gruber: Wir haben im vorigen Jahr

bewusst mehr eingeschlagen, weil wir

gesagt haben, wir wollen 150 000 Fm

mehr Vornutzungen machen. Geplant

haben wir 700 000 Fm Vornutzungen.

Letztendlich sind es knapp 750 000 Fm

geworden. Das ist etwas, das wir for-

cieren, und speziell haben wir dabei

auch die Erstdurchforstung im Auge.

Flächenmäßig planten wir 2 500 ha an

Erstdurchforstung und haben dies auch

mit rund 2 700 ha übererfüllt. Die

Durchforstung ist also für uns durch-

aus ein Thema und auch ein Schwer-

punkt. Darüber hinaus haben wir ein

Projekt gestartet, das sich mit Risiko-

minimierung und Vorratsoptimierung

in Nadelholzbeständen beschäftigt.

Dort, wo wir etwa zwischen 15 und

20 % Schadholz in Beständen haben,

wollen wir bewusst Vornutzungsein-

griffe vornehmen. Wir nehmen Bäume

mit einem schlechten HD-Verhältnis

auch in Beständen über halber Um-

triebszeit bis Umtriebszeit minus 20

Jahre heraus.

HZ: Von den 510 000 ha Wald der
ÖBf sind 150 000 ha Schutzwald. Da-
zu haben die ÖBf bekanntlich eine
Schutzwaldstrategie entwickelt. Im
Rahmen dieser werden die Schutz-
waldflächen nach Sanierungsdringlich-
keit eingeteilt. Rot bedeutet, die
Schutzwirkung nimmt zusehends ab,
überalterte Bestände lösen sich auf,
ohne dass Verjüngung aufkommt; das
Gelände ist schwierig und es bestehen
Belastungen durch Wild und Weide-
vieh. Wie virulent sind diese roten Be-
reiche? Was ist notwendig zu tun?

Gruber: Rot bedeutet in erster Linie,

dass die zweite oder mehrere Baum-

schichten nicht vorhanden sind, dass

es also nur eine Schicht gibt. Im We-

sentlichen geht es dabei um die fehlen-

de Verjüngung. Das ist in den meisten

Fällen auf den Wildeinfluss zurückzu-

führen. Wie schon gesagt, nehmen wir

solche Flächen zum Teil jagdlich auch

in die Eigenbewirtschaftung zurück.

Aber über weiteste Strecken versuchen

wir das mit unseren Jagdpartnern.

Auf der anderen Seite investieren wir

auch jährlich etwa 1 Mio. Euro, die

Forstschutzmaßnahmen noch nicht in-

kludiert, in unsere Schutzwaldflächen,

und zwar mit Waldpflegemaßnahmen,

wie Aufforstungen, Jungwuchspflege,

Schutz gegen Wild und gegen Weide-

vieh. Dickungspflege und Erstauffors-

tung führen wir auch auf etwa 115 ha

im Schutzwald pro Jahr durch. Wir

sind auch Teil des Schutzwaldzen-

trums an der Forstlichen Ausbildungs-

stätte Traunkirchen. Darüber hinaus

sind wir auch an vielen flächenwirt-

schaftlichen Projekten der Wildbach-

und Lawinenverbauung beteiligt, wo

wir Flächen zur Verfügung stellen, wo

wir finanziell beteiligt sind und wo wir,

wenn es notwendig ist, jagdliche Maß-

nahmen in Abstimmung mit der Wild-

bach- und Lawinenverbauung umset-

zen.

HZ: Leider stehen uns die Ergebnisse
Ihrer Stichprobeninventur nicht zur
Verfügung. Sonst hätten wir nachge-
schaut, wie wichtige Kennzahlen im
Schutzwald bei den ÖBf eigentlich
aussehen. Gibt es dort einen Über-
hang an überalterten Beständen, mit
der Gefahr, dass diese zusammenbre-
chen?

Gruber: Wie ich bereits vorher gesagt

habe, geht es uns dort in erster Linie

um die Verjüngung. Wenn wir also den

Wildeinfluss verringern können und ei-

ne Verjüngung da ist, dann haben wir

unser vorrangiges Ziel erreicht, dann

gibt es auch kein Problem, wenn der

Schutzwald sehr alt ist. Generell be-

deutet der Umstand, dass der Schutz-

wald alt ist, noch nicht unbedingt, dass

dort automatisch alles schlecht ist. We-

sentlich ist jedenfalls, dass sich die Be-

stände dort verjüngen, und daran ar-

beiten wir.

HZ: Die ÖBf konnten ihre Erlöse erhö-
hen. 2022 wurde bei Forst, Holz und
Jagd eine Steigerung von etwa 150
Mio. Euro auf rund 219 Mio. Euro im
Vergleich zum Vorjahr erreicht. Sie
könnten aber die Erlöse noch mehr
steigern, indem Sie, wie beispielsweise
Mayr-Melnhof in ein Brettsperrholz-
werk, in die Wertschöpfungskette
Forst-Holz investieren. Das wäre doch
eine Chance, oder?

Gruber: Wir bewirtschaften 15% des

Waldes in Österreich und ich glaube,

wir sind auf diesem Sektor sehr gut.

Ich bin davon überzeugt, dass wir auch

sehr gut in der Holzversorgung sind.

Wir liefern schließlich das richtige

Holz zum richtigen Zeitpunkt an den

richtigen Kunden, und das kontinuier-

lich, außer es gibt unvorhergesehene

Ereignisse. Die anderen Aktivitäten

überlassen wir unseren Partnern in der

Holzindustrie.

HZ: Wie schaut es mit der Widmung
von Natura-2000-Gebieten bei den
Bundesforsten zurzeit aus?

Gruber: 25 % unserer Gesamtfläche

sind Natura-2000-Flächen. Diese lie-

gen zum Teil in großen Schutzgebieten,

wie in den Nationalparken Kalkalpen

und Donauauen, im Biosphärenpark

Wienerwald, im Naturpark Karwendel

und auch im großen Naturschutzgebiet

Totes Gebirge und Dachstein. Wir set-

zen dort Maßnahmen im Rahmen un-

seres vorhin erwähnten Projekts „Öko-

logie-Ökonomie“ und haben auch ein

ökologisches Landschaftsmanagement

für unsere Flächen entwickelt, und

zwar nicht nur für die Natura-

2000-Flächen, sondern für alle Flächen

der Bundesforste.

HZ: Wir haben die Bewertungsplatt-
form „Kununu“ herangezogen, um et-
was über den Arbeitgeber ÖBf zu er-
fahren. Hier ist durchaus auch Positi-
ves zu lesen, wie: Die ÖBf sind ideen-
reich, und die Arbeit ist interessant. Es
steht unter anderem aber auch dort,
dass die ÖBf beispielsweise sehr kon-
servativ seien und es kaum Karriere-
chancen gebe. Was sagen Sie dazu?

Gruber: Ich glaube, das Ergebnis ist

in Summe gesehen positiv. 90 % derje-

nigen, die sich auf dieser Plattform ein-

getragen haben, empfehlen uns weiter.

Es gibt bei uns gute, abwechslungsrei-

che Arbeitsplätze, und es sind sinnstif-

tende Tätigkeiten, die unsere Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter machen. Sie

erhalten ein faires Gehalt und wir ha-

ben flexible Arbeitszeitmodelle. Es gibt

selbstverständlich auch die Möglich-

keit von Home-Office. Außerdem sind

wir ein stabiler und sicherer Arbeitge-

ber. Das ist im Großen und Ganzen

das, was wir auch selbst gemeldet be-

kommen. Wir haben gerade jetzt wie-

der eine Mitarbeiterbefragung durchge-

führt und dabei eine gute Rücklaufquo-

te und sehr hohe Gesamtzufriedenheit

erreicht. Vor allem die Identifikation

mit dem Unternehmen und auch mit

dem, was die Leute vor Ort machen,

draußen im Wald, ist sehr hoch bei

uns. Das sieht man immer wieder und

das spürt man bei jedem Gespräch. Ich

glaube auch, dass wir ein modernes

Unternehmen sind.

HZ: Am Schluss noch eine forstpoliti-
sche Frage: Die private Forstwirtschaft
in Österreich wird unter anderem mit
dem staatlichen Waldfonds in Höhe
von 350 Mio. Euro gefördert. Davon
bekommen die ÖBf nichts. Ist Ihnen
das lieber so, ganz nach dem Motto
„Zwar ohne Geld vom Staat, aber da-
für mehr Freiheit“?

Gruber: Ich glaube, die Frage haben

Sie selbst schon beantwortet. Wir sind

in den seltensten Fällen förderungsfä-

hig und wir sind als Unternehmen eine

Aktiengesellschaft. Darüber hinaus gibt

es ein gutes und strenges Forstgesetz,

und ein Bundesforstegesetz haben wir

auch. Das sind die Rahmenbedingun-

gen, innerhalb derer wir arbeiten, und

damit kommen wir gut zurecht. Wir

sind gewohnt, mit diesen Vorausset-

zungen gut zu wirtschaften.

Neben der Forstwirtschaft, Forst-

Holz, der Forst-Holz-Wertschöpfungs-

kette diversifizieren wir uns auch in

anderen Bereichen, mit Immobilien,

mit der Verwertung unserer Flächen.

Wir investieren auch sehr viel in den

Ausbau der erneuerbaren Energien und

bieten Dienstleistungen an. Das sind

die weiteren Standbeine, mit denen wir

unser Geschäft absichern, sollte es ein-

mal in der Forstwirtschaft aufgrund ei-

nes geringeren Holzpreises oder infolge

von Schadereignissen zu Schwankun-

gen kommen.

»Mit 2 700 ha haben

wir unser Plansoll für

die Erstdurchforstung

im vergangenen Jahr

übererfüllt.
«

Andreas Gruber, Vorstand ÖBfNachwachsende Jungbäume auf Borkenkäferflächen in der Obersteiermark bei
Mariazell, 2022 Fotos: ÖBf

Windwurfschäden im Forstrevier Eisenbergeramt (Waldviertel – NÖ), 2022

Zukunft Mischwald: Im Vordergrund
Naturverjüngung der Weißtanne
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Aaron Ehinger wird zukünf-

tig den Deutschland-Vertrieb

von Ökofen leiten. Er tritt damit

die Nachfolge von Reinhard

Britz an, der sich nach 14 Jahren

Unternehmenszugehörigkeit in

den Ruhestand verabschiedete.

Ehinger soll den Expansionskurs

des Spezialisten für Pelletheizun-

gen vertriebsseitig weiter voran-

treiben. Er trägt künftig die Ver-

antwortung für das in den ver-

gangenen Jahren stark gewachse-

ne Vertriebsnetz sowie dessen

weiteren Ausbau.

Mit dem 38-jährigen Ehinger

gewinnt das Unternehmen einen

ausgewiesenen Vertriebsspezia-

listen. Nach seinem Studium des

„internationalen technischen

Vertriebs“ war er 12 Jahre bei der

Würth-Gruppe, Weltmarktführer

in der Entwicklung, der Herstel-

lung und dem Vertrieb von Mon-

tage- und Befestigungsmaterial,

unter anderem im Bereich des

SHK-Vertriebs tätig. Dank seiner

leitenden, operativen Positionen

als Bezirks- und Niederlassungs-

leiter bringt er für seine neue Auf-

gabe ein breites, technisches

Branchenwissen mit.

Ehinger wird in enger Abstim-

mung mit der Geschäftsführung

stehen und ein eingespieltes Ver-

triebsteam mit 18 Außendienst-

mitarbeitern leiten, die von sechs

regionalen Vertriebscentern er-

gänzt werden.

Bleialfer Schreinerwerkstätten Michels

GmbH, 54608 Bleialf. Über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Matthias Michels, Bleialf,

ist Dr. Alexander Jüchser, Trier, zum

vorläufigen Insolvenzverwalter bestellt

worden.

AG Bitburg 06.02.2023

Rocky-Trockenbau GmbH, 12487 Ber-

lin. Über das Vermögen der Firma, ver-

treten durch Geschäftsführer Hajrudin

Catovic, wurde Rechtsanwalt Christian

Otto, Berlin, zum vorläufigen Insolvenz-

verwalter bestellt.

AG Charlottenburg 07.02.2023

DF Deutsche Fensterbau GmbH,

10115 Berlin. Im Verfahren über den

Antrag der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Erik Schenk, wurde ange-

ordnet, dass sämtliche Forderungen, die

im Falle der Eröffnung des Verfahrens

erfasst würden, nicht vom jeweiligen

(Sicherungs-)Gläubiger, sondern vom

vorläufigen Insolvenzverwalter, Christi-

an Graf Brockdorff, eingezogen werden

dürfen.

AG Charlottenburg 08.02.2023

Zimmereibetrieb Lindemann GmbH,

26683 Saterland. Das Insolvenzverfah-

ren über das Vermögen der Firma, ver-

treten durch Geschäftsführer Stefan

Lindemann, Saterland, ist nach der

Schlussverteilung aufgehoben worden.

AG Cloppenburg 01.02.2023

MHP Massiv-Holzbau-Produkte

GmbH, 46286 Dorsten. Das Insolvenz-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Bernd

Josef Cosanne, Dorsten, wurde mangels

Masse eingestellt.

AG Essen 07.02.2023

Tischler Unternehmergesellschaft (haf-

tungsbeschränkt), 45329 Essen. Der

Antrag auf Eröffnung eines Insolvenz-

verfahrens über das Vermögen der Fir-

ma, vertreten durch Geschäftsführer Re-

né Tischler, Schermbeck, wurde man-

gels Masse abgewiesen.

AG Essen 08.02.2023

CEKA-Büromöbel Werke C. Krause

und Sohn GmbH und Co. KG, 36306

Alsfeld. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

die persönlich haftende Gesellschafterin

CEKA - Büromöbel GmbH, Alsfeld, und

diese vertreten durch Geschäftsführer

Dietmar Krause, Alsfeld, sollen nach-

träglich angemeldeten Forderungen ge-

prüft werden; Widerspruch bis

08.03.2023.

AG Gießen 01.02.2023

MBA Fenstertechnik UG (haftungsbe-

schränkt), 22119 Hamburg. Über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Bartosz Kochanek,

wurde das Insolvenzverfahren eröffnet.

Zugleich werden die Verfahren 67c IN

241/22 und 67c IN 278/22 unter Füh-

rung des zuerst genannten miteinander

verbunden. Insolvenzverwalter ist

Rechtsanwalt Dr. Kévin P.-H. Tanguy,

Hamburg. Forderungen bis 05.04.2023;

Berichts- und Prüfungstermin der 05.05.

AG Hamburg 07.02.2023

Holz-94 GmbH (früher Holz-Hundeg-

ger GmbH), 87749 Hawangen. Im Ver-

fahren über den Antrag der Firma, ver-

treten durch Geschäftsführer Ballwieser

Sebastian, Sontheim, wurde klargestellt,

dass der vorläufige Insolvenzverwalter

auch zur Eröffnung eines sogenannten

Insolvenzverwalter-Sonderkontos be-

fugt ist.

AG Memmingen 07.02.2023

WGH Holz & Baustoffe UG (haftungs-

beschränkt), 99819 Krauthausen-

Pfersdorf. Der Antrag der Firma, vertre-

ten durch Liquidator Frank Hesse,

Krauthausen, auf Eröffnung des Insol-

venzverfahrens über das eigene Vermö-

gen wurde mangels Masse abgewiesen.

AG Meiningen 09.02.2023

mk objektmöbel GmbH, 32839 Stein-

heim. Über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführerin Frau-

ke Christel Cläre Kohls, Steinheim, wur-

de das Insolvenzverfahren eröffnet. Zu-

gleich werden die Verfahren 2 IN

196/22 und 2 IN 8/23 unter Führung

des zuerst genannten miteinander ver-

bunden. Insolvenzverwalter ist Rechts-

anwalt Martin Schmidt, Detmold. For-

derungen bis 27.03.2023; Prüfungster-

min der 17.04.

AG Paderborn 06.02.2023

DW Wohnmöbel Beteiligungs-GmbH,

33129 Delbrück. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Elmar Hubertus

Thielemeyer, Delbrück, wurde der

Schlussverteilung zugestimmt; Stellung-

nahmen bis 06.04.2023.

AG Paderborn 06.02.2023

BMS Bau + Montageservice UG (haf-

tungsbeschränkt), 14772 Brandenburg

an der Havel. Der Antrag auf ein Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführer

Ralph Günter Reimer, Berlin, wurde

mangels Masse abgewiesen.

AG Potsdam 08.02.2023

S + F Fenster u. Rolladen GmbH, 93426

Roding. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführerin Schneider Sandra,

wurde der Schlussverteilung zuge-

stimmt. Einwendungen, Anträge, Stel-

lungnahmen bis 31.03.2023.

AG Regensburg 06.02.2023

Home & Industry, Türe – Fenster – Tore

UG (haftungsbeschränkt), 83435 Bad

Reichenhall. Der Antrag der Firma, ver-

treten durch Geschäftsführer Baotic Da-

vor, Babina Greda (Kroatien), auf Eröff-

nung des Insolvenzverfahrens über das

eigene Vermögen wurde mangels Masse

abgewiesen.

AG Traunstein 02.02.2023

I N S O L VE N Z E N

Marcus Westdahl soll neu-

er Vorsitzender der Geschäftslei-

tung (CEO) des schwedischen

Sägewerks- und Holzindus-

trieunternehmens Setra werden.

Er soll Katarina Levin nachfol-

gen, die das Unternehmen im

Mai aus persönlichen Gründen

verlassen will. Das genaue Da-

tum des Wechsels soll im Früh-

jahr bekannt gegeben werden.

Westdahl leitet derzeit die EFG

European Furniture Group, ein

Möbelhersteller mit Sitz in Tra-

nås (Südschweden). Er arbeitete

zuvor bei Unternehmen der

Holz- und Papierindustrie in lei-

tenden Positionen.

◆

Jörg Hausmann trat zum

1. Januar in die Geschäftsführung

der Leyendecker Holzland

GmbH & Co. KG in Trier ein. Er

ist neben dem geschäftsführenden

Gesellschafter Edwin Steffen zum

Geschäftsführer des Familienun-

ternehmens bestellt worden.

Der 52-jährige gelernte Bank-

Betriebswirt ist bereits seit Mitte

des vergangenen Jahres Teil des

Leyendecker-Teams. Hausmann

verfügt über langjährige Berufs-

erfahrung im Bereich der Bauin-

dustrie und im Handelsumfeld

als Geschäftsführer sowie über

umfangreiche Erfahrungen im Fi-

nanzbereich.

◆

28. Bopfinger Wertholz-Submission (Baden-Württemberg)

Die Angebotsmenge bei der

diesjährigen, 28. Bopfinger

Wertholz-Submission am 9.

Februar war mit 3 298 Fm 29 %

größer als beim Vorjahrester-

min. Das Eichenangebot war

mit rund 1995 Fm etwa 25 %

größer als im Vorjahr. Diese

Holzart erzielte mit durch-

schnittlich 813 Euro/Fm einen

11 % höheren Durchschnitts-

preis. Die Esche wurde bei ver-

doppelter Angebotsmenge etwa

über Vorjahr bewertet (292

Euro/Fm). Das verringerte Lär-

chen-Angebot wurde mit

durchschnittlich 429 Euro/Fm

17 % höher bewertet im Vor-

jahr. Das 26 % größere Dougla-

sienangebot notierte 14 % ge-

ringer als im Vorjahr.

28 Baumarten waren auf dem

Submissionsplatz vertreten. Ei-

che war mit einem Anteil von

Eichenwertholz 11 % teurer verkauft

knapp 61 % die führende Holz-

art, gefolgt von Esche (16 %),

Douglasie (7 %), Lärche (5 %)

und Kiefer (4 %).

Es beteiligten sich insgesamt

77 Bieter (Vorjahr 86) mit insge-

samt 11 743 Einzelgeboten auf

die 1859 Verkaufslose. Das wa-

ren im Durchschnitt 6,3 Gebote

je Los (Vorjahr 9,4 Gebote je

Los) – ein Minus von 33 %.

Die Eiche hat eine Preissteige-

rung von 80 Euro/Fm (+11 %)

gegenüber dem Vorjahr erfah-

ren. Hingegen sind Nadelhölzer

wie Douglasie –14 %, Kiefer

–24 % und Fichte –11 % im

Preisniveau gesunken. Lediglich

die Lärche erzielte als Vertrete-

rin der Nadelhölzer im Schnitt

60 Euro/Fm mehr (+17 %) als im

Vorjahr ebenso die Tanne mit

330/Fm (+28 %). Sämtliche Na-

delholzblöcke wurden beboten

und zugeschlagen.

Die Esche mit über 520 Fm

Angebotsmenge konnte mit 292

Euro/Fm ihren Vorjahrespreis

leicht verbessern, jedoch blieben

fast 65 Fm, über 12 % der Ange-

botsmenge dieser Baumart, ohne

Gebot.

Die Braut der Submission war

in diesem Jahr eine Eiche (3,53

Fm), die einem Furnierhersteller

aus Nordrhein-Westfalen 3 556

Euro/Fm wert war. Dieser

Stamm erhielt gleichzeitig das

höchste Gebot je Festmeter, das

bei dieser Submission auf einen

Stamm abgegeben wurde. Er

stammt aus dem Staatsforstbe-

trieb Kaisheim und hat 12 552

Euro eingespielt. Dicht dahinter

liegt eine Eiche der Holzver-

marktungsgemeinschaft Schwä-

bisch Fränkischer Wald Ostalb

mit 3 533 Euro/Fm und einem

Gesamtpreis von fast 11 500

Euro.

Preisübersicht

  2022 2023
 verkauft Ø-Preis Ø-Preis
 Fm Euro/Fm Euro/Fm

Eiche 1992 734 813

Esche 522 289 292

Bergahorn 50 602 288

Buche 13 121 127

Roteiche 11 280 332

Spitzahorn 11 156 184

Douglasie 241 313 269

Lärche 171 368 430

Kiefer 123 214 163

Fichte 83 250 223

Tanne 22 257 330 Frisch gekehrte Eichen auf der 28. Bopfinger Wertholz-
Submission Foto: W. Müller

as. Der polnische Staatsforstbe-

trieb Lasy Panstwowe, dessen

Anteil am polnischen Rohholz-

markt 90 % übersteigt, hat An-

fang Februar Ergebnisse der

Rundholzvermarktung (Regel-

einschlag) für die erste Jahres-

hälfte 2023 veröffentlicht.

Demnach wurden über die zwei

Hauptverfahren des Großver-

kaufs insgesamt fast 16,4 Mio.

Fm Rundholz vertraglich ge-

bunden. Der Durchschnitts-

preis für Leitsortimente betrug

dabei 372 Zloty/Fm (78 Euro/

Fm).

Über das beschränkte Verteilver-

fahren, das im Oktober 2022

stattfand, wurden über 11,4 Mio.

Beschränktes Verfahren 296 PLN/Fm – offene Versteigerung 548 Zloty/Fm

Polen: Offene Versteigerung erzielt
85 % höhere Durchschnittspreise

Fm Rohholz abgesetzt. Dabei er-

zielte der Staatsforstbetrieb ei-

nen Durchschnittspreis bei den

Leitsortimenten von 296 Zloty/

Fm (62 Euro/Fm). Bei der offe-

nen Versteigerung (4,9 Mio.

Fm), die im Oktober/November

2022 durchgeführt wurde, betrug

der Durchschnittspreis für die

Leitsortimente 548 Zloty/Fm

(115 Euro/Fm). So müssen im

ersten Halbjahr 2023 Neukun-

den von Lasy Panstwowe und

die Unternehmen, die ihre Ein-

käufe auf dem offenen Online-

Markt tätigen mussten, im

Schnitt 85 % höhere Preise für

staatliches Rohholz bezahlen.

Ausgewählte Angaben zu den

Vertragspreisen für Leitsorti-

mente der wichtigsten einzelnen

Sortimentsgruppen sind in der

Tabelle zusammengestellt.

Für das erste Halbjahr 2023

haben mit dem polnischen

Staatsforstbetrieb 29 ausländi-

sche Kunden Vorverträge über

674 000 Fm Holz geschlossen,

was 4,1 % der gesamten vertrag-

lich abgesicherten Verkaufsmen-

ge entspricht. Dabei sollen die

meisten der vertraglich verein-

barten Rohholzausfuhren (86 %

der Exporte) nach Deutschland

gehen. Mit sehr großem Abstand

folgen die Slowakei (7 %) und

Tschechien (4 %). Die höchsten

Exportanteile wurden bei Sorti-

menten wie Nadelstammholz

und Industrieholz verzeichnet.

Vorvertragspreise für das erste Halbjahr 2023

 Netto-Durchschnittspreise*
 beschränktes offene
 polnische Verteilverfahren Versteigerung
Sortiment Bezeichnung PLN/Fm Euro/Fm** PLN/Fm Euro/Fm**

Stammholz
Kiefer, lang SO W0 325 68 488 102
Kiefer, kurz SO WK 320 67 500 105
Fichte, lang SW W0 356 74 526 110
Fichte, kurz SW WK 334 70 516 108
Buche, lang BK W0 300 63 696 146
Eiche, lang DB W0 833 174 1706 357

Industrieholz
Kiefer SO S2A 234 49 521 109
Fichte SW S2A 236 49 506 106
Birke BRZ S2A 332 69 625 131

Verpackungsholz, Kiefer

ab 6,1 m Länge SO S2BGD 324 68 488 102
bis 6,1 m Länge SO S2BGK 321 67 511 107

 * Preise ab Waldweg
  ** Die Umrechnung von Zloty (PLN) in Euro erfolgt mit dem Referenzwechselkurs der Europäischen Zentralbank (EZB) für den 10. Februar:

1 Euro = 4,7810 Zloty

Nolte verstärkt Außen-
dienst Die Nolte Möbel GmbH

& Co. KG, Germersheim, hat

◆
Thomas Wyschka ist seit

dem 1. Februar Business-Unit-

Director Built-In DACH von

Haier Europe, Tochter von Haier

◆

sich mit zwei neuen Kollegen im

Außendienst verstärkt. Beide be-

richten an Verkaufsleiter Micha-

el Mäder.

Ralf Hülshoff ist seit Novem-

ber 2022 Teil des Vertriebsteams

und betreut im Außendienst die

Möbelhauspartner in der Region

Südwest-Mitte (PLZ: 35 und 36,

60 und 61, 63 und 64, 67–71,

74–77 sowie 79 und 97). Er

bringt profunde Kenntnisse in

der Steuerung von Vertriebs- und

Verkaufsaktivitäten mit und

kann auf ein umfassendes Netz-

werk zurückgreifen, welches er

in unterschiedlichen Vertriebs-

funktionen, in verschiedenen

Unternehmen und als Mitarbei-

ter bei Handelspartnern aufbau-

en konnte. Er war zudem bereits

in der Vergangenheit viele Jahre

für Nolte Möbel im Vertrieb tätig.

Hülshoff: „Ich komme zurück

nach Hause und freue mich sehr

auf die Betreuung unserer Han-

delspartner, von denen ich viele

bereits sehr lange kenne.“

Jens Feldpausch ist seit An-

fang 2023 neu im Vertriebsteam

und betreut die Möbelhauspart-

ner im Gebiet Ost (PLZ: 0 und 1,

39, 98 und 99). Er hat die letzten

Jahrzehnte für renommierte Mö-

belhersteller und Filialisten im

Möbelhandel in Deutschland ge-

arbeitet und ist u. a. deshalb in

der Branche hochgeschätzt.

Smart Home, Anbieter von

Haushaltsgeräten aus dem chine-

sischen Qingdao. Mit dieser Per-

sonalie ist die im Sommer 2022

begonnene Umstellung auf ein

neues Managementmodell in der

DACH-Region abgeschlossen.

Es beinhaltet im Kern weniger

Hierarchie und soll somit zu

mehr Flexibilität, kürzeren We-

gen, mehr Verantwortung und

schnelleren Entscheidungen füh-

ren. Damit orientiere man sich

an Strukturen des Mutterkon-

zerns. Haier setzt sich nach eige-

nen Angaben aus Micro Enter-

prises (ME) zusammen, die ei-

genverantwortlich agieren und

autonome Geschäftsideen verfol-

gen können. Nach der Übernah-

me von General Electric fand das

Prinzip in den USA seinen ersten

Einsatz außerhalb Chinas, nun

folgt mit Deutschland der wich-

tigste Markt in Europa. „Ein

wichtiger Schritt, um die Wachs-

tumsziele von Haier im deutsch-

sprachigen Markt zu erreichen“,

meint Christian Burghardt,

CCO bei Haier Germany.

Dass sich das ME-Modell

nicht eins zu eins übertragen

lässt, war für CEO DACH Tho-

mas Wittling klar: „Jedes Land

hat seine eigenen Strukturen, sei-

ne Marktgegebenheiten, seine

rechtlichen Rahmenbedingun-

gen.“ In der konkreten Umset-

zung wurden vier MEs gebildet.

Die ME Washing, die die Wasch-

geräte der Marken „Haier“ und

„Hoover“ umfasst, wird von

Claudia Kreps geleitet. Martin

Heller zeichnet für Kühlgeräte

(Cooling) verantwortlich, und

beim Zubehör (Consumables)

steht Jörg Reichel an der Spitze.

Mit der Personalie Wyschka wur-

de nun die letzte strategische Lü-

cke geschlossen. Der Bereich

Built-In wurde bisher interims-

mäßig von Burghardt geführt.

Der Diplomkaufmann Wyschka

war zuletzt beim Hausgeräteher-

steller BSH als Senior Sales Di-

rector und Head of Kitchen Re-

tail für den Großraum China ver-

antwortlich.

Gestützt wird die Unterneh-

mensstruktur von dem Bereich

Kommunikation, für den Cornel

Frei als Marketingleiter DACH

verantwortlich ist. Er berichtet

ebenso wie die Leitungen der an-

deren MEs direkt an CEO Witt-

ling.
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Eiche, ganz schön
GROSSGROSSartig
von 20 mm bis 100 mm, 
in den Sortierungen
//  Ast
//  Rosen
//  Leistenqualität

Weitere GROSSartige Hölzer auf:
www.holzgross.de
www.eisbuche.de

Holz Gross GmbH
Kapellenweg 3 // 77709 Oberwolfach
T +49 (0)7834 4663
info@holzgross.de

SOFIT Srl
via Savigliano, 29 | 12062 Roreto di Cherasco (CN) 
Italien | Tel +39 0172 495 300 

Seit über 40 Jahren kauft, überholt und verkauft SOFIT hochwertige 
gebrauchte Maschinen und Anlagen für die Plattenbearbeitung in der 
Möbelindustrie.
Suchen Sie eine Maschine oder verkaufen Sie eine Anlage? Wir schlagen 
uns vor als Ihr zuverlässiger Partner.

VERTRIEBSPROFIS  GESUCHT
Plattenverarbeitungstechnik und Holzbearbeitungsmaschinen 
Um unsere Präsenz auf dem deutschen Markt auszubauen, 

Wir stellen aus

2023

Klebstofftechnik
www.oest-maschinenbau.de
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jk. Im vergangenen Jahr betrugen die

Laubschnittholz-Exporte der USA

3,3 Mio. m³, das sind 1 % mehr als

2021, wie aktuellen Angaben der US-

Außenhandelsstatistik zu entnehmen

ist. Wachstumsregion war vor allem

die EU, in die 10 % der US-Exporte an

Laubschnittholz gehen. In die 27 EU-

Staaten lieferten die USA 2022 mit

knapp 330 000 m³ 20 % bzw. 54 000 m³

mehr als 2021. Das betrifft vor allem

Frankreich (+15 000  m³), Spanien

(+13 000 m³), Estland (+12 000 m³) und

Italien (+11 000  m³).

Lieferungen nach Deutschland (–1%) und weltweit (+1 %) insgesamt stabil

Laubschnittholz-Export der USA
in die EU um 20 % gewachsen

Nur für eine der vier wichtigsten Ex-

port-Regionen der amerikanischen

Laubschnittholz-Wirtschaft verzeichnet

die US-Statistik deutliche Zuwächse,

nämlich für die EU mit 330 000 m³

(+20 %). Die Regionen Ostasien mit

–1 % auf 1,2 Mio. m³ und Nordamerika

(Kanada und Mexiko) mit +1 % auf

982 000 m³ stagnierten. 4 % geringer

waren die Exporte nach Südostasien

mit 478 000 m³ (–4 %).

Der US-Export von Laubschnittholz

wird weiter deutlich von China ange-

führt. In dieses Land gingen im Vorjahr

rund 33 % der Exportmenge und 38 %

des Exportwerts. Mit deutlichem Ab-

stand folgen als zweit- und drittwich-

tigste Abnehmerländer Kanada und

Vietnam. In ihr nördliches Nachbar-

land lieferten die USA 18 % der Export-

menge und 15 % des Werts aller ihrer

Laubschnittholz-Exporte. Nach Viet-

nam gingen knapp 12 % der Export-

menge und knapp 11 % des Export-

werts. Die Lieferungen in die 27 EU-

Länder zusammen entsprechen im Ver-

gleich dazu 10 % der Exportmenge und

knapp 11 % des Exportwerts.

Der weltweite Exportanstieg im Jahr

2022 betrifft in absoluten Zahlen vor al-

lem Mexiko (+27 000 m³), Frankreich

(+15 000 m³) und Spanien (+13 000 m³).

Starke absolute Rückgänge verzeichnet

die US-Statistik vor allem für Kanada

(–19 000 m³), Vietnam (–18 000 m³),

China (–15 000 m³), Großbritannien

(–14 000 m³) und Indonesien (–13 000

m³).

Nach Holzarten betrachtet stiegen

die US-Lieferungen weltweit bei Rot-

eiche (+33 000 m³), Kirsche (+26 000

m³), Erle (+18 000 m³) und Weißeiche

(+18 000 m³). Deutliche Rückgänge er-

geben sich für Hickory (–44 000 m³),

Yellow Poplar (–36 000 m³) und Nuss-

baum (–16 000 m³).

Unter den EU-Ländern verzeichnet

die US-Statistik die größten absoluten

Zuwächse im Vergleich zu 2021 für

Frankreich (+15 000  m³), Spanien

(+13 700 m³), Estland (+11 600 m³) und

Italien (+10 700 m³). Deutliche absolute

Rückgänge meldet die US-Statistik für

keines der EU-Länder. Der Laub-

schnittholz-Export der USA in die EU-

Länder wurde 2022 von Weißeiche

(Anteil 45 %), Roteiche (19 %), Yellow

Poplar (14 %), Esche (10 %) und Nuss-

baum (6 %) bestimmt.

Die Importe der USA nach Deutsch-

land konzentrieren sich auf Weßeiche

(40 %), Yellow Poplar (22 %), Roteiche

(9 %) sowie je 8 % Nussbaum und

Esche. Die Veränderungen gegenüber

dem Vorjahr betreffen vor allem Zu-

wächse bei Weißeiche (+4 200 m³) und

Rückgänge bei Yellow Poplar (–2 100

m³), Nussbaum (–1400 m³) und Esche

(–1000 m³).

Laubschnittholz-Export der USA
(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Dez.  Veränd.
 2021 2022 in %

nach Ländern

China 1108 1093 –1
Kanada 629 610 –3
Vietnam 405 387 –5
Mexiko 345 372 +8
Großbritannien 152 138 –9
Japan 62 68 +10
Deutschland 62 61 –1
Italien 49 60 +22
Spanien 36 49 +38
Thailand 25 35 +39
Indonesien 44 31 –30
Südkorea 28 27 –5
Estland 14 26 +83
Türkei 16 24 +49
Frankreich 8 23 +182
Malaysia 20 21 +6
Irland 20 20 +2
Australien 27 18 –33
Portugal 16 17 +6
Norwegen 20 17 –13
Schweden 20 16 –20
Pakistan 15 16 +6
übrige Länder 196 210 +7

insgesamt 3317 3339 +1

nach Holzarten:

Roteiche 801 834 +4
Weißeiche 697 715 +3
Yellow Poplar 369 333 –10
Nussbaum 256 240 –6
Esche 228 218 –4
Ahorn 202 199 –1
Erle 161 179 +11
Kirsche 140 166 +18
Hickory 137 93 –32
Birke 22 24 +9
übrige Holzarten 304 338 +11

insgesamt 3317 3339 +1

Quelle: Außenhandelsstatistik der USA

Laubschnittholz-Export der USA
in die 27 EU-Länder

(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Dez.  Veränd.
 2021 2022  in %

nach Ländern
Deutschland 61,8 61,2 –1
Italien 49,4 60,1 +22
Spanien 35,8 49,5 +38
Estland 14,1 25,7 +83
Frankreich 8,2 23,2 +182
Irland 20,0 20,4 +2
Portugal 16,4 17,4 +6
Schweden 19,8 15,9 –20
Belgien 13,4 14,9 +11
Dänemark 7,3 8,5 +15
Griechenland 4,8 7,2 +51
Finnland 5,3 7,2 +35
Niederlande 6,7 5,5 –17
übrige Länder 12,7 13,0 +2

insgesamt 275,7 +329,7 +20

nach Holzarten:
Weißeiche 121,3 147,9 +22
Roteiche 36,4 62,4 +71
Yellow Poplar 55,0 45,4 –18
Esche 25,5 31,9 +25
Nussbaum 17,6 20,0 +13
Hickory 4,9 6,6 +33
Erle 1,9 2,6 +42
Ahorn 1,0 2,2 +116
Kirsche 1,3 1,2 –4
übrige Holzarten 10,8 9,5 –12 

insgesamt 275,7 329,7 +20

Quelle: Außenhandelsstatistik der USA

Laubschnittholz-Export der USA
nach Deutschland

(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Dez.  Veränd.
 2021 2022 in %

Weißeiche 20,4 24,6 +20
Yellow Poplar 15,6 13,5 –13
Roteiche 6,4 5,6 –13
Nussbaum 6,3 4,9 –21
Esche 5,7 4,7 –18
Hickory 1,8 2,2 +18
Erle 0,6 1,1 +90
Ahorn 0,4 1,0 +142
Kirsche 0,7 0,4 –33
übrige Holzarten 3,9 3,2 –18

insgesamt 61,8 61,2 –1

Quelle: Außenhandelsstatistik der USA

jk. Die deutschen Ausfuhren an Na-

delschnittholz (einschließlich der Ho-

belware) betrugen im Vorjahr 10,7

Mio. m³ – das sind 1,7 % mehr als 2021,

das bereits ein Rekordjahr war, wie

sich aus Angaben des Statistischen

Bundesamts berechnen lässt. Der

auch gesondert ausgewiesene Export

von Nadelholz-Hobelware beträgt für

2022 knapp 4,2 Mio. m³, das sind 8,6 %

mehr als 2021.

Die höchsten absoluten Zuwächse

insgesamt (einschließlich Hobelware)

verzeichnet die deutsche Außenhan-

delsstatistik für die USA (+492 000 m³),

China (+258 000 m³) und Indien

(+181 000 m³). Die höchsten absoluten

Verluste bei der Nadelschnittholz-Aus-

fuhr 2022 im Vergleich zu 2021 werden

berichtet für die Niederlande (–265 000

m³), Großbritannien (–240 000 m³),

Belgien (–184 000 m³) und Frankreich

(–170 000 m³).

Die deutschen Hobelware-Exporte,

die 2022 um 8,6 % auf knapp 4,2 Mio.

m³ stiegen, haben einen Anteil von

knapp 39 % an den deutschen Nadel-

schnittholz-Exporten. 2021 betrug die-

ser Anteil 36 %.

Die mit Abstand größte Menge an

Nadelholz-Hobelware (Anteil 57 %) lie-

ferten die deutschen Sägewerke mit

knapp 2,4 Mio. m³ in die USA

(+19,8 %). Unter den zehn führenden

In die USA 492 000 m³ und nach China 258 000 m³ mehr

Nadelschnittholz-Export:
Deutschland übertrifft
Vorjahresrekord um 1,7 %

Empfängerländern für Hobelware aus

Deutschland weist die deutsche Statis-

tik für 2022 gegenüber 2021 größere

Lieferungen aus für die USA (+394 000

m³), China (+78 000 m³) und Taiwan

(+49 000 m³). Rückläufig waren die Lie-

ferungen vor allem nach Großbritan-

nien (–115 000 m³), den Niederlanden

(–50 000 m³) und nach Frankreich

(–50 000 m³).

Ausfuhr von Nadelschnittholz
(einschließlich Hobelware)

(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Dez. Veränd.
 2021 2022 in %

USA 2308 2800 +21,3
Österreich 980 892 –8,9
Frankreich 984 813 –17,3
China 501 759 +51,4
Niederlande 1014 750 –26,1
Belgien 908 724 –20,3
Italien 557 535 –3,9
Großbritannien 698 458 –34,4
Indien 231 411 +78,3
Polen 216 295 +36,4
Taiwan 111 190 +70,3
Spanien 139 181 +29,8
Tschech. Rep. 185 179 –2,9
Australien 184 165 –10,6
Süd-Korea 136 161 +18,6
Saudi-Arabien 77 136 +77,9
Pakistan 130 124 –4,7
Schweiz 110 113 +2,6
Japan 79 108 +37,3
VA Emirate 144 96 –33,6
Luxemburg 62 75 +22,2
Marokko 55 69 +25,8
Dänemark 73 59 –20,2
Kanada 14 56 +298,1
Rumänien 104 55 –47,3
Philippinen 48 50 +4,6
Algerien 46 47 +0,9
Irland 101 46 –53,9
Mexiko 25 43 +72,3
Slowakei 21 35 +65,1
Kroatien 12 29 +145,5
Israel 35 27 –23,0
Somalia 38 26 –31,2
Irak 9 23 +142,1
übrige Länder 213 201 –5,6

insgesamt 10 548 10 731 +1,7

Quelle: Statistisches Bundesamt
Datenaufbereitung: Dr. Franz-Josef Lückge

Ausfuhr von Nadelholz-Hobelware
(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Dez. Veränd.
 2021 2022 in %

USA 1989 2383 +19,8
Großbritannien 337 222 –34,2
China 103 181 +75,8
Australien 177 164 –7,3
Niederlande 189 139 –26,7
Frankreich 180 130 –27,7
Belgien 134 110 –17,6
Österreich 131 103 –21,1
Taiwan 48 97 +102,9
Japan 70 90 +28,4
übrige Länder 492 562 +14,3

insgesamt 3848 4179 +8,6

Quelle: Statistisches Bundesamt
Datenaufbereitung: Dr. Franz-Josef Lückge

Der Bundesrat plädiert dafür, die

Schwellenwerte europaweiter Aus-

schreibungen für öffentliche Aufträge

zu erhöhen. Die Bundesregierung soll

sich auf EU-Ebene für höhere, an die

Inflation angepasste Grenzwerte ein-

setzen – dies fordern die Länder in ei-

ner am 10. Februar auf Initiative von

Bayern und Nordrhein-Westfalen ge-

fassten Entschließung. Diese wurde

nun der Bundesregierung zugeleitet.

Bauleistungen müssen nach geltendem

europäischen Recht ab einem Auftrags-

wert von 5,38 Mio. Euro europaweit

ausgeschrieben werden, andere Liefer-

und Dienstleistungsaufträge ab einem

Volumen von 215 000 Euro. Eine Rege-

lung zum Inflationsausgleich ist derzeit

nicht vorgesehen. Diese Lücke möchte

der Bundesrat schließen lassen. Die seit

28 Jahren fast unverändert geltenden

Schwellenwerte seien dringend reform-

bedürftig, begründet der Bundesrat sei-

nen Appell. Die deutliche Verteuerung

insbesondere von Bauleistungen sowie

die aktuell hohe Inflation sorgten dafür,

dass staatliche Auftraggeber für immer

kleinere Bau- und Beschaffungsvorha-

ben in komplexen und aufwändigen

Höhere Schwellenwerte für europaweite Ausschreibungen

Bundesrat will öffentliche
Ausschreibungen vereinfachen

Verfahren europaweit nach Anbietern

suchen müssten. Der Bundesrat fordert

daher eine marktpreisgerechte Anhe-

bung der Schwellenwerte.

Ziel ist es, den Verwaltungsaufwand

und die Kosten auf Auftraggeber- und

auf Auftragnehmerseite zu reduzieren –

und damit den Mittelstand zu entlasten.

Vor allem mit Blick auf die föderale

Struktur der Bundesrepublik Deutsch-

land mit ihren vielen kleinen Kommu-

nen als öffentliche Auftraggeber mit be-

grenzten personellen und finanziellen

Ressourcen würde dies zu erheblichen

Erleichterungen führen, heißt es in der

Entschließung.

Zudem möge sich die Bundesregie-

rung auf europäischer Ebene für einen

gesonderten, höheren Schwellenwert

für Planungsleistungen einsetzen.

Dienstleistungen von Architektur- und

Ingenieurbüros zählten in Deutschland

zu den zweithäufigsten Beschaffungsge-

genständen, begründet der Bundesrat

seine Forderung.

Die Entschließung wurde der Bun-

desregierung zugeleitet. Diese entschei-

det, wann sie sich mit dem Appell des

Bundesrates befasst. Feste Fristvorga-

ben hierzu gibt es nicht.

Im Rahmen der diesjährigen Sub-

mission für Laub- und Nadelholz mit

Eichenlosholz, organisiert durch das

Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft des

Landesbetriebs Wald und Holz NRW,

wurden insgesamt 719 Fm Einzelstäm-

me und 162 Fm Eichenlosholz angebo-

ten. Mit einem Anteil von 66 % lag der

Schwerpunkt des Angebots bei der Ei-

che. Der Durchschnittspreis für die Ei-

chen-Einzelstämme stieg um 2 % auf

723 Euro/Fm.

38 private, kommunale und staatliche

Forstbetriebe aus der Eifel, dem Bergi-

schen Land und der Niederrheinischen

Bucht lieferten das Holz (Vorjahr 28 An-

bieter). Insgesamt wurden 18 Gebote aus

dem In- und Ausland auf die 425 Einzel-

stämme und 30 Eichenstammholzlose

abgegeben (Vorjahr 28 Gebote).

Mit 479 Fm lag das Angebot beim Ei-

chenstammholz 42 % über dem Vorjah-

Submission Rheinland in Bonn (Nordrhein-Westfalen)

42 % größeres Eichenangebot
etwas teurer verkauft

resniveau. Mit einem Durchschnitts-

preis bei den Einzelstämmen von 723

Euro/Fm wurde der Rekord des Vorjah-

res um knapp 2 % übertroffen; der

höchste Wert in der mittlerweile 57-jäh-

rigen Tradition der Wertholz-Submissi-

on im Rheinland.

Neben den Einzelstämmen wurden

auch 162 Fm Eichen-Losholz (–16 %)

angeboten, davon 73 % in der Güteklas-

se B und 27 % in Güte C. Auf Grund der

im Vergleich zum Vorjahr geringeren

Qualität lag Durchschnittspreis bei 408

Euro/Fm (–26 %).

Das Angebot an Buntstammholz lag

mit 200 Fm 12 % über dem des Vorjah-

res. Das Angebot an Buntlaubholz wur-

de sehr differenziert bewertet. Kirsche

geringer Dimension und mäßiger Quali-

tät wurde mit 80 bis 120 Euro/Fm bebo-

ten, gute Qualitäten dagegen brachten

300 Euro/Fm, der wertvollste Stamm

lag bei 739 Euro/Fm.

Für Esche wurde im Mittel 227 Euro/

Fm geboten. Damit ist wieder das lang-

jährige Preisniveau erreicht und macht

das „Ausreißerjahr 2022“ deutlich.

Mit 74 Fm lag das Angebotsmenge

der Roteiche klar über den Vorjahren.

Mit einem Durchschnittspreis von 334

Euro/Fm ist hier eine Preissteigerung

von 8 % zu verzeichnen.

Den höchsten Festmeterpreise mit

1840 Euro/Fm erzielte eine Trauben-

eiche, die ein Privatwaldbesitzer aus

dem Raum Aachen angeboten hatte.

Den höchsten Gesamtpreis brachte ein

Eichenstamm (3,86 Fm) ebenfalls aus

dem Privatwald mit 4 589 Euro bzw.

1189 Euro/Fm.

Preisübersicht (Einzelstäme)

  2022 2023
 angeboten Ø-Preis Ø-Preis
 Fm Euro/Fm Euro/Fm

Eiche
– Einzellose 479 712 723
– Sammellose 162 550 408

Roteiche 74 308 334
Esche 67 315 227
Kirsche 39 286 188
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Im Vorjahr betrugen Deutschlands

Einfuhren an Nadelschnittholz (ein-

schließlich Hobelware) 3,7 Mio. m³,

das ergibt sich aus aktuellen, vorläufi-

gen Angaben des Statistischen Bun-

desamts. Gegenüber den endgültigen

Angaben für 2021 ergibt sich damit ein

Rückgang der deutschen Importmen-

ge um 30,3 % bzw. 1,6 Mio. m³.

Im Vergleich mit den Angaben für 2021

stiegen unter den zehn führenden Lie-

ferländern die deutschen Einfuhren aus

keinem Land. Die stärksten absoluten

Rückgänge unter diesen Lieferländern

werden im Vorjahresvergleich verzeich-

net für Russland (–496 000 m³), Öster-

reich (–319 000 m³), Belarus (–287 000

m³), die Tschechische Republik

(–156 000 m³), Finnland (–102 000 m³)

und Schweden (–81 000 m³).

Die von den letzten EU-Sanktionen

seit Sommer betroffenen Einfuhren aus

Russland und Belarus sanken deutlich

überdurchschnittlich.

Rückgang gegenüber 2021 liegt bei 1,6 Mio. m³

Deutschland importierte 2022
30 % weniger Nadelschnittholz

Einfuhr von Nadelschnittholz
(einschließlich Hobelware)

(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Dez. Veränd.
 2021 2022 in %

Österreich 1097 779  –29,1
Schweden 620 540  –13,0
Finnland 530 428 –19,2
Tschech. Rep. 578 422 –27,0
Russland 890 394 –55,7
Belgien 307 266 –13,4
Belarus 428 141 –67,1
Ukraine 133 127 –4,6
Lettland 125 119 –4,2
Polen 125 111 –10,6
übrige Länder 479 376 –21,5

insgesamt 5313 3703 –30,3

Quelle: Statistisches Bundesamt
Datenaufbereitung: Dr. Franz-Josef Lückge

Im Vorjahr betrugen die deutschen Bu-

chenschnittholz-Exporte (einschließ-

lich Hobelware) 456 100 m³, das ist ak-

tuellen (vorläufigen) Angaben des Sta-

tistischen Bundesamts zu entnehmen.

Daraus ergibt sich gegenüber 2021 ein

Rückgang um 13,5 %.

Für acht der zehn wichtigsten Ziellän-

der des deutschen Buchenschnittholz-

Exports wird für 2022 ein Rückgang der

Lieferungen aus Deutschland berichtet.

Dabei wurden die größten absoluten

Rückgänge gemeldet für: China

(–27 700 m³), Polen (–25 700 m³) und

die USA (–12 000 m³).

China behielt seine führende Stellung

mit einem Anteil von knapp 28 % (Vor-

jahr 29 %) als das wichtigste Zielland

für die deutschen Buchenschnittholz-

Exporte. Es folgen mit weitem Abstand

die USA (14 %), Mexiko (9 %) und Po-

len (6 %).

Rückgänge in fast allen Zielländern

Buchenschnittholz-Exporte
im Vorjahr 13,5 % geringer

Ausfuhr von Buchenschnittholz
(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Dez. Veränd.
 2021 2022 in %

China 153,4 125,7 –18,1
USA 77,7 65,7 –15,4
Mexiko 42,1 41,4 –1,5
Polen 54,7 29,0 –47,0
Vietnam 23,2 20,5 –11,5
Frankreich 17,2 17,6 +2,5
Indien 14,5 17,0 +17,2
Belgien 13,6 12,5 –8,3
Italien 12,2 12,1 –0,6
Großbritannien 9,8 9,8 –0,3
übrige Länder 109,0 104,6 –4,0

insgesamt 527,4 456,1 –13,5

Quelle: Statistisches Bundesamt
Datenaufbereitung: Dr. Franz-Josef Lückge

Im vergangenen Jahr beliefen sich die

deutschen Ausfuhren an Nadelroh-

holz (einschließlich Nadelstammholz)

auf 8,7 Mio. Fm, das sind 19,8 % weni-

ger als im Jahr 2021. Das ergibt sich

aus vorläufigen Angaben des Statisti-

schen Bundesamts.

Insgesamt betrugen die deutschen Lie-

ferungen ins Ausland 8,7 Mio. Fm Na-

delrohholz, davon waren 6,4 Mio. Fm

Nadelstammholz. Auch wenn der deut-

sche Nadelrohholz-Export nach China

im Vorjahresvergleich um 1,0 Mio. Fm

zurückging, bleibt China (3,0 Mio. Fm)

Exporte nach China 25 % bzw. 1 Mio. Fm geringer

2022 fast 20 % weniger
Nadelrohholz exportiert

weiterhin wichtigster Abnehmer. Dort-

hin ging nahezu alles Holz als Stamm-

holz (2,9 Mio. Fm). Zweitwichtigster

Abnehmer für deutsches Nadelrohholz

bleibt Österreich mit 2,2 Mio. Fm, wo-

bei die Exporte in das Nachbarland im

Vergleich zum Vorjahr um 280 000 Fm

sanken. Nach Belgien gingen 885 000

Fm Nadelrohholz, davon aber nur

221 000 Fm Stammholz. Deutliche Zu-

wächse gab es beim Export in die

Schweiz (+104 000 Fm), nach Luxem-

burg (+70 000 Fm), Frankreich (+68 000

Fm) und in die Tschechische Republik

(+39 000 Fm).

Ausfuhr von Nadelrohholz
(einschließlich Stammholz)

(Angaben in 1000 Fm)

 Jan. –  Dez.  Veränd.
 2021 2022 in %

China 4 032 3 025 –25,0
Österreich 2 615 2 235 –14,5
Belgien 1 150 885 –23,1
Polen 510 501 –1,8
Tschech. Rep. 389 428 +10,0
Luxemburg 202 271 +34,6
Litauen 276 224 –18,7
Niederlande 274 181 –34,2
Frankreich 100 168 +68,4
Schweiz 34 139 +304,7
übrige Länder 1317 683 –48,2

insgesamt 10 899 8 739 –19,8

Quelle: Statistisches Bundesamt
Datenaufbereitung: Dr. Franz-Josef Lückge
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Die deutschen Hersteller von Büro-

und Objektmöbeln haben 2022 rund

2,5 Mrd. Euro umgesetzt, 6,5 % mehr

als 2021. Damit erreicht die Branche

nach den deutlichen Rückgängen im

Jahr 2020 (–11,8 %) und der Erholung

im Jahr 2021 (+5,7 %) in etwa wieder

das Umsatzniveau von vor der Pande-

mie, teilte der Industrieverband Büro

und Arbeitswelt (IBA), Wiesbaden, am

13. Februar mit.

Besonders starke Nachfrageimpulse ka-

men 2022 aus dem Inland (+8,6 %), im

Export stiegen die Umsätze lediglich um

2,2 % an. Im Jahr 2021 war noch der Ex-

port das Zugpferd bei einem schwäche-

ren Inlandsmarkt. Der Exportanteil ist

entsprechend 2022 leicht auf 25,4% zu-

rückgegangen.

Tische und Korpusmöbel – also

Schränke, Regale und Raumgliede-

rungselemente – legten laut IBA mit

+12,0 % deutlich stärker zu als Büro-

sitzmöbel mit +1,2 %. Dies dürfte eine

Folge der grundlegenden Veränderun-

gen sein, die in vielen Unternehmen an-

gestoßen wurden, vermutet der IBA.

Wo neue Tische und anderer Stauraum

benötigt werden, z. B. beim Desksha-

ring in Form von Lockerschränken zur

Aufbewahrung persönlicher Gegen-

stände, würden Unternehmen mögli-

cherweise andere Investitionen wie z. B.

die Erneuerung der Bürodrehstühle, zu-

rückstellen. Die Nachfrage nach Mö-

beln für das Homeoffice fiel nach Anga-

IBA: Positiver Jahresabschluss – starker Inlandsmarkt

Zuversicht bei Büromöbeln

ben der Mitglieder geringer aus als 2020

und 2021. „Aber auch hier bestehe noch

ein großer Nachholbedarf, um Unter-

nehmen und ihre Mitarbeiter fit für die

neuen Arbeitsweisen zu machen“, kom-

mentierte der Verband.

Die Zahl der Beschäftigten blieb na-

hezu stabil. Hochgerechnet auf das Jahr

2022 beschäftigte die deutsche Büromö-

belindustrie rund 13 500 Personen, was

einem leichten Rückgang von 1,2 % ge-

genüber dem Vorjahr entspricht. Dabei

steht auch die Büromöbelindustrie vor

der Herausforderung, frei werdende

Stellen neu zu besetzen.

„Unter dem Strich hat sich zumin-

dest bisher die Hoffnung bestätigt, dass

die Büromöbelindustrie von den aktu-

ellen Herausforderungen weniger stark

betroffen ist als in früheren Krisen.

Zwar leiden die Büromöbelhersteller

wie die meisten anderen Branchen un-

ter den hohen Energie- und Material-

preisen sowie den deutlichen Lohnstei-

gerungen, die Nachfrage zeigt sich je-

doch aufgrund des hohen Verände-

rungsdrucks bei den Investoren im In-

und Ausland vergleichsweise stabil“,

fasst der IBA-Vorsitzende Helmut Link

zusammen. Der Start in das Jahr 2023

sei „nach ersten Tendenzen im Januar

ebenfalls gelungen“, die Investitionsbe-

reitschaft habe sich weiter leicht verbes-

sert. Aufgrund der unsicheren Rahmen-

bedingungen erwartet Link für das Ge-

samtjahr ein moderates Umsatzwachs-

tum.

Oberland (Bayern):
Eiche notiert
9 % höher
Bei der 25. Oberland-Wertholzsubmis-

sion am 2. Februar war das Angebot mit

650 Fm etwa so groß wie beim gleichen

Vorjahrestermin. Hauptholzarten wa-

ren Eiche (25 % des Angebots), Berg-

ahorn (19 %), Fichte (15 %) und Esche

(12 %). Eiche notierte mit 578 Euro/Fm

9 % höher und Bergahorn 6 % geringer

als beim Vorjahrestermin.

Die Submission fand unter Federfüh-

rung der Waldbesitzervereinigung

(WBV) Holzkirchen und mit Unterstüt-

zung des Amts für Ernährung, Land-

wirtschaft und Forsten (AELF) Holzkir-

chen statt. Das Angebot war auf dem La-

gerplatz in St. Heinrich am Starnberger

See aufgelegt. Das Holz lieferten vier

WBVen aus Oberbayern, vier Forstbe-

triebe der Bayerischen Staatsforsten, die

Städtische Forstverwaltung München

und der Waldverband Tirol. Die Mitglie-

der der WBV Holzkirchen stellten mit

187 Fm (Vorjahr 177 Fm) wieder den

größten Teil des Submissionsangebots.

40 Bieter (Vorjahr 70 Bieter) aus dem

gesamten Bundesgebiet und aus Öster-

reich beteiligten sich diesmal an der

Ausschreibung. Viele der regionalen

Schreinerbetriebe, die das Holz im ver-

gangenen Jahr beboten hatten, beteilig-

ten sich in diesem Jahr nicht mehr. 35

Bieter erhielten einen Zuschlag. 11 %

des Angebots blieben unverkauft (Vor-

jahr 3 %).

Die Durchschnittspreise von Eiche

(+9 %), Ulme (+30 %), Kiefer (+24 %)

und Douglasie (+25 %) sind gegenüber

dem Vorjahr deutlich gestiegen. Gerin-

gere Durchschnittspreise erzielten hin-

gegen Bergahorn (–6 %), Fichte (–5 %),

Esche (–24 %), Lärche (–19 %) und

Tanne (–24 %).

Für 46 Stämme wurden jeweils mehr

als 1000 Euro erzielt (Vorjahr 57 Stäm-

me). Die „Braut“, also der Stamm mit

dem höchsten Gebot pro Festmeter,

kam diesmal aus dem staatlichen Forst-

betrieb Bad Tölz: Der Riegel-Ahorn er-

zielte 2 571 Euro/Fm.

„Unsere Oberland-Wertholzsubmis-

sion steht für nachhaltiges Wirtschaften

mit der Natur und Wertschöpfung vor

Ort … Seit nunmehr 25 erfolgreichen

Jahren zeigt es sich, dass neben den be-

kannten Nadelhölzern wie Fichte und

Tanne bei entsprechender Qualität

auch viele andere heimische Baumarten

eine hohe wirtschaftliche Wertschät-

zung erfahren“, so Alex Mayr, der Vor-

sitzende der WBV Holzkirchen.

Preisübersicht

  2022 2023
 verkauft Ø-Preis Ø-Preis
 Fm Euro/Fm Euro/Fm

Eiche 149 531 578
Bergahorn 109 620 583
Esche 70 262 200
Ulme 19 489 637

Fichte 77 264 252
Lärche 43 390 317
Tanne 36 199 152
Kiefer 18 138 171
Douglasie 13 292 366

Laubwertholz-Submission in St. Florian (Oberösterreich)

Bei der 20. Laubwertholz-Submission

in St. Florian, durchgeführt vom Wald-

verband Oberösterreich und der

Landwirtschaftskammer Oberöster-

reich, wurden rund 1300 Fm angebo-

ten, 37 % mehr als beim Vorjahrester-

min. Fast 70 % der Angebotsmenge

war Eiche, die durchschnittlich 756

Euro/Fm erzielte. Das sind 9 % mehr

als beim gleichen Vorjahrestermin. Im

Vorjahr war der Eichenpreis um 54 %

gestiegen.

301 Waldbesitzer lieferten Holz von 15

verschiedenen Baumarten zur Submis-

sion. 125 Wertholzstämme erhielten

Gebote mit mehr als 1000 Euro/Fm, da-

runter 100 Eichen. Ein Schwarznuss-

Stamm erzielte mit 3 300 Euro/Fm das

höchste Gebot. Der Baum stammt aus

dem Besitz von Hildegard Habsburg-

Lothringen, aus einem Wald in Alkoven

im Bezirk Eferding.

Am Aktionstag zur Laubwertholz-

Submission, der am 27. Januar am Sub-

missionsplatz stattgefunden hat, wurde

der Titel „Holzmoar“ und die „Goldene

Axt“ an die Besitzerin des teuersten

Baumstamms verliehen. Rund 700 Be-

Eichenpreis legt um 9 % zu

sucher folgten der Einladung und be-

sichtigten die Stämme vor Ort am Sub-

missionsplatz. Wegen der Corona-Pan-

demie war der Aktionstag zwei Jahre

lang ausgefallen. Franz Kepplinger vom

Waldverband Oberösterreich und Karl

Grabmayr von der Landwirtschafts-

kammer Oberösterreich waren sich ei-

nig, dass der Aktionstag der Submission

in den vergangenen 20 Jahren zu einem

„Feiertag für die Waldbauern und Wald-

bäuerinnen“ geworden ist.

Preisübersicht

  2022 2023
 verkauft Ø-Preis Ø-Preis
 Fm Euro/Fm Euro/Fm

Eiche 906 693 756
Esche 200 282 292
Bergahorn 32 350 278
Schwarznuss 22 1123 1503
Ulme 19 364 628
Walnuss 16 838 760
Birne 15 437 333
Schwarpappel 11 157 164

Lärche 47 190 337
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itte der 1990er-Jahre glich das

gesamte Gelände einer kar-

gen Asphaltwüste.“ So cha-

rakterisiert die Messe München heute

rückblickend die Anmutung der ehema-

ligen Start- und Landebahnen des Flug-

hafens München-Riem vor dem Bau des

Messegeländes. Am 16. Mai 1992 war

der zentrumsnah im Osten Münchens

gelegene Flughafen geschlossen und

durch den Flughafen München „Franz

Josef Strauß“ ersetzt worden. Der neue

Flughafen im Erdinger Moos in der Nä-

M

fi. Die Messe München GmbH feierte am 12. Februar ihr

25-jähriges Standort-Jubiläum in München-Riem. Mit dem

Umzug 1998 von der Theresienhöhe auf das ehemalige Flugha-

fengelände legte das Münchner Messeunternehmen den

Grundstein für die weitere erfolgreiche Entwicklung. Der

Standort München umfasst 200 000 m² Ausstellungsfläche in 18

Messehallen, zudem Kongresszentren und ein 414 000 m² gro-

ßes Freigelände. Für 2022 erwartet die Messe einen Umsatz von

400 Mio. Euro (2021: 127,2 Mio. Euro).

1998 zog die Messe München von der Theresienhöhe auf das ehemalige Flughafengelände um

Ein Vierteljahrhundert Messe München-Riem

he der Stadt Freising liegt etwa 28 km

nordöstlich von München. Der Flugha-

fen in Riem war von 1937 bis 1939 er-

richtet und im Oktober 1939 eröffnet

worden. Bereits in den 1950er-Jahren

wurde erkannt, dass der Flughafen

nicht zuletzt aufgrund seiner Nähe zum

dicht besiedelten Stadtgebiet an Kapa-

zitätsgrenzen stoßen werde. Konkret

wurden die Neubaupläne im März 1963

mit der Gründung der Kommission

Standort Großflughafen München (vgl.

Wikipedia).

Es sollte aber noch knapp 30 Jahre

dauern, bis der Flughafen-Riem ge-

schlossen und der neue stadtfernere

Airport eröffnet werden konnte. Der

Bau des neuen Messegeländes erfolgte

dann aber vergleichsweise schnell. In-

nerhalb von nur dreieinhalb Jahren

Bauzeit entstand Mitte der 1990er-Jahre

die neue Hallenlandschaft.

Messe der kurzen Wege

Ziel des Neubaus war eine „Messe

der kurzen Wege“ mit einer filigranen

Architektur, geplant vom dänischen Ar-

chitekturbüro Bystrup, Bregenhoj und

Partner. Zunächst zählte die Messe

München 13 Hallen auf 140 000 m²

Ausstellungsfläche. Die geplanten Kos-

ten für den ersten Bauabschnitt (sechs

A-Hallen, sechs B-Hallen, die 3/4-Halle

C3, ICM, Messehaus, Eingänge West

und Ost, sowie Servicebetriebe Ost und

Nord) betrugen 2,3 Mrd. DM. Diese

wurden um 400 Mio. DM unterschrit-

ten; das gesparte Geld wurde direkt im

Anschluss u. a. für den Bau der Hallen

C1 und C2 sowie des Parkhauses ver-

wendet.

Für München war der Neubau und

der Umzug von der Theresienhöhe „das

zweite Großprojekt nach den Olympi-

schen Spielen 1972“. Mit den Messege-

bäuden kam auch der Messesee mit sei-

ner 2,6 ha großen Wasserfläche. Zudem

wurde der U-Bahn-Anschluss realisiert.

Entsprechend groß fiel die Einwei-

hungsfeier am 12. Februar 1998 aus.

Rund 5 000 Gäste aus Politik, Wirt-

schaft und Gesellschaft versammelten

sich in Halle B1. Unter den Gästen wa-

ren der damalige Bundespräsident Ro-

man Herzog, Bayerns Regierungschef

Edmund Stoiber und Münchens Ober-

bürgermeister Christian Ude.

Die erste Messe, die im Februar 1998

ihre Drehkreuze am neuen Standort öff-

nete, war die „Caravan-Boot-Reisen –

C-B-R“, Vorgängerin der heutigen

„Free“, Bayerns größte Reise- und Frei-

zeitmesse. Die erste Gastveranstaltung

auf dem neuen Gelände war die TV-

Produktion „Die 5 Millionen-SKL-

Show“ und die erste Großveranstaltung

war die Messe „IOR Off-Road“. Von

1999 bis Ende 2022 zählte die Messe

mehr als 900 Veranstaltungen, davon

etwa 400 Eigen- und rund 500 Gastver-

anstaltungen.

Wieder erfolgreich

Ein weiteres Jubiläum erwartet die

Messe im nächsten Jahr. 1964 als

Münchner Messe- und Ausstellungsge-

sellschaft (MMG) gegründet, wird sie

2024 60 Jahre alt. Gesellschafter sind

die Stadt München, der Freistaat Bay-

ern, die Industrie- und Handelskammer

von München und Oberbayern sowie

die Handwerkskammer. „Heute gehört

die Messe München zu einer der mo-

dernsten, attraktivsten und größten

Ausstellungsflächen der Welt“, heißt es

aus München. Nach den pandemiebe-

dingten deutlichen Verlustjahren 2020

und 2021 hat das Messegeschäft mit

durchschnittlich rund 40 Eigenveran-

staltungen im In- und Ausland sowie

rund 90 Gastveranstaltungen pro Jahr

wieder stark zugenommen.

Für 2022 wird ein Umsatz von rund

400 Mio. Euro und ein Ebitda von etwa

100 Mio. Euro erwartet. Damit kommt

die Messe langsam wieder an die Werte

von vor der Pandemie heran. 2018 la-

gen die Umsätze bei 417,9 Mio. Euro,

im Rekordjahr 2019 (mit „Bauma“)

wurden 474,2 Mio. Euro umgesetzt.

Zu den wichtigsten Veranstaltungen-

gehören die Leitmessen für Baumaschi-

nen „Bauma“, die Baumesse „Bau“, die

Messe für Umwelttechnologie „Ifat“,

die „Electronica“, die Sportfachmesse

„Ispo Munich“ und die Forstmesse „In-

terforst“. Premiere nach ihrem Umzug

aus Frankfurt am Main feierte 2021 die

Automobilmesse „IAA Mobility“.

„Eine mutige Entscheidung“

„Das 25-jährige Jubiläum der Messe

München am Standort Riem feiern wir

als großen Erfolg einer damals mutigen

Entscheidung. Durch die Messeverlage-

rung ergab sich 1998 eine Jahrhundert-

Chance: Die rasant wachsende Messe

München mit einem neuen Messegelän-

de zu einer der modernsten, attraktivs-

ten und größten Messegesellschaften

der Welt zu machen. Nur an diesem

größeren Standort war es möglich,

Weltleitmessen wie etwa die ,Electroni-

ca‘ auszubauen und die flächenmäßig

größte Messe der Welt, die ,Bauma‘, mit

ihrer heutigen, einzigartigen Größe zu

etablieren“, kommentierte die CEO-

Doppelspitze der Messe München, Dr.

Reinhard Pfeiffer und Stefan Rummel,

im Rahmen der Feierlichkeiten am letz-

ten Sonntag.

Zum Jubiläum gratulierte auch Dieter

Reiter, Oberbürgermeister der Stadt

München und Aufsichtsratsvorsitzen-

der der Messe München: „Dieses Jubilä-

um ist auch ein Grund zum Feiern für

die Stadt München und das Umland.

Denn der wirtschaftliche Erfolg der

Messe München ist zweifelsohne eng

mit dem Umzug an den Standort Riem

verknüpft. Für die Verlagerung des

Messestandorts hatte sich der damalige

Stadtrat Hermann Memmel eindring-

lich stark gemacht und als Erster das

Areal des ehemaligen Flughafengelän-

des in Riem ins Spiel gebracht. Ein

wichtiger Schritt für die Stadtentwick-

lung und die richtige Entscheidung für

die Messe München.“

Hubert Aiwanger, Bayerns Wirt-

schaftsminister und stellvertretender

Vorsitzender des Aufsichtsrates der

Messe München, kommentierte: „Mit

dem Umzug der Messe 1998 nach Riem

begann auch der Aufbruch in das welt-

weite Auslandsgeschäft. Als Schaufens-

ter in die Welt unserer exportorientier-

ten bayerischen Wirtschaft trägt die

Messe München zu internationaler Be-

kanntheit bei und ist zugleich Teil des

Konjunkturprogramms.“

Franz Xaver Peteranderl, Präsident

der Handwerkskammer für München

und Oberbayern sowie Gesellschafts-

vertreter der Messe München, freut sich

über die „enorme Nachfrage nach

Handwerksleistungen, etwa bei Elek-

trik, im Messebau und im Lebensmittel-

handwerk“ durch die Messe. „Zudem

ist sie der hervorragende Standort für

renommierte und weltweit beachtete

Handwerksmessen wie die internatio-

nale Handwerksmesse ,IHM‘.“

„Mitte der 1990er Jahre glich das gesamte Gelände einer kargen Asphaltwüste
der ehemaligen Start- und Landebahnen des Flughafens“, teilte die Messe Mün-
chen rückblickend mit. Heute umfasst der Standort 200 000 m² Ausstellungsfläche
in 18 Messehallen. Zuletzt waren 2018 die Hallen C5 und C6 sowie dem Confe-
rence Center Nord neu eröffnet worden. Foto: Messe München GmbH

Die erste Messe am neuen Standort in München-Riem war die „Caravan-Boot-
Reisen“, die im Februar 1998 realisiert wurde.

Anfang 1998 wurde das neue Messegelände mit zunächst 13 Hallen in Betrieb
genommen. Die vom dänischen Architekturbüro Bystrup, Bregenhoj und Partner
entworfene „Messe der kurzen Wege“ wurde in dreieinhalb Jahren errichtet.

Die familiengeführte Lars Larsen

Group, Brabrand (Dänemark), zu der

auch die Möbelhauskette „Jysk“ gehört,

unterstützt die Opfer der Erdbebenkata-

strophe in der Türkei und Syrien durch

eine Spende von 2 Mio. DKK (~270 000

Euro) an die beiden Hilfsorganisatio-

nen Rotes Kreuz und Unicef. „Wir sind

tief betroffen von der menschlichen

Tragödie, die die Naturkatastrophe für

die lokale Bevölkerung verursacht hat“,

kommentierte Jesper Lund, Präsident

und CEO, am 9. Februar. „Das Rote

Kreuz und Unicef sind bereits in den be-

troffenen Gebieten präsent und verfü-

gen über das notwendige Fachwissen,

um die dringend erforderlichen Maß-

nahmen richtig und effektiv zu ergrei-

fen“, erläutert Jan Bøgh, Präsident und

CEO der Jysk SE. Parallel zur finanziel-

len Unterstützung prüft die Möbelhan-

delskette, ob sie die Menschen, die nun

obdachlos sind, mit Produkten aus ih-

rem Sortiment wie Decken, Schlafsä-

cken, Isomatten oder anderen Notwen-

digkeiten unterstützen kann.

Lars Larsen und Jysk
spenden für die TürkeiDie Schüller Möbelwerk KG aus Her-

rieden in Mittelfranken (Bayern) hat im

letzten Jahr 753,2 Mio. Euro umgesetzt,

12,2 % mehr als 2021 (2021: +11,8 %).

Realisiert wurde der Zuwachs nach An-

gaben des Unternehmens vom 14. Febr-

uar „durch einen Mix aus positiver

Mengenentwicklung, Steigerung des

Durchschnittswertes, als auch der

Preisanpassung“. Zuwächse gab es so-

wohl im Inland (+10,1 %) als auch im

Export (+17,1 %). Damit erhöhte sich

die Exportquote leicht von 29,3 % Ende

2021 auf jetzt knapp über 30 % (2020:

24,9 %). Durchschnittlich 2 209 Mitar-

beiter waren 2022 im Unternehmen be-

schäftigt. Damit stieg der Wert gegen-

über den Vorjahren weiter an (2021:

2 051; 2020: 1929).

Am 12. Januar dieses Jahres nahm der

fränkische Küchenhersteller eine Pho-

tovoltaik-Anlage mit 4,6 MW auf einer

Fläche von rund 22 000 m² in Betrieb.

Schüller darf sich seit 2020 als klima-

neutrales Unternehmen bezeichnen.

Sämtliche Erfordernisse der drei Scope-

Bewertungen wurden im vergangenen

Jahr erneut erfüllt.

Schüller wächst weiter

Die Hasslacher-Gruppe, Sachsenburg

(Österreich), beteiligt sich mit 40 % an

der spanischen Egoin Wood Group. Das

national und international tätige Unter-

nehmen mit Produktionsstätten in Ea

(Biskaya) und Legutio (Araba) verfügt

über eine mehr als 30-jährige Erfahrung

in der Entwicklung von konstruktiven

Holzbaulösungen. Aktuell beschäftigt

man rund 160 Mitarbeiter, nach der In-

betriebnahme des neuen Brettsperrholz-

werks in Legutio werden über 200 Mitar-

beiter in dem baskischen Holzindus-

trieunternehmen beschäftigt sein. Die

Gruppe verfügt über eine Produktions-

kapazität von 14 000 m³ Brettsperrholz

und 8 000 m³ Brettschichtholz pro Jahr.

Mit der Inbetriebnahme des dritten

Brettsperrholzwerks in Legutio Mitte

dieses Jahres soll sich die Gesamtpro-

duktionskapazität auf bis zu 52 000 m³

pro Jahr erhöhen. Die Hasslacher-Grup-

pe produziert mit 2 000 Mitarbeitern

Schnittholz, Hobelware, Brettschicht-

holz, Brettsperrholz und Konstruktions-

vollholz für den modernen Holzbau.

Hasslacher beteiligt sich
an Egoin Wood Group

Die Deutsche Messe AG, Hannover,

setzte 2022 rund 202 Mio. Euro um.

Gegenüber dem ersten Corona-Jahr

2020 ist das eine deutliche Steigerung.

Damals setzten die Niedersachsen le-

diglich 100 Mio. Euro um – und gene-

rierten dabei einen Verlust von 83

Mio. Euro. Zum Vergleichsjahr 2018

mit einem Umsatz von 309,7 Mio. Euro

bleibt hingegen noch eine deutliche

Lücke – bedingt dadurch, dass „Mes-

sen und Events pandemiebedingt erst

ab dem zweiten Quartal des Jahres

stattfinden konnten“, wie der Messe-

veranstalter am 13. Februar mitteilte.

„Unsere Messen wurden deutlich besser

angenommen als angesichts des Re-

Starts zu erwarten war, unsere effizien-

tere Organisation und optimierte Kos-

tenstruktur greift und auch die neuen

Veranstaltungen werden vom Markt gut

angenommen“, bilanzierte Dr. Jochen

Köckler, Vorsitzender des Vorstands

der Deutschen Messe AG. Zumal der

Verlust fällt deutlich niedriger aus als erwartet

Deutsche Messe im Plus

Umsatz um rund 5 Mio. Euro über den

eigenen Planwerten lag. Auch der zu

Beginn des Jahres prognostizierte Ver-

lust von 52 Mio. Euro fällt mit –15 Mio.

Euro voraussichtlich deutlich geringer

aus als befürchtet.

Im Jahresverlauf beteiligten sich rund

17 000 ausstellende Unternehmen und

1,9 Mio. Besucher an den 73 Messen

und Events im In- und Ausland.

Für das aktuelle Geschäftsjahr 2023

prognostiziert Messechef Köckler einen

Umsatz von 280 Mio. Euro. Generiert

werden soll das mit 90 Messen und

Events im In- und Ausland. Köckler:

„Mit der ,Hannover Messe’, ,Ligna’,

,Emo’ und ,Agritechnica’ stehen in die-

sem Jahr vier Großveranstaltungen im

Kalender, die allesamt stark nachgefragt

werden. Das Format Messe hat die Pan-

demie nicht nur überlebt, es hat auch

die jahrelange Diskussion über die Re-

levanz von Messen im digitalen Zeital-

ter endgültig beendet und für sich ent-

schieden.“
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Auf dem erweiterten Werksgelände

der Firma Pfeifer am Standort Uelzen

sind die Bauarbeiten für die neue Alt-

holzrecycling-Anlage weit fortge-

schritten. Noch in diesem Jahr soll die

Verwertung von hölzernen Abfällen

für die Palettenklotzproduktion star-

ten. Bis 2024 investiert Pfeifer 50 Mio.

Euro in die Modernisierung und Absi-

cherung des Standorts.

Holzindustrie-Gruppe kündigt Produktionsstart für Altholzaufbereitungsanlage in Uelzen für dieses Jahr an

Pfeifer treibt stoffliche Altholzverwertung voran

Jährlich fallen allein in Deutschland

mehr als 8 Mio. t Altholz an, die stoff-

lich oder energetisch verwertet werden.

Der Ausbau der stofflichen Nutzung ist

ein wichtiger Schritt, um das Klima zu

entlasten und schonend mit dem Zu-

kunftswerkstoff Holz umzugehen, so

der Ansatz von Pfeifer. In einer neuen

Anlage in Uelzen will das Unternehmen

künftig jährlich etwa 70 000 t Altholz

der Schadstoff-Klassen A1 und A2 so

aufbereiten, dass daraus Klötze für Pa-

letten erzeugt werden können. Darun-

ter fallen naturbelassene oder mit unbe-

denklichen Klebstoffen oder Beschich-

tungen veredelte Produkte wie ausran-

gierte Paletten aus Vollholz oder Trans-

portkisten aus Holzwerkstoffen. In Kür-

ze starten die Tiefbauarbeiten für die

Altholzrecycling-Anlage, so kündigte

das Unternehmen nun an.

„Unser Projekt sorgt dafür, dass die

wertvolle Ressource Holz länger im

Verwertungskreislauf bleibt. Wir leisten

einen Beitrag für die Umwelt und er-

schließen Altholz als Sekundärrohstoff

für unsere Palettenklotzproduktion“,

berichtet Gernot Hormess, Geschäfts-

führer Pfeifer Holz Uelzen. Die größte

Klotzfabrik der Pfeifer-Gruppe nimmt

dabei als erste die Herausforderung an,

die Klotzproduktion von reinem Frisch-

holz auf einen Frisch-/Altholzmix um-

zustellen. An dem Standort werden

jährlich 260 000 m³ Klötze gefertigt

Durch die Bauarbeiten für die Alt-

holzrecycling-Anlage wird sich das Er-

scheinungsbild des Pfeifer-Standorts in

den nächsten Monaten sichtbar ändern.

Bis Oktober soll ein 350 m langer Rohr-

gurtförderer entstehen, der in etwa 20 m

Höhe über sämtliche Gebäude auf dem

Produktionsgelände führt und mittels

Seilen an großen Pylonen befestigt ist.

Auch ein Vorratssilo und Reinigungs-

turm, jeweils knapp 30 m hoch, werden

errichtet. Der Förderer dient zum

Transport der recycelten Hackschnitzel

vom Vorratssilo bis hin zu den Band-

trocknern. Die Trocknung der Altholz-

späne selbst benötigt nur halb so viel

Energie wie die Trocknung frischer

Späne, die als Sägenebenprodukt direkt

am Standort anfallen. Beide Spanarten

werden später am Bandtrockner ge-

mischt und zu Pressspan-Palettenklöt-

zen für die Palettenindustrie verarbeitet.

Aktuell beschäftigt Pfeifer in Uelzen

200 Mitarbeiter in den Bereichen Pro-

duktion, Instandhaltung und Verwal-

tung. Nach einem 10 Mio. Euro umfas-

senden Investitionsprogramm von 2019

bis 2021 steckt Pfeifer von 2022 bis

2024 weitere 50 Mio. Euro in die lang-

fristige Absicherung des Standorts. Ne-

ben dem Bau der Altholzrecycling-An-

lage zählen die Erneuerung des Säge-

werks samt Rundholzplatz sowie die

Erhöhung der Einschnittkapazität von

500 000 auf rund 800 000 Fm zu den

wichtigsten Maßnahmen.

Im Zuge des Altholzprojekts erfolgt

auch der Neubau einer Hallenheizung

für das Klotzwerk. Der erste Teil der

modernen Heizanlage ist bereits fertig-

gestellt, der zweite Teil soll im März fol-

gen. „Die Hallenluft in der Klotz-Pro-

duktionshalle zu verbessern, ist eines

unserer vorrangigen Ziele. Mit der neu-

en Hallenheizung kommen wir diesem

Gesamtprojekt einen großen Schritt nä-

her“, so Hormess. Die Wärme für die

neue Heizung liefert das werkseigene

Biomasse-Heizkraftwerk.

Die Pfeifer Group beschäftigt 2 600

Mitarbeiter an 13 Standorten in Öster-

reich, Deutschland, Tschechien und

Finnland. Der Firmensitz des familien-

geführten Konzerns befindet sich in

Imst (Tirol/Österreich). Rund 5,4 Mio.

Fm Holz werden jährlich in den vollin-

tegrierten Sägewerken der Gruppe ein-

geschnitten und entlang der gesamten

Wertschöpfungskette zu Schnittholz

und Hobelware, Betonschalungsplat-

ten, Schalungsträgern, Brettsperrholz

(CLT), Brettschichtholz, verleimten

Massivholzplatten sowie Palettenklöt-

zen, Briketts, Pellets und Biostrom ver-

arbeitet. Exportiert wird in 90 Länder

weltweit, rund 90 % des Umsatzes

macht Pfeifer jedoch in den europäi-

schen Kernmärkten.

Pfeifer will in Uelzen jährlich rund
70 000 t Altholz der Schadstoff-Klassen
A1 und A2 verarbeiten.

Foto: Pfeifer/Polak

In Kürze starten die Tiefbauarbeiten für die Altholzrecycling-Anlage, die das Er-
scheinungsbild des Werks sichtbar verändern wird.

In der größten Klotzfabrik der Pfeifer-
Gruppe in Uelzen (Niedersachsen) wer-
den jährlich 260 000 m³ Klötze gefer-
tigt. Foto: Pfeifer/Uwe Mühlhäusser

Die Altholzrecycling-Anlage soll noch 2023 in Betrieb gehen.
Grafik: Pfeifer/Planungsbüro Spitzner

Die Pfeifer-Gruppe investiert in den Standort Uelzen in den nächsten Jahren 50 Mio. Euro. Fotos: Pfeifer Holding (2)

Die Häcker Küchen GmbH & Co. KG

aus Rödinghausen hat im vergangenen

Jahr 786 Mio. Euro umgesetzt, 8,3 %

mehr als 2021 (2021: +12,5 %). Der Ex-

portanteil erreicht jetzt 40 % (2021:

38,7 %; 2020: 37 %). Zuwächse gab es

vor allem in England und Frankreich.

Die Unternehmenszentrale mit vier

Werken ist in Rödinghausen. Das neue,

im August 2020 in Betrieb genommene

Werk 5 befindet sich in Ostercappeln-

Venne im Landkreis Osnabrück. Ende

2022 waren rund 2 100 Mitarbeiter be-

schäftigt, deutlich mehr als Ende 2020

mit 1855 Beschäftigten.

Häcker Küchen
wächst langsamer

Die Häfele-Gruppe, Beschlaghersteller

aus Nagold im Schwarzwald, macht of-

fenbar Fortschritte bei der Wiederher-

stellung ihrer IT-Systeme und dem Neu-

aufbau der Systemlandschaft. Die Ge-

schäftsführung ist zuversichtlich, „dass

die unternehmerische Kommunikation

sehr bald wiederhergestellt werden

kann“. Am 9. Februar wurde demnach

damit begonnen, die formatierten Lap-

tops und PCs an die Mitarbeiter auszu-

geben. Bei dem Cyberangriff am 2. Feb-

ruar handelte es sich laut Unterneh-

mensangaben „um einen Ransomware-

Angriff aus einer externen Quelle“. Bei

der Untersuchung des Hergangs, der

Auswirkungen und bei der Lösung ar-

beite Häfele sehr eng mit der Kriminal-

polizei Calw und externen Forensikern

zusammen.

Häfele macht Fortschritte
nach Hackerangriff

UPM Biochemicals, die UPM-Tochter,

die in Leuna (Sachsen-Anhalt) seit 2020

eine Bioraffinerie baut, die Ende dieses

Jahres fertiggestellt sein soll, ist eine

Partnerschaft mit der Haertol Chemie

GmbH, Magdeburg (Sachsen-Anhalt),

eingegangen.

Eines der Produkte, die die Bioraffi-

nerie in Leuna ab 2024 aus Buchenholz

gewinnen soll, ist Bio-Monoethylengly-

kol (Bio-MEG). Dieses soll Monoethy-

lenglykol (MEG) aus fossilen Rohstof-

fen in Kühlmitteln für Motoren und

Batterien ersetzen. MEG ist der Haupt-

bestandteil eines jeden Kühlmittels (92

bis 95 %), wie Haertol informiert. Das

Magdeburger Unternehmen will das

Bio-MEG aus Leuna künftig in seinen

Kühlmitteln einsetzen.

UPM Biochemicals
kooperiert mit
Kühlmittelhersteller

Die Blanc & Fischer Familienholding

aus Oberderdingen in Baden-Württem-

berg hat gemeinsam mit ihren Unter-

nehmensgruppen ein Hilfspaket für die

Betroffenen der Erdbebenkatastrophe

in der Türkei und Syrien auf den Weg

gebracht. Die Maßnahmen belaufen

sich auf einen Gesamtwert von 25 000

Euro und sollen den Menschen im Kri-

sengebiet so schnell wie möglich zugu-

tekommen. CEO Bernd Eckl: „Gemein-

sam mit unseren operativen Unterneh-

mensgruppen haben wir entschieden,

so schnell und unbürokratisch wie mög-

lich zu helfen.“ Das Tochterunterneh-

men EGO Elektro-Gerätebau GmbH,

Hersteller von Heiz- und Steuerelemen-

ten für die Hausgeräteindustrie, will

über ihren türkischen Standort lokale

Initiativen unterstützen und Sachleis-

tungen für die Transportlogistik zur

Verfügung stellen. Der Spülenhersteller

Blanco (Blanco GmbH + Co KG) hat ei-

ne Soforthilfe an seinen langjährigen

Partner Arche Nova geleistet. Die hu-

manitäre Hilfsorganisation ist bereits im

Krisengebiet tätig und über Partner vor

Ort direkt in die Hilfe eingebunden. Die

B Pro GmbH, Anbieter hochwertiger

Lösungen für Großküchen, und die Fa-

milienholding selbst haben an das Akti-

onsbündnis Katastrophenhilfe und das

Deutsche Rote Kreuz gespendet.

Blanco spendet
für Erdbebenopfer
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Neustart der »Spielwarenmesse« geglückt
Veranstalter zählt nach zwei Jahren Corona-Zwangspause etwa 58 000 Fachbesucher auf der Weltleitmesse der Branche

ib. Die „Spielwarenmesse“ in Nürnberg gehörte 2020 zu den

letzten Großmessen in Deutschland, die noch kurz vor den Co-

rona-Einschränkungen durchgeführt werden konnten. Dann

folgte der zermürbende, weil letztlich erfolglose Weg, den viele

andere Messeveranstalter in vergleichbarer Weise auch gingen:

Vorbereitung und Absage einer „Summeredition“ 2021 und ei-

ner zum gewohnten Termin geplanten Messe 2022. Insofern

war es schon eine gute Nachricht, dass die „Spielwarenmesse“

in diesem Jahr uneingeschränkt stattfand (1. bis 5. Februar).

Und wenn es auch „luftiger“ war als bei früheren Veranstaltun-

gen, und man weit vom einstigen „Ausverkauf der gesamten

Ausstellungsfläche“ entfernt war, so fühlte es sich doch an, „als

wäre nichts gewesen“. 2 142 Unternehmen aus 69 Ländern

stellten aus, 402 von ihnen waren zum ersten Mal auf der Welt-

leitmesse in Nürnberg. Und: Auch das Fachpublikum kam.

nsgesamt kamen nach Angaben des

Veranstalters, der Spielwarenmesse

eG, Nürnberg, an den fünf Tagen

58 000 Händler und Einkäufer aus 128

Ländern auf die „Spielwarenmesse

2023“. Das entspricht einem Minus von

8 %, das größtenteils aus dem Ausblei-

ben von Gästen aus China und Russ-

land resultierte, so die Messe. Der Zu-

spruch aus dem amerikanischen Spiel-

warenmarkt – dem weltgrößten – sei da-

gegen auf der Messe so hoch wie nie ge-

wesen. Er wuchs um knapp 10 %.

Mit über 140 Spieleautoren aus rund

20 Ländern hat die „Internationale

Spieleerfindermesse – Game Inventors

Convention“ ihre erfolgreiche Premiere

am Messefreitag gefeiert. „Mit der Inte-

gration der etablierten Veranstaltung in

die Spielwarenmesse ist es uns gelun-

gen, die Synergien zu nutzen. Wir gehen

von einem starken Wachstum in den

kommenden Jahren aus“, lautet das Re-

sümee von Christian Ulrich, Marketing-

direktor der Messe. Die „Gaming Hour“

mit rund 300 Spieleautoren und -redak-

teuren sowie mit der Verleihung des

Du-Ali-Spielepreises vom Ali Baba

Spieleclub rundeten die Tagesveranstal-

tung ab. Zu den weiteren Highlights

zählte der „Open Day Modelleisenbahn

& Modellbau“, mit dem die Spielwaren-

messe dem langjährigen Wunsch der

Aussteller nachkam und die Modell-

eisenbahn-Halle 7A am Wochenende

für Endverbraucher öffnete. Hier wur-

den mehr als 3 000 Gäste gezählt.

„Schon der erste Andrang spiegelt das

große Interesse der Endverbraucher wi-

der, einmal selbst die Hallen der weltbe-

kannten Leitmesse besuchen zu dür-

fen“, erklärte Märklin-Chef Florian Sie-

ber dazu.

Insgesamt fand die Messe in einem

wirtschaftlichen Umfeld statt, das gar

nicht so schlecht ist, wie es aktuelle

Zahlen vielleicht vermuten lassen. Si-

cher gab es während der Corona-Pan-

demie große länderspezifische Unter-

schiede in den Märkten, da sich Betrof-

fenheit und Gesundsheitsschutzstrate-

gien global erheblich unterschieden, für

Deutschland kann man aber resümie-

I

ren, dass sich die Spielwarenbranche in

der Pandemiezeit hervorragend ge-

schlagen hat. Dass die Deutschen im

letzten Jahr mit etwa 4,7 Mrd. Euro

wohl 5 % weniger für Spielwaren ausge-

geben haben als 2021, kann wohl eher

als „Normalisierung“ verstanden wer-

den, denn als Abschwung, denn im ers-

ten Coronajahr 2020 legte die Branche

um satte 11 % zu, 2021 noch einmal um

4,4 %. Hinter diesen Zahlen stehen

massive Anstrengungen, denn auch die

Hersteller hatten natürlich mit Perso-

nalausfällen, Einbrüchen in ihren Lie-

ferketten und verunsicherten stationä-

ren Händlern zu kämpfen, die sich ih-

rerseits ständig zwischen Himmel

(wachsende Nachfrage) und Hölle

(Lockdowns auch in der für die Bran-

che sehr wichtigen Vorweihnachtszeit)

bewegten. Zu den Umsatzgewinnern im

ersten Corona-Jahr avancierten (Brett-) 

Spiele, die auch gerne etwas höherwer-

tig sein durften, wollte man doch die

Einschränkungen diverser Lockdowns

„überspielen“. Da Alternativen, wie

Aus- und/oder Essengehen, Kulturver-

anstaltungen oder Reisen weitgehend

entfielen, waren oft auch die Mittel vor-

handen. Mit den Lockerungen sank der

Bedarf an neuen Spielen dann wieder,

dafür traten oft Störungen in Lieferket-

ten auf, einige Spielzeuge waren also

weiterhin knapp.

Insgesamt hat der Markt seit der letz-

ten Messe in Nürnberg einige Wellenbe-

wegungen durchgemacht, und offenbar

haben auch die Hersteller von Holz-

spielzeug diese mitgemacht. Erfreuli-

chen Zuwächsen zum Beispiel bei den-

jenigen, die selbst Spiele anbieten oder

dafür zuliefern (Figuren, Würfel), folg-

ten Sorgen um das eigene Personal oder

die Materialversorgung, nun verstärkt

durch den Krieg in der Ukraine und die

Sanktionen gegen Russland (Schwer-

punkt Sperrholz), sowie hohe Geldent-

wertung, steigende Energiepreise und

Lohnkosten.

Das erste große Live-Branchentreffen

nach der Pandemie war somit auch ein

Rückblick auf die vergangenen Jahre

und eine Bestandsaufnahme. Als ein

Beispiel sei die Entwicklung bei der Fir-

ma Sina Spielzeug GmbH, Neuhausen

(Erzgebirge), kurz umrissen. Der auf

Produkte für Fachhandel und Kinder-

gärten spezialisierte Familienbetrieb

war zunächst damit konfrontiert, dass

seine Händlerkunden durch cononabe-

dingte Schließungen von Einrichtungen

verunsichert waren. Die langjährigen

Beziehungen hätten aber dazu geführt,

dass sich Stornierungen in Grenzen

hielten, einige Händler kauften „Dauer-

brenner“ und legten sie sich ins Lager.

Dann hatte man damit zu kämpfen,

dass Mitarbeiter erkrankten oder zu-

hause wegen Kindereinrichtungs- und

Schulschließungen ihre eigenen Kinder

betreuen mussten. Man habe u. a. mit

dem Versuch von „Heimarbeit“ experi-

mentiert, aber trotz besten Willens aller

Beteiligten mit mäßigem Erfolg – Holz-

bearbeitung ist eben kein PC-Job. In je-

dem Fall hat die große Flexibilität des

Familienbetriebs geholfen, ständig neue

Herausforderungen zu meistern. Aktu-

ell hat man auch bei Sina mit den stei-

genden Kosten zu tun, die nicht voll-

ständig an die Kundschaft weitergege-

ben werden können. Als positiv hat der

Familienbetrieb empfunden, dass in der

Pandemiezeit erzgebirgische Hersteller

stärker zusammengerückt sind (siehe

Beispiel „Per ‚Kugeltour‘ durch Holz-

kunst-Ort Seiffen“ in HZ Nr. 35 vom

27. August 2021), um sich gegenseitig

mit ihren Stärken zu unterstützen. So

arbeitet Sina nun noch stärker mit Nic

Spiel + Art zusammen, u.  a., weil der

Traditionsbetrieb aus Laupheim stärker

im Einzelhandelsbereich aufgestellt ist.

Für dieses Segment produziert Sina nun

wieder mehr Produkte, u. a. die in

Trommeln angebotenen Sets „Flieger“

und „Feuerwehr“. Aus dem klassischen

Produktbereich des Herstellers war

noch als Prototyp ein Geschicklich-

keitsgerät zu sehen, bei dem es gilt, Ku-

geln auf einer beweglich gelagerten

Scheibe in Mulden zu balancieren. Die

Idee stammt von dem gelernten Tischler

Volkmar Schneider, dessen selbst ge-

baute Adaption mit 1,2 m Durchmesser

eines sonst handgroßen Geschicklich-

keitsspiels für Kinder es schon ins Fern-

sehen geschafft hat. Die handlichere

Version von Sina kann allein oder im

Die im letzten Jahr eingeführte Serie „Goki Evolution“ kommt gut an, Basis sind Elemente aus Buchen- oder Ahornholz.

„Das ist die so ziemlich geilste Messe
des Jahres“, so der Kabarettist, Come-
dian und Moderator Sebastian Pufpaff,
der für seine Sendung „TV-Total“ auf
der „Spielwarenmesse“ drehte (gesen-
det am 8. Februar).

Fortsetzung auf Seite 103

Norman Seidler, Geschäftsführer von Sina, zeigt den Proto-
typ eines Geschicklichkeitsspiels, das vielfältige Spiel- und
Lernmöglichkeiten bietet.

Büngern-Technik hat extra für die Messe in Nürnberg eine
Sonderedition des Fagus-Müllwagens entwickelt. Diese
konnte nur vor Ort bestellt werden.

Zu dem von Loquai ständig ausgebauten Angebot in der Serie „Dein Bauwerk in der Streichholzschachtel“ gehören nun
auch DDR-Plattenbauten. Zudem wurde das „Matchbox“-Angebot auch im Bereich Weihnachtliches erweitert. 

Bei Eichhorn konnte man u. a. zwei große Trends in der Branche erkennen: Zum einen will auch die Spielwarenindustrie ihren
Beitrag im Kampf gegen den Klimawandel leisten, wobei Holzspielzeug hier große Vorteile hat. Zum anderen ist die Vermei-
dung des Einsatzes von Kunststoff – beispielsweise bei Verpackungen – ein Thema. Wie durch entsprechende Gestaltung
auch mit alternativen Materialien ansprechende Verpackungen möglich sind, die den Einzelhandel unterstützen, zeigen zum
Beispiel die neuen Greiflinge, die als Teil einer Kooperation mit Hipp entwickelt wurden. Fotos: Ißleib
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Zusammenspiel von mehreren Kindern

genutzt werden, eine Vielzahl von

Spielvarianten ist denkbar und, für Sina

ganz wichtig, es wird spielerisch vieles

trainiert: Balance-Sinn, Farb-, Zahlen-

und Mengenverständnis, Kooperations-

fähigkeit und so weiter.

Probleme hatte und hat man bei Bün-

gern-Technik eher damit, die seit Jah-

ren gewachsene Nachfrage nach dem

bekanntesten Produkt der Einrichtung

für Menschen mit Behinderung zu de-

cken: die Fahrzeuge der Marke Fagus.

Neben verstärkter Präsenz in sozialen

Medien, die über die Hintergründe des

hochwertigen, aber auch recht hoch-

preisigen Spielzeugs informiert, führt

man dies auf ein gewachsenes Bewusst-

sein für Nachhaltigkeit bei einem Teil

der Spielwarenkäufer zurück. Und da

hat der Betrieb viel zu bieten: Das Bu-

chenholz aus nachhaltiger Waldbewirt-

schaftung liefern seit Jahren zwei Säge-

werke aus der Gegend um den Sitz in

Rhede-Büngern, das Spielzeug über-

steht locker mehrere Nutzergeneratio-

nen und bei Defekten ist es reparierbar

(entweder mit zugesandten Teilen oder

durch Instandsetzung in der Werkstatt).

Zudem wird mit der Produktion behin-

derten Menschen die Möglichkeit gege-

ben, ein gefragtes Produkt herzustellen.

Bei den Werkstätten wird aber stark da-

rauf geachtet, möglichst viele Menschen

für den ersten Arbeitsmarkt zu qualifi-

zieren, sodass auch hier ein Fachkräfte-

mangel spürbar wird. Gleichzeitig ist

Rationalisierung keine Option (Werk-

stätten sollen nicht in Konkurrenz zu

„normalen“ Produzenten stehen), ledig-

lich über unterstützende Technik denke

man gerade nach. So kann und will man

die Produktion nicht erweitern, was

den Outpunkt beschränkt. Entspre-

chend konnte man seit vier Jahren kei-

ne weiteren Händler in das Netz auf-

nehmen. Immerhin sind es 600 welt-

weit. Diese müssen sich auf die von

Büngern-Technik festgelegten Grund-

sätze verpflichten. Diese Leitlinien, die

darauf basieren, wofür das Unterneh-

men stehen will, haben auch dazu bei-

getragen, die Marke zu schärfen.

Die große Flexibilität und kurze Lie-

ferzeiten haben den Familienbetrieb

Loquai Holzkunst, Pöttmes, auch

durch die Untiefen der letzten Jahre ge-

führt. Hatten sich vor Corona Paletten

in verschiedenen Maßstäben (als Spiel-

zeug oder zu Lehrzwecken) als neuer

„Bestseller“ herausgestellt, gewinnen

seit einiger Zeit Miniatur-Bausätze be-

kannter Gebäude in der Streichholz-

schachtel stark an Bedeutung. Dabei, so

betont man am Stand, sei man sehr

schnell von der Umsetzung von Ideen

bis hin zur Serienreife und Produkti-

onsaufnahme. Die Reihe basiert auf den

seit Jahrzehnten angebotenen „Match-

boxes“, in denen nun auch Advents-

kränze, Pyramiden und Weihnachts-

bäume angeboten werden. Ganz neu ist

zudem ein oranger Roboter.

Erstmals seit der Premiere in Nürn-

berg war „Spielwarenmesse“-Veteran

Andreas Loquai gesundheitsbedingt

nicht vor Ort. Trotz seiner 88 Jahre, so

Neustart der »Spielwarenmesse« geglückt

wurde von seinem Sohn Horst am Stand

berichtet, sei er jedoch noch regelmäßig

im Büro des Familienbetriebs tätig.

Bei den größeren Herstellern zeigte

man sich trotz der aktuellen Herausfor-

derungen recht zufrieden. So sieht man

bei Gollnest und Kiesel (450 Mitarbei-

ter, 2 000 Produkte im Sortiment, pro

Jahr Verkauf von 20 Mio. Spielzeugen

in 80 Länder) die Entwicklung im letz-

ten Jahr als Normalisierung nach zwei

Jahren sprunghaften Wachstums. Bei

den Unwägbarkeiten der letzten Jahre

habe sich die Verteilung der Fertigung

auf Standorte in Deutschland, Rumä-

nien und China mal als Vorteil, mal als

Nachteil (Produktionsstopps in China,

hohe Frachtraten, fehlende Frachtkapa-

zitäten) erwiesen. Die gewohnte Liefer-

treue – in der Regel sei man spätestens

48 Stunden nach Eingang der Bestel-

lung lieferfertig (bei einer Lieferfähig-

keit von 94 %) – sichere man durch gro-

ße Lagerbestände. So stehen allein auf

dem 52 000 m² großen Betriebsgelände

in Güster (bei Lübeck) 10 000 Paletten-

plätze zur Verfügung. Dennoch habe

die Pandemie gezeigt, dass man sich bei

Goki, aber auch in der gesamten Bran-

che in nächster Zeit noch intensiver mit

der Resilienz der Lieferketten beschäfti-

gen müsse.

Sehr erfreulich habe sich die 2021

eingeführte Serie „Goki Evolution“ ent-

wickelt. Merkmale der Produkte aus

Buche und Ahorn sind organische For-

men und ansprechende (lasierende)

Farben, womit sich die Serie zum Bei-

spiel von „Goki Nature“ abhebt, wo

man gänzlich auf die Farbigkeit der un-

lackierten Hölzer (darunter als Akzent

Thermoholz) setzt.

Wie man am Stand erklärte, will man

im Kleinstkindbereich künftig stärker

auf die international bekanntere Marke

„Goki Baby“ setzen als auf die eher na-

tional bekannte Marke Heimess. An der

Fertigung aus heimischen Hölzern in

Vaihingen Enz werde sich dabei aber

nichts ändern. Die Baby-Produkte sol-

len künftig auch verstärkt mit Karton-

Verpackungen (ohne Klarsichtfeld) an-

geboten werden, was dem Einzelhandel

zugute komme.

Bei der Simba Dickie Group (welt-

weit 2 900 Mitarbeiter) hat es sich in

den letzten Jahren als sehr vorteilhaft

erwiesen, mit einer Vielzahl von Mar-

ken, Produkten und Produktionsstand-

orten breit aufgestellt zu sein. „Die Sim-

ba Dickie Group hat 2022 einen konso-

lidierten Gesamtumsatz in Höhe von

701,9 Mio. Euro erreicht“, fasst Man-

fred Duschl, CFO des internationalen

Spielwarenherstellers die Zahlen zur

Geschäftsentwicklung im vergangenen

Jahr zusammen. Gegenüber dem Vor-

jahr mit einem realisierten Gesamtum-

satz von 754,1 Mio. Euro bedeute das

einen Rückgang von etwa 7%, und da-

mit weniger als erwartet.

Der Holzspielzeug-Produktions-

standort im deutschen Lam (im Bayeri-

schen Wald) hatte als Zulieferer stark

vom Boom bei den Brettspielen im ers-

ten Corona-Jahr profitiert. Die Versor-

gung mit FSC-zertifiziertem Holz, wie

man es seit einigen Jahren ausschließ-

lich verwendet, sei durch die langen

Lieferbeziehungen zu heimischen An-

bietern auch bei höchsten Produktions-

raten gesichert gewesen. Auf die abseh-

bare Verknappung im Sperrholzbereich

habe man mit hohen Lagerbeständen

frühzeitig reagiert, aber auch nach Al-

ternativen gesucht. Dabei komme es

dem Hersteller u. a. auch darauf an,

dass das Sperrholz gut einfärbbar sei.

Aktuell sieht man sich hohen Rohstoff-

und Strompreisen gegenüber. Als be-

sonderer Vorteil erweise sich dagegen

die vor Jahren modernisierte Heizung,

die aufgrund ihrer Effizienz sehr viel

vom Restholz übrig lässt, sodass man

mehr vermarktbare Briketts erzeugen

kann. Diese hätten sich zu einem weite-

ren Standbein entwickelt.

Auf dem Stand wurden Eichhorn-

Produkte gezeigt, die vollständig klima-

neutral gestellt sind. Weiterhin ist man

für Baby-Produkte von Eichhorn eine

Kooperation mit Hipp eingegangen.

U. a. teile man mit dem Babynahrungs-

hersteller die gleichen Werte. Zudem

seien beide Unternehmen weiterhin in

Familienhand. Ein Merkmal der ge-

meinsam angebotenen Produkte ist de-

ren markant gestaltete Kartonverpa-

ckung ohne Kunststoff-Sichtfeld. 2022

wurden erste Produkte aus der Serie

vorgestellt, nun folgten weitere. Zu den

Neuheiten gehört auch ein pyramiden-

förmiges Spielcenter, dass neben nahe-

zu unbegrenztem Spielspaß auch Lern-

möglichkeiten und die Entwicklung

von Feinmotorik bieten soll. Das Spiel-

center ist für Kinder ab einem Jahr ge-

eignet. Es besteht aus 15 Teilen und hat

im aufgebauten Zustand eine Gesamt-

größe von 24 × 24 × 24 cm.

Die Haba Group hat das Thema

„Wald“ in ihren Produkten für die

Kleinsten ausgebaut. Passend zu den

bisherigen Produkten aus der Serie

„Waldfreunde“ sorgt nun auch das

Waldfreunde-Mobile für gute Laune

beim Nachwuchs. So kreisen Eichhörn-

chen, Fuchs und mehr über Babys Kopf.

Mit dem Stapelspielzeug „Im Wald“

können die etwas älteren verschiedene

Holzelemente zu bunten Tierfiguren

formen und frei kombinieren. Die Holz-

teile aus hochwertiger Buche sind so

groß gestaltet, dass sie für Kinderhände

ab einem Jahr gut zu greifen sind.

Länderpräsenz Ukraine

Die aktuelle politische Situation

bringt es mit sich, dass die ausstellen-

den Anbieter aus der Ukraine beson-

ders im Blickpunkt standen. Dazu ge-

hörte Woodtrick Europe. Die Firma

wurde 2015 in Berdyansk (Zaporizska

Oblast)  gegründet. Die ukrainische

Stadt am Asowschen Meer ist seit März

des letzten Jahres von russischen Trup-

pen okkupiert, sodass dort nicht mehr

produziert werden kann. Woodtrick

hatte bereits zuvor ein Lager im polni-

schen Krakau, von dem aus nun der

Verkauf der noch vorhandenen Pro-

dukte erfolgt, zudem wird dort künftig

auch produziert. So ist auch unter den

aktuellen Kriegsbedingungen eine

schnelle und sichere Belieferung von

Kunden in der EU gewährleistet. Die

Firma wendet sich mit ihren aufwendi-

gen 3D-Holzpuzzeln eher an Heran-

wachsende und Erwachsene, bedient

also ein Segment, das in den letzten Jah-

ren an Bedeutung gewonnen hat. So

soll inzwischen mehr als ein Viertel der

Erzeugnisse der Spielwarenbranche

von Erwachsenen genutzt werden (Bei-

spiel aufwendige Modellbausets von

Lego). Die Puzzle von Woodtrick wer-

den in verschiedenen Schweregraden

angeboten (2 bis 5), der Einstieg ist aber

schon anspruchsvoll. Die Teile, die mit

Lasern aus dünnem Sperrholz geschnit-

ten werden, können ohne Werkzeug

und Leim verbunden werden. Etwa 120

Modelle werden aktuell angeboten,

jährlich kommen aber neue Sets hinzu.

Der Messeauftritt war Teil des erst-

mals in Nürnberg angebotenen Länder-

pavillons der Ukraine. Der Gemein-

schaftsstand wurde auch vom ukraini-

schen Botschafter Oleksii Makeiev be-

sucht, der zum Kauf von Produkten aus

seinem Land aufrief.

Erfolgreich beim

Innovationspreis

Die beiden Holz-Spielzeuge, die für

den „Toy Award“ nominiert waren,

konnten sich in ihren Kategorien

durchsetzen. Im Altersbereich „Baby &

Infant“ gewann „7 in 1 Space Activity

Cube“ von Ever Earth Europe, Hanno-

ver. Die Jury erklärte dazu: „Der ab-

wechslungsreiche Beschäftigungswürfel

hält auf jeder Seite andere Phänomene

zum Entdecken bereit. Dabei schulen

Dreh- und Steckspiele Feinmotorik,

Konzentration und Denkvermögen. Ei-

ne Raumstation mit Rakete, Planeten

und Fahrzeugen samt Alienfigur lädt

zum kreativen Spiel ein. Begeisterung

bei den Eltern wird neben dem moder-

nen Design die praktische Aufbewah-

rungsoption im Würfelinneren hervor-

rufen. Laut Jurystimmen freut der Wür-

fel das Auge, benötigt keine Technolo-

gie, ist aber dennoch smart – und wird

Kinder und Erwachsene bezaubern!“

In der Kategorie „Sustainability“ sieg-

te „Creative Building Blocks“ von Bav-

vic sp. z o.o., Chorzemin (Polen). Mit-

hilfe griffiger Silikonverbindungen las-

sen sich hier die von Architekten ent-

worfenen Bauklötze zu immer neuen

Konstruktionen zusammenstecken. Da-

bei stammt das Holz für die Blöcke aus

Resten der Fensterrahmen- und Möbel-

herstellung. Als Mint-Lernspielzeug be-

feuert das System das Interesse für tech-

nische Zusammenhänge und durch den

integrativen Ansatz eigne es sich auch

für Kinder mit sensorischer Integrati-

onsstörung, so die Jury. Sie lobte vor al-

lem die angenehme Haptik der Baustei-

ne des um lokale und sozial nachhaltige

Produktion bemühten Unternehmens

Bavvic. Designt wurde das Spiel in der

Schweiz, hergestellt wird es in Polen.

Für „Creative Building Blocks“ nutzt Bavvic sp. z o.o. Holz-
reste aus der Industrie. Das Steckspielsystem erhielt den In-
novationspreis „Toy Award“ in der Kategorie Nachhaltigkeit.

„7 in 1 Space Activity Cube“ von Ever Earth Europe erhielt
den „Toy Award“ in der Kategorie Baby & Infant (0 bis 3
Jahre) Foto: Ever Earth Europe/Spielwarenmesse

Auf dem ukainischen Gemeinschaftsstand stellte Woodtrick seine ausgefeilten
3D-Puzzle aus Holz vor, hier zwei Kugelbahnen.

Zu den Neuheiten bei Haba gehörte das Spiel „Käpt’n Pepe, Schatz Ahoi!“. So be-
kam auch der Messestand ein maritimes Aussehen.
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Energiegewinnung aus Holz
einschränken oder fördern?
Interviews mit Dr. Klaus Hennenberg und Gerolf Bücheler

jk. Ende Dezember 2022 machten mehrere Verbände der Forst-

und Holzwirtschaft gemeinsam darauf aufmerksam, dass das

Öko-Institut u. a. bei Veranstaltungen im Rahmen des Zu-

kunftsdialogs Wald um einen alternativen Ansatz zur Bilanzie-

rung von Treibhausgasen (THG) werbe. Die Verbände werte-

ten das Konzept als irreführend und wenig hilfreich für die

Bioökonomie und die Waldbewirtschaftung. Im Kern geht es

um die energetische Holznutzung und den Vorratsaufbau im

Wald. Als Vertreter beider Seiten stellte die Redaktion Dr.

Klaus Hennenberg und Gerolf Bücheler die selben Fragen zum

Thema.

� Waldenergieholz ist nicht CO2-neu-

tral, wie vielfach behauptet wird. Mit

der Holzernte wird Kohlenstoff aus

dem Wald entnommen und so direkt

der Kohlenstoffspeicher im Wald ver-

ringert. Bei der Verbrennung wird das

im Holz gespeicherte CO2 freigesetzt.

Dieser Zusammenhang wird in pro-

duktbezogenen Treibhausgasbilanzen

(THG-Bilanz) meist ignoriert, sodass

das Ergebnis positiv ausfällt. Wird er

aber berücksichtigt, so ist die THG-Bi-

lanz von Holz nicht besser oder sogar

schlechter als die THG-Bilanz von Erd-

gas oder Heizöl.

Häufig wird argumentiert, dass das

CO2, das mit der Holzverbrennung frei-

setze wird, auf Nachbarflächen gleich-

zeitig wieder gebunden wird. Dies ist

aber ein Trugschluss, denn die Bäume

der Nachbarflächen wachsen auch oh-

ne die Holzentnahme.

Mein Standpunkt ist, dass für den Kli-

maschutz in den nächsten zwei Jahr-

zehnten ein Ausstiegspfad für Wald-

energieholz sinnvoll und nötig ist.

Kurz zu Begriffen: Nach dem Vor-

schlag des EU-Parlaments zur Weiter-

entwicklung der Erneuerbaren Ener-

gien-Richtlinie (RED II) umfasst primä-

res Waldholz alles an Holz, das aus dem

Wald entnommen wird, vom Stamm-

holz über Industrieholz, Kronenholz,

Nicht-Derbholz bis hin zu Wurzeln.

Energetisch genutztes primäres Wald-

holz bezeichne ich als Waldenergie-

holz. Demgegenüber steht Kaskaden-

holz, das nach einer vorherigen Nut-

zung wiederverwertet wird.

� Wird Holz verbrannt, wird der im

Holz gespeicherte Kohlenstoff als CO2

freigesetzt. Die Menge liegt bei Fichte

und Kiefer bei etwa 0,7 t CO2/m³ und bei

Buche und Eiche bei etwa 1,0 t CO2/m³.

Bezogen auf den Primärenergiegehalt

entspricht dies etwa 100 bis 106 g

CO2/MJ (Abweichungen je nach Was-

sergehalt und Baumart). Die Freisetzung

tritt sowohl bei Waldenergieholz als

auch bei der Verbrennung von Altholz

auf. Zum Vergleich: bei Braunkohle liegt

der Wert bei ca. 110 g CO2/MJ, bei leich-

tem Heizöl bei 74 g CO2/MJ und bei

Erdgas bei 56 g CO2/MJ. Wird Holz hin-

gegen stofflich genutzt, wird der Koh-

lenstoff nicht sofort freigesetzt, sondern

im sogenannten Holzproduktspeicher

weiter festgelegt. Dies verbessert die

THG der stofflichen Holznutzung. Die-

ser positive Effekt hängt aber von der

Lebensdauer eines Holzprodukts ab.

Das Prinzip ist also: Je länger das

Holz in einem Holzprodukt genutzt

wird, umso länger wird das CO2 zurück-

gehalten und umso positiver ist es für

den Klimaschutz.

� Die stoffliche Nutzung gerade in

langlebigen Holzprodukten ist für die

THG-Bilanz vorteilhaft. Die Statistik

des Thünen-Instituts zur Holzernte,

die sogenannte Einschlagsrückrech-

nung (EER), zeigt, dass beim Nadel-

holz über 80 % des Holzeinschlags

stofflich und weniger als 20 % energe-

tisch genutzt werden, beim Laubholz

aber weniger als 30 % stofflich und

über 70 % energetisch. Es ist fraglich,

ob 70 % der Laubholzentnahme eine

so schlechte Holzqualität haben, dass

nur eine energetische Nutzung möglich

ist.

Die stoffliche Nutzung von Laubholz

war vor allem in Bereichen mit hohen

Massenströmen wie Konstruktionsholz,

Holzfaserplatten und Dämmstoffen

technisch begrenzt. Für die Nutzung

von Laubholz in diesen Bereichen gibt

es mittlerweile aber vielversprechende

Technologien (z. B. „Baubuche“ oder

neuartige Mahlscheiben zur Faserher-

stellung aus Laubholz für die Dämm-

stoffherstellung), die aber ökonomisch

nicht mit der stofflichen Nadelholznut-

zung und auch nicht mit der energeti-

schen Laubholznutzung konkurrieren

können. Hier besteht der deutliche Be-

darf einer politischen Steuerung hin zur

verstärkten Nutzung von Laubholz für

langlebige Holzprodukte. Es wäre auch

wichtig, dass wir mehr Detaildaten bei

der Holzernte erfassen, um feststellen

zu können, welche Laubholzanteile

sich für zusätzliche langlebige Holzpro-

dukte eignen.

Ich gehe davon aus, dass sich von den

heute etwa 14 Mio. m³ an energetisch

genutztem Laubholz, die in der EER an-

gegeben werden, einige Mio. m³ auch

für eine Nutzung in langlebigen Holz-

produkten eignen.

Beim Design von Holzprodukten

sollte möglichst mitgedacht werden, wie

sie am Ende der Nutzung wiederver-

wertet werden können. Dies erfolgt – je

nach Lebensdauer des Holzprodukts –

in 10, 20, 50 oder erst in 100 Jahren. Die

heutige Kaskadennutzung muss mit

dem Holz arbeiten, das in den vorange-

gangenen Jahrzehnten in den Holzpro-

dukten festgelegt wurde. Die Qualität

bzw. die Eigenschaften dieser bestehen-

den Holzprodukte kann für die Kaska-

dennutzung Probleme bereiten (z. B.

kunststoffbeschichtete Spanplatten), so-

dass das Altholz häufig energetisch ge-

nutzt wird.

� Nach den Ergebnissen des Roh-

stoffmonitorings Holz wurden im Jahr

2020 59,9 Mio. m³ an Holz unterschied-

lichster Herkünfte energetisch genutzt.

Dabei waren 34,3 Mio. m³ (57,2 %) pri-

märes Waldholz, und zwar 16,2 Mio. m³

(27,0 %) Waldderbholz, 8,9 Mio. m³

(14,8 %) Waldrestholz und Rinde sowie

9,2 Mio. m³ (15,4 %) Sägerestholz. Auf

Altholz, Landschaftspflegeholz, Indust-

rierestholz usw. entfielen 25,6 Mio. m³

(42,6 %).

Für das primäre Waldholz ist davon

auszugehen, dass Waldrestholz, Rinde

und Sägerestholz tatsächlich Neben-

produkte sind. Beim Waldderbholz

kann – gerade beim Laubholz – mit ei-

nem Anteil gerechnet werden, der expli-

zit als Waldenergieholz eingeschlagen

wird und kein Nebenprodukt darstellt.

Ansonsten sind die bereits genannten

hohen Anteile an energetisch genutz-

tem Laubholz in der Einschlagsrück-

rechnung nicht zu erklären.

� Eine Differenzierung bei der

THG-Bilanz unterschiedlicher Holz-

herkünfte ist sehr sinnvoll, um so aufzu-

zeigen, welche Holzenergieströme aus

Klimaschutzsicht vorteilhaft sind und

welche nicht.

Für die CO2-Diskussion ist es wichtig,

zwei Bilanzierungsmethoden zu unter-

scheiden: das nationale Treibhausgasin-

ventar Deutschlands und die produkt-

bezogene Treibhausgasbilanz. Leider

wurden im Positionspapier der Verbän-

de diese beiden Ansätze miteinander

vermengt und unsere Position inhaltlich

falsch dargestellt. Beim nationalen

Treibhausgasinventar wird eine Bilanz

der Treibhausgase für ganz Deutsch-

land erstellt. Anfallende Emissionen

werden den Sektoren Verkehr, Gebäu-

de, Industrie, Energiewirtschaft, Land-

wirtschaft und LuluCF (Landnutzung,

Landnutzungsänderung und Forstwirt-

schaft) zugeordnet. Hierzu werden in-

ternational vereinbarte Berechnungsre-

geln des IPCC (Intergovernmental Pa-

nel on Climate Change) verwendet. So

werden für primäres Waldholz THG-

Emissionen bei der Ernte (z. B. Harves-

ter) und Aufbereitung (z. B. Hacken von

Holzhackschnitzel) dem Sektor Land-

wirtschaft zugeordnet und THG-Emis-

sion beim Transport dem Verkehrssek-

tor.

Die Menge an Kohlenstoff, die mit

der Holzernte dem Wald entnommen

wird, wird als CO2-Emission im Lulu-

CF-Sektor verbucht. Wird nun primäres

Waldholz stofflich genutzt, so wird die

Menge an Kohlenstoff, die im Holzpro-

dukt gespeichert wird, dem sogenann-

ten Holzproduktspeicher wieder gutge-

schrieben und ebenfalls im LuluCF-

Sektor berichtet.

Wird das Waldholz hingegen energe-

tisch genutzt, z. B. zur Wärmeerzeugung

im Sektor Gebäude oder zur Stromer-

zeugung im Sektor Energiewirtschaft,

dann braucht dort keine weitere CO2-

Emission aus der Verbrennung berech-

net werden, um eine Doppelzählung zu

verhindern, denn die CO2-Emission

wurde ja schon bei der Holzernte bilan-

ziert.

Bei einer stofflichen Nutzung kommt

noch die CO2-Speicherung in Holzpro-

dukten hinzu und ein stoffliches Ver-

gleichsprodukt ist heranzuziehen. Um

den Bogen zurück zur Frage zu schla-

gen, möchte ich folgende Beispiele für

Holzprodukte anführen:

◆ Scheitholz aus einer 120-jährigen

Buche mit geringer Holzqualität: In

Summe fällt die vergleichende THG-Bi-

lanz aufgrund des ungünstigen

CO2/Energie-Verhältnisses im Holz zu-

ungunsten vom Scheitholz aus. Es wird

also gegenüber fossilen Energieträgern

keine THG-Minderung erreicht, son-

dern mehr CO2 freigesetzt. Der Baum

sollte aus Klimaschutzsicht nicht geern-

tet werden. 

◆ Sägeholz (80 %) und Pellets (20 %)

aus einer 100-jährigen Fichte: Das Säge-

holz wird als Konstruktionsholz ge-

nutzt und erreicht eine hohe THG-Min-

derung gegenüber z. B. einer Stahlkon-

struktion. Die THG-Bilanz der Holz-

pellets aber ist schlechter als die der fos-

silen Energieträger. Bezogen auf den ge-

ernteten Baum ist die Gesamtbilanz aus

Sägeholz und Pellets positiv; und eine

energetische Pelletnutzung ist gerecht-

fertigt – es sei denn, das Sägerestholz

könnte auch z. B. in Spanplatten ge-

nutzt werden.

◆ Altholz: Wenn erwartet werden

kann, dass das Altholz zeitnah verrotten

würde, ist die THG-Bilanz einer energe-

tischen Nutzung gegenüber fossilen

Energieträgern vorteilhaft. Kann das Alt-

holz aber weiter stofflich genutzt oder

dauerhaft gelagert werden, dann ist dies

aus THG-Sicht die bessere Option.  

◆ Waldrestholz (Nicht-Derbholz):

Aufgrund der geringen Holzstärke ver-

rottet das Waldrestholz zeitnah. Die

vergleichende THG-Bilanz einer ener-

getischen Nutzung ist daher positiv.

Das Waldrestholz sollte aber aus an-

deren Nachhaltigkeitsgründen (z. B.

Nährstoffbilanz) im Wald verbleiben.

Diese Beispiele zeigen, dass ein diffe-

renzierter Blick auf die Holzherkunft

und -nutzung gelegt werden muss und

dass die THG-Bilanz nicht per se die

Entscheidung einer Holznutzung be-

stimmen sollte.

� Bei der Verbrennung von z. B. Bu-

chen- und Eichenscheitholz werden et-

wa 1,0 t CO2 je m³ freigesetzt. Wird das

Waldenergieholz nicht geerntet, steigt

der Kohlenstoffspeicher entsprechend

an.

Als grober Schätzwert sollte es mög-

lich sein, 25 % (etwa 4 Mio. m³/Jahr)

des Waldderbholzes, das heute energe-

tisch genutzt wird, nicht zu ernten. Dies

entspräche einer zusätzlichen Senken-

leistung von etwa 5 Mio. t CO2/Jahr.

Laut Kohlenstoffinventur lagen im

Jahr 2017 die Holzvorräte im bundes-

weiten Durchschnitt bei 358 m³/ha. Bei

Laubbäumen lag der Wert im Mittel bei

295 m³/ha und bei Nadelbäumen bei

390 m³/ha. In Natur- und Urwäldern in

Mitteleuropa sind Vorräte von 500

m³/ha und mehr dokumentiert. Dies

zeigt, dass in Wäldern in Deutschland

der Vorrat und damit die Kohlenstoff-

festlegung auf Landschaftsebene gestei-

gert werden kann. Dies ist aber gegen-

über dem Risiko abzuwägen, dass Be-

stände unkontrolliert absterben (Stich-

wort: Waldumbau).

In Beständen, die ökologisch stabil

und aus heutiger Sicht klimaresilient

sind, wie (Laub-)Mischwälder auf ge-

eigneten Standorten, können ein Erhalt

der Vorräte bzw. ein weiterer Vorrats-

aufbau mit vertretbaren Risiken mög-

lich sein.

Dies stützt die Aussage des Wissen-

schaftlichen Beirats Waldpolitik des

BMEL in seinem Gutachten zum Kli-

maschutzgesetz: „Während in ökolo-

gisch stabilen Wäldern mit klimatisch

angepassten Baumarten(mischungen)

auch in älteren Phasen noch weiterhin

deutliche Biomassevorräte aufgebaut

werden können, ist die Wahrscheinlich-

keit, dass es in Folge von Störungen in

wenig angepassten Wäldern zu einer er-

neuten Freisetzung des gebundenen

Kohlenstoffs kommt, sehr hoch.“

� Vom Jahr 2012 bis zum Jahr 2017

stieg der Holzvorrat der Waldfläche in

Deutschland im Mittel um 2,4 m³ je ha

und Jahr an. Für Laubbäume waren es

2,2 m³ je ha und Jahr. Es kann aber da-

mit gerechnet werden, dass der Holz-

vorrat sich nicht mit dieser Rate erhöht

bzw. im schlimmsten Fall sich sogar

verringert hat, weil durch die Trocken-

heit die Zuwächse geringer ausfallen

und die Mortalität der Bäume stark ge-

stiegen ist. Die Frage, wo Grenzen für

einen Vorratsaufbau liegen, und wann

er erreicht wird, sollte mit Projektionen

von Waldmodellen beantwortet wer-

den. Derartige Arbeiten werden aktuell

mit verschiedenen Waldmodellen

durchgeführt, u. a. bei uns am Öko-In-

stitut.
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Die Antworten von Dr. Klaus Hennenberg:

D I E  F R A G E N

1) Die energetische Holznutzung wird im Lichte der CO2-Diskussion sehr
verschieden bewertet. Bitte stellen Sie kurz Ihren Standpunkt dar.

2) Die stoffliche und die energetische Holznutzung werden in der CO2-Dis-
kussion unterschiedlich behandelt. Warum ist das so?

3) Es wird oft für eine Nutzungskaskade beim Holz geworben, also der Ab-
folge: erst stoffliche Nutzung, dann möglichst oft Recycling und schließlich
die energetische Nutzung. Im Sinne der Kaskadennutzung ist also das Ver-
brennen von Waldholz zu vermeiden. Es ist aber auch zu hören, dass das
Waldholz, das verbrannt wird, praktisch nicht stofflich genutzt werden
könnte. Wie sehen Sie die Sachlage? Wieviel Waldholz, das aktuell ver-
brannt wird, könnte tatsächlich stofflich genutzt werden? Wird das sinnvoll
über Angebot und Nachfrage geregelt oder sollte der Gesetzgeber hier tätig
werden?

4) Wie groß ist der Anteil des im Wald produzierten Brennholzes, das quasi
ein Nebenprodukt des Holzeinschlags (Kronenholz, Äste oder für stoffliche
Verwendungen zu dünn, zu krumm usw.) oder das Produkt der Waldpflege
(Jungdurchforstungen zur Stabilisierung von Beständen und zur Mischungs-
regulierung) ist?

5) Muss bei der Holzverbrennung im Sinne der CO2-Diskussion unterschie-
den werden zwischen Waldholz, Landschaftspflegeholz, Resthölzern aus der
Holzbe- und -verarbeitung, Pellets und Altholz?

6) Wie bewerten Sie die Möglichkeiten, im deutschen Wald durch den Ver-
zicht auf einen Teil der Bereitstellung von Brennholz bzw. die Verringerung
der Holzverbrennung einen Vorratsaufbau zu bewirken?

7) Welches Ausmaß könnte dieser Vorratsaufbau durch den Verzicht auf
energetische Holznutzung haben? Sehen Sie zeitliche Grenzen für den Vor-
ratsaufbau? Sehen Sie Grenzen beim Volumen des Vorrats? Für welche Be-
stände wäre ein Vorratsaufbau durch Holzernteverzicht insgesamt sinnvoll,
für welche nicht?

8) Wie bewerten Sie die Herausforderung, in Deutschland Wälder für den
Klimawandel umzubauen, im Vergleich zu den Möglichkeiten, mit einem
Vorratsaufbau etwas gegen den Klimawandel zu tun?

9) Ein reduziertes Brennholzangebot hätte Folgen für Menschen, Haushalte
und Unternehmen, die bislang Holz als Brennstoff nutzen bzw. die zur Re-
duzierung der Nutzung fossiler Energieträger auf Holzverbrennung umge-
stellt haben. Welche Folgen erwarten Sie?

Z U R  P E R S O N   

Dr. Klaus
Hennenberg
◆ Biologie-Studium an der Universität

Göttingen (Vegetationsökologie,
Bodenkunde, Naturschutz)

◆ Promotion: Vegetationsökologie in
einem Wald-Savannensystem in
West-Afrika an der Universität Ros-
tock

◆ Weiterbildendes Studium Energie
und Umwelt an der Universität Kas-
sel

◆ seit 2017 wissenschaftlicher Mitar-
beiter am Öko-Institut

◆ Mitglied des DIN-Arbeitsausschus-
ses Nachhaltigkeitskriterien für Bio-
masse

◆ Arbeitsschwerpunkte: Waldmodel-
lierung, LuluCF-Modellierung, Nach-
haltigkeitsanforderungen an Bio-
energie
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Die Entscheidung, ob der Vorrat auf

einer Fläche aufgebaut werden sollte,

sollte abhängig vom Standort und Be-

stand entschieden werden. Dabei sollte

zum einen bewertet werden, wie hoch

die Risiken sind, dass der Vorrat durch

natürliche Störungen verloren gehen

könnte. Zum anderen sollte einge-

schätzt werden, welche Holznutzung

(energetische Nutzung, kurzlebige

Holzprodukte, langlebige Holzproduk-

te) zu erwarten ist, und welche THG-

Minderung mit der Holznutzung er-

reicht werden kann. Als grobe Leitlini-

en sollte nach den folgenden Gruppen

unterschieden werden:

◆ In klimaresilienten Wäldern mit

hoher ökologischer Stabilität sollte die

Holznutzung reduziert werden, wenn

das Holz vorrangig als Energieholz oder

für kurzlebige Holzprodukte genutzt

wird. 

◆ Wird hingegen das Holz vorwie-

gend in langlebigen Produkten wie Bau-

holz oder Möbeln eingesetzt, ist die

Nutzung aus Klimaschutzsicht gegen-

über dem Vorratsaufbau von Vorteil

und die energetische Nutzung von Ne-

benprodukten kann sinnvoll sein. In

Summe kann mit einer THG-Minde-

rung gerechnet werden. 

◆ Wälder mit einer geringen Klima-

resilienz und ökologischen Stabilität,

wie z. B. fehlbestockte Fichtenwälder,

sollten weiter genutzt werden, mög-

lichst auch für langlebige Holzproduk-

te, mit dem Ziel, sie zu ökologisch stabi-

len Beständen umzubauen.

� Beides muss in Kombination statt-

finden, da ein Vorratsaufbau im Wald

nur in Wäldern möglich ist, die eine ho-

he Resilienz gegen die Auswirkungen

des Klimawandels aufweisen.

� Das übergeordnete Ziel ist es, die

Treibhausgasemissionen in Deutsch-

land zu verringern. Leider basierte die

Beratung zur energetischen Nutzung

von primärem Waldholz in den letzten

Jahrzehnten auf unvollständigen pro-

duktbezogenen Treibhausgasbilanzen.

Da die THG-Bilanz von Waldenergie-

holz genauso schlecht oder schlechter
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Energiegewinnung
aus Holz einschränken
oder fördern?

ist wie die von Erdgas und Heizöl, ist es

die einfache Konsequenz, dass wir auch

aus der Nutzung von Waldenergieholz

in den nächsten zwei Jahrzehnten aus-

steigen müssen, denn laut Klimaschutz-

gesetz müssen wir im Jahr 2045 Klima-

neutralität in Deutschland erreichen.

Dieser nötige Ausstieg wird – wie

auch bei Erdgas und Heizöl – natürlich

nicht von einem Tag auf den anderen

erfolgen und muss parallel von anderen

Entwicklungen begleitet werden. Um

die Klimaschutzziele zu erreichen, ist

eine Verbesserung der Energieeffizienz

nötig.

Hier ist die Wärmedämmung von Ge-

bäuden ein wichtiger Baustein. Wird ein

Haus, das heute mit Scheitholz befeuert

wird, gedämmt, so sinkt der Bedarf an

Scheitholz entsprechend. Steht ein

Austausch einer Holzheizung an, so

sollte er nicht durch eine neue Holzhei-

zung, sondern durch eine Wärmepum-

pe in Kombination mit Solarthermie er-

setzt oder ein Anschluss an ein Wärme-

netz geprüft werden.

Zentral ist aber, dass möglichst wenig

neue Holzheizanlagen installiert wer-

den und Kohle in Großkraftwerken

nicht durch Holz ersetzt wird, da dies

einem Ausstiegspfad zuwiderläuft. Hier

ist es dringend nötig, neue politische

Rahmenbedingungen zu setzen (z. B.

keine weitere Förderung von Holzheiz-

anlagen, die primäres Waldholz nutzen)

und die Energieberatung vor Ort anzu-

passen.

� Die energetische Holznutzung ist

klimaneutral. Dies gilt für alle Holzsor-

timente, egal ob Wald(rest)holz aus

nachhaltiger Forstwirtschaft, Land-

schaftspflegematerial oder Altholz. Kli-

maneutralität bedeutet nicht, dass bei

der Verbrennung kein CO2 frei wird,

sondern dass wir uns hier in einem ge-

schlossenen CO2-Kreislauf zwischen

Biosphäre und Atmosphäre befinden

und der Atmosphäre damit kein neues

CO2 hinzugefügt wird.

Bei Holz ist es wichtig, nicht nur den

einzelnen Baum zu betrachten, sondern

die gesamte Fläche: Entnommene Bäu-

me und Durchforstungsmaßnahmen

machen Platz für benachbarte und

nachwachsende Bäume, die damit mehr

Raum für Wachstum haben und so auf

die Fläche bezogen das CO2 wieder bin-

den.

Dasselbe Prinzip gilt auch, wenn ein

Baum z. B. durch einen Sturm umge-

worfen wird und verrottet: Die Lücke

im Wald wird wieder geschlossen, wäh-

rend sich der Baum zersetzt und den im

Holz gebundenen Kohlenstoff freigibt.

Der Unterschied zur energetischen Nut-

zung ist jedoch, dass damit keine Ener-

gie erzeugt werden kann und auch kei-

ne fossilen Energieträger ersetzt wer-

den.

Denn im Gegensatz zur Holznutzung

wird bei der Nutzung von Kohle, Erdöl

oder Erdgas über Jahrmillionen gespei-

cherter Kohlenstoff frei und steigert da-

mit die atmosphärische CO2-Konzen-

tration.

Dass Holz einen geringeren Heizwert

als fossile Energieträger aufweist, ist ba-

nal und kein Argument gegen die Holz-

nutzung, wird jedoch von bestimmten

Organisationen gerne verwendet, um

mit fadenscheinigen Argumenten gegen

die Holznutzung Stimmung zu machen.

Die Antworten von Gerolf Bücheler

Damit machen sich diese Organisatio-

nen zum Steigbügelhalter der Verbren-

nung fossiler Energieträger – und sind

damit mitverantwortlich für ein Nicht-

erreichen der Klimaziele.

� Wenn Holz für Papier, Möbel

oder Bau genutzt wird, bleibt der Koh-

lenstoff noch über die Nutzungsdauer

im Produkt gespeichert und der Atmo-

sphäre entzogen. Neben dem Wald gibt

es damit also noch einen zweiten holz-

basierten Kohlenstoffspeicher. In der

Klimabilanzierung rechnet man deshalb

bei Holzprodukten mit Halbwerts-

zeiten, über die das gespeicherte CO2

wieder freigesetzt wird. Der Holzpro-

duktespeicher ist also im Fluss. Ziel ist

es, möglichst viel Kohlenstoff im Spei-

cher zu binden. Das ist auch richtig und

sinnvoll. Am Ende der Nutzungsdauer

steht dann sinnvollerweise die thermi-

sche Verwertung.

Doch egal ob stoffliche oder energeti-

sche Nutzung: Zur Verringerung unse-

rer Treibhausgas-Emissionen ist es ent-

scheidend, dass wir energieintensive

Materialien und fossile Energieträger

durch nachwachsenden Alternativen

ersetzen. Zum einen ist es dabei richtig,

Holz nach Möglichkeit zunächst stoff-

lich zu nutzen, bevor es zur energeti-

schen Nutzung kommt. Zum anderen

gilt: Je klimaschädlicher der Roh- oder

Brennstoff ist, den wir mit Holz erset-

zen, desto höher ist auch die Menge an

vermiedenen fossilen Emissionen. So

hat auch die energetische Nutzung von

Sortimenten, welche typischerweise

nicht zum Altholz gezählt werden, ei-

nen positiven Einfluss auf unsere Treib-

hausgas-Minderung.

� Starre gesetzgeberische Ansätze

sind kein zielführender Ansatz, um ei-

ne möglichst sinnvolle und effiziente

Rohstoffnutzung zu gewährleisten. Ei-

ne ordnungsrechtlich vorgegebene

Nutzungskaskade wäre ein administra-

tiver Albtraum für die gesamte Wert-

schöpfungskette und ein Bürokratie-

monster par excellence. Der Markt re-

gelt hier wesentlich flexibler und auf

die jeweilige Situation vor Ort ange-

passt, welches Holz in welche Verwen-

dung geht.

Letztlich entscheidet der Preis über

die Verwertung, wobei für energetisch

nutzbare Sortimente die niedrigsten

Preise gezahlt werden. Das Holz, das

Biomasseheizwerke nutzen, ist z. B.

Kronenmaterial oder Durchforstungs-

holz, für das es nur wenig bis keine

sinnvolle stoffliche Verwertungsmetho-

den z. B. in Bioraffinerien gibt, die in

ihrer Kapazität und ihrem Holzbedarf

zudem auch begrenzt sind.

� Hier können nur Abschätzungen

angegeben werden, da eine genaue Er-

fassung naturgemäß nicht erfolgt. Laut

einem Bericht des Umweltbundesamts

aus letztem Jahr macht die private

Waldholznutzung etwa 38 % des ge-

samten energetisch genutzten Holzes

aus. Bei dem Waldholz, das in Heiz-

werken und Holzheizkraftwerken ge-

nutzt wird, kann man davon ausgehen,

dass es für eine stoffliche Nutzung

nicht nachgefragt wird. Dieser Anteil

zuzüglich des Waldrestholzes machen

etwa 21 % der gesamten Holzenergie

aus. Die Holzsortimente aus Garten-

und Landschaftspflege machen wieder-

um etwas weniger als 10 % aus, und

der Anteil an Alt- und Industrierest-

holz liegt bei rund 30 %.

Zusammenfassend lässt sich sagen,

dass bei Holzheizkraftwerken Altholz,

Industrierestholz und Reste aus Forst

und Landschaftspflege dominieren,

während der private Bereich stark auf

Scheitholz konzentriert ist.

� Auch wenn man hier Unterschie-

de hinmodellieren kann, bleibt der

Grundsatz bei jeglicher energetischer

Nutzung von Holz, das aus nachhalti-

ger Forstwirtschaft stammt, gleich: Das

freiwerdende CO2 ist biogenen Ur-

sprungs, wird im Kreislauf gehalten und

trägt damit nicht zur Steigerung der at-

mosphärischen CO2-Konzentration bei.

Das gilt für Waldholz, aber auch für Alt-

holz, das ja irgendwann auch im Wald

stand. Wichtig ist natürlich immer, dass

die Forstwirtschaft nachhaltig betrieben

wird und Walderneuerung stattfindet,

um das freiwerdende CO2 zu binden.

	 Schon heute gehören die Holzvor-

räte pro Hektar in Deutschland zu den

höchsten in Europa, und sie wachsen

weiter an. Auch die Waldfläche nimmt

stetig zu. Ab einem bestimmten Alter

sinkt jedoch das CO2-Bindungsvermö-

gen von Wäldern deutlich. Sie entzie-

hen dann der Atmosphäre kaum mehr

CO2, als durch Zersetzung wieder frei

wird.

Die Daten der Bundeswaldinventur

zeigen, dass die mittleren Bestandesvor-

räte bei bewirtschafteten und unbewirt-

schafteten Nadelwäldern in etwa gleich

hoch sind und knapp unter 430 m³/ha

liegen. Bei bewirtschafteten Laubwäl-

dern ist zwar der mittlere Bestandesvor-

rat geringer (366 m³/ha) als bei unbe-

wirtschafteten (435 m³/ha), jedoch un-

terscheiden sich die Vorräte zum Zeit-

punkt der Ernte nicht mehr.

Alte Wälder, die unterm Strich kein

CO2 mehr binden, helfen beim Klima-

schutz jedoch nicht. Im Gegenteil: Das

Risiko von Kalamitäten, aber auch das

Auftreten von anderen Gefahren für

den Bestand, steigt mit zunehmender

Dichte und Alter der Wälder langfristig

an. Der Klimawandel, steigende Tempe-

raturen und Dürreereignisse tun ihr Üb-

riges und erfordern ein verantwortungs-

volles Management des Risikos. Ganz

zu schweigen von der wirtschaftlichen

Dimension: Je älter ein Baum wird, des-

to eher treten Schäden wie z. B. Kern-

fäule auf und verhindern eine höher-

wertige stoffliche Nutzung.

Anstatt also ein zunehmend labiles

„Kohlenstoffmuseum“ im Wald zu er-

richten, sinkende CO2-Bindungsraten

in Kauf zu nehmen und die Substitution

fossiler Rohstoffe zu bremsen, müssen

wir den Wald als unseren Verbündeten

im Kampf gegen den Klimawandel be-

greifen und dürfen dafür nicht auf abge-

nutzte Scheinargumente hereinfallen.

Und die Verfechter von Vorratsaufbau

unter dem Deckmantel des Klimaschut-

zes sollten sich ehrlich machen: Ihr Ziel

ist nicht der Klimaschutz, sondern eine

romantisierte (Ur-)Waldwildnis.


 Ein Ernteverzicht und genereller

Vorratsaufbau erhöht zwar kurzfristig

die Treibhausgasbindung im Wald, ist

jedoch langfristig nicht nachhaltig und

reißt Löcher in die Klimabilanzen der

Bereiche, die auf Holz als Klimaschutz-

option angewiesen sind, also vor allem

die Bauwirtschaft, aber auch die Wär-

meversorgung.

Vorratsaufbau im Wald als Klima-

schutzmittel ist eine völlig einseitige,

kurzsichtige und naive Betrachtung, die

letztendlich dem Klimaschutz mehr

schadet, als dass sie nutzt. Der wissen-

schaftliche Beirat für Waldpolitik beim

BMEL hat auf die negativen Folgen des

Vorratsaufbaus bereits in seiner Stel-

lungnahme zum Bundesklimaschutzge-

setz hingewiesen und dies zusammen-

gefasst: „Dann ergibt sich zwar rechne-

risch für den LuluCF-Sektor eine besse-

re Emissionsbilanz. Dieser sektorspezi-

fisch positive Effekt wird aber durch zu-

sätzliche Emissionen in anderen Sekto-

ren der deutschen Wirtschaft überkom-

pensiert, sodass es für Deutschland ins-

gesamt zu einer Verschlechterung der

Emissionsbilanz kommt. (…) Würde

das Holz von außerhalb der EU be-

schafft, käme es bei der derzeitigen Ver-

sorgungsstruktur zum überwiegenden

Teil aus Ländern mit niedrigeren Stan-

dards für nachhaltige Waldwirtschaft

(sowie höherem Gefährdungspotential

für die biologische Vielfalt). Dieser

niedrigere Nachhaltigkeitsstandard im-

pliziert gleichzeitig höhere Emissio-

nen.“ Dem ist nichts hinzuzufügen und

sollte endlich auch von Umweltaktivis-

ten anerkannt werden.

� Der aktive Waldumbau zur An-

passung an den Klimawandel hat obers-

te Priorität. Ohne klimastabile Wälder

geht uns nicht nur eine wichtige Roh-

stoffquelle sowie Wertschöpfung und

Arbeitsplätze für viele tausend Men-

schen im ländlichen Raum verloren,

sondern auch Erholungsraum vor der

eigenen Haustür und Lebensraum für

viele Arten. Die vergangenen Jahre und

die Dürreereignisse waren ein deutli-

ches Zeichen, was der Klimawandel

noch für Schrecken bereit hält. Ange-

sichts dessen dürfen wir nicht einfach

die Hände in den Schoß legen und hof-

fen, dass ein bloßer Vorratsaufbau

durch Nichtstun den Herausforderun-

gen des Klimawandels standhalten

könnte.

� Kurz: Klimaziele adieu. Das

Gleichsetzen von biogenem und fossi-

len CO2 negiert den fundamentalen Un-

terschied zwischen Holz als erneuerba-

rer Ressource und den fossilen Energie-

trägern Kohle, Öl und Gas. Ohne Holz

als nachhaltigen und nachwachsenden

Energieträger in all seinen Formen sind

die Klima- und Energieziele schlicht

nicht zu erreichen. Allein im Wärmebe-

reich, der für die Hälfte des deutschen

Energieverbrauchs verantwortlich ist,

will die Bundesregierung auf 50 % er-

neuerbare Energien in 2030 kommen.

Aktuell stehen wir jedoch erst bei rund

17 %, wovon Dreiviertel Holz sind.

Wir sind uns im Verbund der erneu-

erbaren Energien-Verbände einig: Die

vor uns liegenden Herausforderungen

sind so gewaltig, dass wir alle Klima-

schutzoptionen benötigen und vor al-

lem auch keine Zeit mit unsinnigen

Scheindiskussionen verplempern dür-

fen. Holz ist die tragende Säule der

Wärmewende und hat als heimische

Ressource in den letzten Jahren verläss-

lich mehr als 30 Mio. t CO2 eingespart.

Was kaum beachtet wird: Holz ist mit

144 GWh bereitgestellter Energie in

2021 die größte erneuerbare Energie-

quelle in Deutschland, noch vor Wind

und weit vor Solar. Ein Zurückfahren

der Holzenergienutzung würde nicht

nur dem Klimaschutz einen Bären-

dienst erweisen, sondern auch ein

Stück Versorgungssicherheit opfern.

Unser oberstes Ziel muss jedoch sein:

Raus aus den fossilen Energien, rein in

erneuerbare Alternativen, heimische

Energiequellen stärken. Das Holz-Ba-

shing von Umwelt- und Kampagnenor-

ganisationen mit pseudowissenschaftli-

chen Argumenten zementiert nur die

fossile Energieerzeugung, ohne dass

diese Wortführer ernsthafte Lösungen

zu bieten hätten.

Der Ruf nach „All-electric“ kommt in

der Politik zwar gut an, greift jedoch

viel zu kurz: Denn nicht jeder hat die

baulichen Voraussetzungen oder die fi-

nanziellen Mittel, um z. B. eine Wärme-

pumpe oder Solarthermie zu nutzen,

geschweige denn, dass für Hochtempe-

raturanwendungen in Industrie und

Gewerbe oder auch Wärmenetze aus-

reichend grüne Alternativen zur Verfü-

gung stünden.

Darauf zu warten, dass irgendwann

genügend grüner Wasserstoff wie Man-

na vom Himmel fällt und all unsere

Energieprobleme löst, ist fahrlässig und

schlicht klimaschädigend. Klimaschutz

ist eine Frage der Zeit; und die Antwort

Schon die Grundfrage – Ist Holzverbrennung CO2-neutral? – wird gegensätzlich
beantwortet.

Z U R  P E R S O N   

Gerolf Bücheler
◆ Bachelor in Nachwachsende Roh-

stoffe und Bioenergie an der Uni-
versität Hohenheim

◆ Master in Agricultural Economics an
den Universitäten Hohenheim und
Kopenhagen

◆ 2015 bis 2021 Referent für Um-
weltpolitik und Nachhaltigkeit beim
Deutschen Bauernverband

◆ 2021 Referent für Klimaschutz und
Nachhaltigkeit beim Bundesverband
Bioenergie

◆ seit Januar 2022 Geschäftsführer
des Fachverbands Holzenergie
(FVH) im Bundesverband Bioenergie

und Geschäftsführer des Bundesver-
bands Bioenergie
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Badmöbelhersteller Pelipal aus Schlangen setzt auf nachhaltige Verpackungen

ie Erfolgsgeschichte der Peli-

pal-Unternehmensgruppe be-

ginnt 1906 mit der Gründung

einer Bau- und Möbeltischlerei. Heute

hat die Gruppe am Hauptsitz sowie an

einem weiteren hochmodernen Pro-

duktionsstandort in Eisenberg (Thürin-

gen) rund 550 Mitarbeiter und verfügt

über ein internationales Vertriebsnetz-

werk mit Niederlassungen und Partnern

in 15 Ländern. Pelipal bietet ein breit

gefächertes Sortiment an Badlösungen

vom günstigen Preis-Leistungs-Verhält-

nis bis hin zu hochwertigen, mehrfach-

ausgezeichneten Designbädern der Lu-

xusklasse, das unterschiedlichste Ziel-

gruppen anspricht. Zu den Vertriebska-

nälen gehören neben dem Möbelhandel

auch die Bereiche DIY und Online- und

Sanitärhandel.

Für das Werk in Eisenberg, in dem die

Mitnahmemöbel hergestellt werden, be-

stand der Bedarf nach einer optimierten

Verpackungslösung. Hierzu hat sich

der Produktionsgeschäftsführer Ulrich

Henning eng mit dem Unternehmen

Smurfit Kappa beraten, das schon vor

rund 15 Jahren die erste endlosverarbei-

tende Verpackungsmaschine für Pelipal

konzipiert hatte. „Smurfit Kappa hat

mit uns gemeinsam die Verpackung

weiterentwickelt und konsequent opti-

miert“, blickt Henning auf die insge-

samt 20-jährige Zusammenarbeit zu-

D

Das deutsche Unternehmen Pelipal mit Hauptsitz in Schlangen

(Ostwestfalen) ist ein europaweit führender Hersteller von

Badmöbeln und Spiegelschränken, die als hochwertige Design-

ausstattungen wie auch als Mitnahmemöbel vertrieben werden.

Für die Verpackung der aktuellen Produktpalette wurde nach

optimiertem Verpackungsmaterial aus Pappe gesucht. Es soll

auf einer bestehenden Endlos-Verpackungsmaschine mit gerin-

gem Materialeinsatz verarbeitet werden. Zusammen mit dem

Verpackungsspezialisten Smurfit Kappa wurde eine Lösung

entwickelt, die sowohl Pelipal als auch die Endkunden entlas-

tet und deutliche Effizienzvorteile in diversen Arbeitsbereichen

bringt – und jeden vierte LKW mit Verpackungsmaterial ein-

spart.

Jede vierte Fuhre mit Verpackungsmaterial eingespart

rück. „Benötigten wir anfangs eine La-

gerfläche von 900 m² für über 500 ver-

schiedene Kartonagen und Zuschnitte,

sind es heute nur noch 300 m² Lagerflä-

che, die für die Verpackungsmaschine

bereitgestellt werden müssen“.

Smurfit Kappa ist nicht nur ein Her-

steller von Verpackungsmaterial aus

Papier und Pappe, sondern bietet eine

ganzheitliche Kundenberatung zu Ver-

packungs- und Maschinenkonzepten.

So erhalten Kunden wie Pelipal eine

umfängliche Empfehlung zum perfek-

ten Zusammenspiel von Karton-

schneidmaschine und dem jeweils am

besten geeigneten Verpackungsmaterial

und der damit verbundenen Logistik.

Um dem aktualisierten Produktport-

folio von Pelipal in Eisenberg sowie der

Notwendigkeit einer hohen Taktung bei

gleichzeitig maximaler Flexibilität an

Verpackungsformen und -größen ge-

recht zu werden, entwickelte man eine

neue Lösung. Die vorhandene Karton-

schneidmaschine hat die Voraussetzun-

gen, um die von Smurfit Kappa empfoh-

lene und auf Palette gelieferte zickzack-

gefaltete Endloswellpappe zu verarbei-

ten. Das funktioniert für Produkt-Kar-

tonagen unterschiedlichster Formate

und Größen in kleinen wie in umfang-

reicheren Einheiten. Die Umrüstzeit auf

eine andere Größe beträgt nur wenige

Minuten. Der geringe Verschnitt, der

beim automatisierten Zuschnitt der

Kartons entsteht, muss nicht entsorgt

werden, sondern kann als Füll- und

Puffermaterial im Karton zum Schutz

der Ware verwendet werden. Die Lö-

sung mit der Endloswellpappe ist deut-

lich günstiger und flexibler als der Ein-

kauf vorgefertigter Kartonagen, die frü-

her häufig in Mindestmengen einge-

kauft werden mussten und zudem grö-

ßere Lagerflächen beanspruchten.

Musste Pelipal vormals aufwändig

über 500 Einzelkartonagen in unter-

schiedlichen Formaten vorhalten, wur-

den diese Probleme durch die Verwen-

dung der Endloswellpappe beseitigt.

Neben der Verringerung der Material-

kosten wurden der Verpackungsein-

kauf, die Lagerraumnutzung sowie die

Verpackungs- und Handlingzeit maß-

geblich verbessert und das Verpacken

„just-in-time“ ermöglicht.

Geheimnis der neuen

Endloswellpappe

Nach den Vorteilen des Wechsels auf

Endloswellpappe wurde nun eine wei-

tere Optimierung umgesetzt. Das bisher

eingesetzte BE-Profil wurde durch ein

deutlich niedrigeres SE-Wellenprofil er-

setzt. Die jetzt flachere SE-Welle verrin-

gert die Höhe der palettierten Endlos-

wellpappe deutlich und erhöht so die

Menge pro Liefer-Palette, was sich na-

türlich unmittelbar auf die weitere Opti-

mierung der benötigten Lagerfläche so-

wie die Verlängerung der Produktions-

läufe auswirkt.

Neben der Verringerung des Volu-

mens kann die neue SE-Welle nicht nur

die gleichen physikalischen Eigenschaf-

ten wie der BE-Welle hinsichtlich

Durchstoß, Berst- und Kantenschutz

darstellen, sondern sie verbessert gleich-

zeitig die Stabilität des Kantenschutzes

um weitere 5 %. Erhöhte Rückstellkräfte

verbessern zugleich das Handling beim

Falten, Befüllen und Schließen des Kar-

tons.

Für den Transport hat die Umstellung

von der BE- auf die SE-Welle somit ei-

nen großen Volumenvorteil: Passten

bisher 540 lfm auf eine Palette, sind es

jetzt 700 lfm. Daraus ergibt sich ein

Vorteil von nahezu 30 %. Für Pelipal

bedeutet dies in der Belieferung mit

Wellpappe eine Einsparung jedes vier-

ten LKW. Damit wird u. a. durch verrin-

gerten CO2-Ausstoß – die Umwelt ent-

lastet, während gleichzeitig die Prozess-

kosten durch geringeren Lagerverkehr

mit größeren Sicherheitsbeständen

spürbar gesenkt werden.

Zertfizierte Pappe

Ein weiteres Argument für die End-

loswellpappe von Smurfit Kappa sei

die Herstellung aus 100 % FSC-zertifi-

ziertem Papier, so der Hersteller. Zu-

dem seien alle Kartonagen unter natür-

lichen Bedingungen vollständig biolo-

gisch abbaubar. Da Smurfit Kappa ei-

gene Papiere produziert, könne das

Unternehmen gerade in den aktuellen

Zeiten eine hohe Versorgungssicher-

heit bieten – ein sehr wichtiger Faktor

für die Kunden.

Henning dazu: „Wir vertrauen seit

über 15 Jahren auf die Zusammenarbeit

mit Smurfit Kappa und sind mit den Lö-

sungen des Unternehmens sehr zufrie-

den. Smurfit Kappa gibt uns immer wie-

der wichtige Impulse, die sich pragma-

tisch umsetzen lassen. Dabei haben

auch kleine Anpassungen der Verpa-

ckung oftmals große Vorteile bei der Ef-

fizienz und Rentabilität, die am Ende

nicht nur Pelipal und den Endkunden

zugutekommen, sondern auch der Um-

welt“.

Hersteller: Smurfit Kappa Deutsch-

land GmbH, 22047 HamburgDas neue System bringt fünf Vorteile auf einen Streich Grafiken: Smurfit Kappa GmbH

Die nun verwendeten Pappen benötigen erkennbar weniger Raum.

Pelipal arbeitet in seiner eigenen Logistik mit dem Ziel der Senkung des Treibstoff-
verbrauchs und der CO2-Emissionen (vgl. HZ Nr. 1 vom 5. Januar). Auch im Be-
reich Verpackungen hat man dazu neue Lösungen gefunden. Foto: Pelipal

Hubtex hat seinem Elektro-Mehrwe-

ge-Gegengewichtsstapler „Flux“ ein

Update verpasst. Die neue Generation

für die Tragfähigkeitsklasse 3 t soll auf

der „Logimat 2023“ in Stuttgart Pre-

miere feiern (25. bis 27. April), im Mai

wird er dann auch auf der „Ligna“ in

Hannover gezeigt (15. bis 19. Mai).

Durch den Mischeinsatz als Front-

und Seitenstapler eigne sich der neue

„Flux 30“ u. a. für den Einsatz in der

Holzindustrie oder im Baustoffhandel.

Leistungsstark, wendig
für innen und außen

Die neue „Flux“-Generation deckt laut

dem Fuldaer Hersteller den kombinier-

ten Paletten- und Langguttransport in

einem Fahrzeug ab. Ein wesentliches

Merkmal ist die Umstellung von dem

Vier-Rad- auf ein Drei-Rad-Fahrwerk.

Um die Rundumsicht aus der großzügig

gestalteten Fahrerkabine auch in Rich-

tung Last zu optimieren, versetzte Hub-

tex die Kabine von der Seite in die Mitte

Hubtex stellte neue »Flux«-Generation vor

des Fahrzeugs. Unterstützt werden die

besseren Sichtverhältnisse durch die

neuen und kompakteren Abmessungen

des Fahrzeugs sowie das neue Feature

der Mastneigung (von +5° / -3°). Die um

bis zu 20 % kürzeren Maße machen den

„Flux“ zudem wendiger. Außerdem

sind im Falle von Serviceeinsätzen ein-

zelne Komponenten leichter zugäng-

lich.

Der neue „Flux“ verfügt über ein

Speichenlenkrad und einen Joystick für

eine anwenderfreundliche Bedienung.

Darüber hinaus wurde die patentierte

„HX“-Lenkung so weiterentwickelt,

dass sie nun auch bei allen Elektro-

Fahrzeugen des Herstellers mit Drei-

Rad-Fahrwerk verfügbar ist.

Die „HX“-Lenkung ermöglicht einen

fließenden Lenkmodiwechsel und re-

duziert so den Bandagenverschleiß.

Weiterhin entfallen zeitaufwändige

Rangiermanöver, was sich laut Herstel-

ler in schnellen Durchsatzzeiten wider-

spiegelt. Der kompakte Mehrwegestap-

ler ist mit seiner weichen Elastik-Berei-

fung sowie einer Maximalgeschwindig-

keit von 12 km/h prädestiniert für den

kombinierten Innen- und Außeneinsatz

im Lager – dank der großen Batterie (48

V, 930 Ah) auch länger als eine volle

Schicht. Bei Mehrschichteinsätzen

könne optional eine Lithium-Ionen-

Batterie mit sehr kurzen Ladezeiten ein-

gesetzt werden, so der Flurförderzeug-

bauer aus Fulda.

Hersteller: Hubtex Maschinenbau

GmbH & Co. KG, 36041 Fulda

Die neue „Flux“-Generation deckt den kombinierten Paletten- und Langguttrans-
port in einem Fahrzeug ab, ideal für den Holzbereich. Der „Flux 30“ Er ist für den
Innen- und Außenbereich geeignet

Anstatt der Indoor-Kabine ist optional
auch eine geschlossene Kabine erhält-
lich.



https://www.holzlogistik.iff.
fraunhofer.de/de/veranstaltun-
gen/rohstoffversorgung-heute-
und-morgen-sichern.html

Unternehmertag
in Haldensleben
Am 18. und 19. April findet die

Tagung „Ressource Holz 2023:

Rohstoffversorgung heute und

morgen sichern“ statt. Sie wird

ausgerichtet vom Fraunhofer IFF

in Kooperation mit dem Cluster

Forst und Holz in Bayern. Veran-

staltungsort ist das Haus des Wal-

des, Schloss Hundisburg, in Hal-

densleben (Sachsen-Anhalt). Am

18. April startet die Veranstaltung

mit einem Überblick zum aktuel-

len Stand der Forschung anhand

einiger ausgewählter Beispiele

und einer Postersession. Im

Hauptteil der Tagung am 19. April

geht es um die Herausforderun-

gen und Lösungsansätze für den

Cluster Forst und Holz. Was be-

deutet nachhaltiges Wirtschaften

im Wald? Wie versachlichen wir

ideologiegetriebene Diskurse und

warum ist die Digitalisierung für

die Branche ein Game changer?

Vom 18. bis zum 20. Juni soll im

Malaysia International Trade and

Exhibition Centre (Mitec) in Kua-

la Lumpur (Malaysia) die zweite

Auflage der „Malaysian Wood Ex-

po – MWE“ realisiert werden. Die

Veranstalter, der Malaysian Tim-

ber Council (MTC) und die Pablo

Publishing Pte Ltd., erwarten

mehr als 3 000 Besucher, davon

mehr als die Hälfte aus dem Aus-

land. Gezeigt werden Maschinen

zur Holzbe- und -verarbeitung

und zur Möbelherstellung, zudem

Fertig- und Zulieferprodukte. Die

Ausstellungsfläche wird gegen-

über der Premierenveranstaltung

auf 12 000 m² verdoppelt.

»Malaysian
Wood« im Juni

malaysianwoodexpo.com.my

K U R Z  N O T I E R T

Am 4. Mai findet in Herrenberg

(bei Stuttgart) ein Sachkundelehr-

gang „Betriebliche Umsetzung der

AltholzV in Theorie und Praxis“

statt. Veranstalter ist die Firma

Technologica aus Rutesheim. Der

Referent, Dr. Rainer Schrägle

(Technologica), verfügt über eine

mehr als 25-jährige Erfahrung im

Bereich Holzbiomasse und ist

u. a. Lehrbeauftragter an der

Hochschule Rottenburg. Ange-

sprochen sind alle mit Altholz be-

fassten Personen.

Sachkunde Altholz

Tel. 0 71 52/9 08 89-10
Mail: wilberscheid@
technologica-online.de

Die Hochschule für Forstwirt-

schaft Rottenburg beschäftigt sich

in Zusammenarbeit mit speziali-

sierten Feuerwehrkräften schon

seit 2005 mit der wachsenden Ge-

fahr von Waldbränden und damit,

wie man ihnen begegnen kann. Ei-

ne Veranstaltung im Rahmen der

Reihe „Hochschule im Dialog“ am

5. April (17 Uhr in der Festhalle

Rottenburg)  gibt Einblick in den

aktuellen Stand und soll bestehen-

de Defizite deutlich machen.

Gefahren durch
Waldbrände
entgegenwirken

Waldbrand@hs-rottenburg.de
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Tausende Ein-
satzkräfte halfen
im letzten Jahr,
die Waldbrände
in der Gohrisch-
heide, in der Ge-
meinde Arzberg
sowie im Natio-
nalpark Sächsi-
sche Schweiz zu
löschen.  „Für
diese beeindru-
ckende Leistung
gebührt ihnen
allen großer
Dank, Anerken-
nung und Res-
pekt. Die Me-
daille ist ein Zei-
chen der Wert-
schätzung. Ich
freue mich sehr
über die große
Resonanz“, so
der sächsische
Ministerpräsi-
dent Michael
Kretschmer.

Foto: Sächsische
Staatskanzlei

Einen Eindruck davon, wie viele Ein-
satzkräfte am Kampf gegen die ver-
heerenden Waldbrände im vorigen
Sommer in Sachsen beteiligt waren,
gibt die Resonanz auf die „Wald-
brandmedaille 2022“, die Minister-
präsident Michael Kretschmer zum
Dank und als Anerkennung gestiftet
hat. Bis Jahresende 2022 konnten
dafür Beteiligte nominiert werden.
Nach Ablauf der Frist liegen nun-
mehr insgesamt rund 8 200 Vor-
schläge für die Ehrung mit der Me-
daille vor – deutlich mehr als zu-
nächst erwartet. Über 75 % der
Vorgeschlagenen sind Kräfte der
Freiwilligen Feuerwehren und der
Berufsfeuerwehren aus Sachsen und
anderen Bundesländern. Bereits im
September 2022 hatte die Sächsi-
sche Staatskanzlei rund 3 500 Me-
daillen beschafft. Wegen der gro-
ßen Resonanz ist nun eine zweite
Bestellung ausgelöst worden. Erste
Medaillen wurden bereits im vori-
gen Jahr stellvertretend an 38 Ein-
satzkräfte durch den Ministerpräsi-
denten übergeben.

Für Einsatz geehrt

A R TE N S C H U T Z

Unions-Antrag zur Bejagung des Wolfes gescheitert

Die Unions-Fraktion hatte erklärt,

dass die Ausbreitung des Wolfes in

Deutschland zwar ein Erfolg für den

Artenschutz sei, aber zunehmend zu

Problemen für Weidetierhalter führe.

Die Zahl der von Wölfen gerissenen

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion

ist mit ihrem Vorstoß für ein „effekti-

ves Wolfsmanagement“ und die Auf-

nahme des Wolfes in den Katalog der

jagdbaren Arten gescheitert. Ihren

Antrag (20/3690) lehnte der Bundes-

tags-Umweltausschuss in seiner Sit-

zung am 8. Februar mit Stimmen aus

den Koalitionsfraktionen und der

Fraktion Die Linke ab.

Weidetiere steige. Herdenschutz allein

stelle keine ausreichende Lösung dar,

so ein Vertreter der Fraktion, es brau-

che daher ein Bestandsmanagement

nach dem Vorbild anderer EU-Staa-

ten, wie etwa Schweden oder Frank-

reich, das auch die Bejagung des Wol-

fes umfasse. Ähnlich äußerte sich

auch die AfD-Fraktion. Auch die

FDP-Fraktion sieht die Notwendigkeit

eines Bestandsmanagements und er-

klärte dazu: Eine europarechtlich

konforme Ausgestaltung sei möglich,

aber anspruchsvoll und erfordere Zeit.

Vertreter der Fraktionen von SPD,

Bündnis 90/Die Grünen und Die Lin-

ke wiesen den Antrag zurück: Der

Wolf sei eine streng geschützte Art. Ob

der günstige Erhaltungszustand ge-

mäß der europäischen Flora-Fauna-

Habitat-Richtlinie (FFH) bereits er-

reicht sei, müssten Experten klären,

nicht die Politik, so eine Vertreterin

der SPD-Fraktion. Ein Vertreter der

Grünen gab zu bedenken, dass die Be-

jagung des Wolfes nicht unbedingt zur

Verringerung von Wolfsrissen beitrage

– das zeige der Blick etwa nach Nor-

wegen, wo statistisch gesehen die Zahl

der Risse pro Wolf viel höher sei als in

Deutschland. Entscheidender als die

pauschale Verringerung der Populati-

on sei vielmehr, aggressive Tiere ge-

zielt zu entnehmen – und das sei längst

in Deutschland möglich. Diese Mei-

nung vertrat auch die Linksfraktion.

In Deutschland leben nach letzten

Zahlen 1175 Wölfe (161 Rudel, 43

Paare, 21 Einzeltiere) auf einer Staats-

fläche von 357 581 km². Im vergleich-

bar großen Norwegen (385 203 km²)

leben 5 Rudel und 5 Paare, in Schwe-

den (447 430 km²) 36 Rudel und 21

Paare. Zusammen soll die gemeinsa-

me Population 300 Tiere nicht über-

steigen. Norwegen hat 5 % seiner Lan-

desfläche als Wolfsgebiete ausgewie-

sen. Außerhalb dieser werden die

Wölfe bejagt. Laut Nabu wurden 2021

in Finnland (338 472 km²) 32 bis 38

Rudel sowie 18 bis 25 Paare vermutet.

Wissenschaftler sichern hochwertiges Gen-Material aus den Landesforsten

In Niedersachsen und weiteren Bun-

desländern sind aktuell Baumkletter-

teams unterwegs und ernten Reiser

aus den Baumkronen von Roteichen.

Die Nordwestdeutsche Forstliche Ver-

suchsanstalt (NW-FVA) sucht in Nie-

dersachsen, Hessen, Schleswig-Hol-

stein und Sachsen-Anhalt die besten

Roteichenbäume, um deren Genmate-

rial zu untersuchen und langfristig

Saatgut zu gewinnen. Forstwissen-

schaftler halten dabei gezielt nach sol-

chen Eichen Ausschau, die besonders

trockenresistent sind und sich im Kli-

mawandel bewähren.

„Unser Ziel ist es, den Markt mit höher-

wertigem Forstvermehrungsgut unter

sich ändernden klimatischen Bedingun-

gen nachhaltig zu versorgen“, erklärt

Martha Töppe über das Verbundprojekt

mit Namen „Rubraselect“. Sie ist in der

Abteilung Waldgenressourcen der For-

schungseinrichtung in Hann. Münden

für das Projekt zuständig. „Hochwerti-

WA L D E R H A L T

Mit der Astschere in 35 m hohen Roteichen

ges und leistungsfähiges Forstvermeh-

rungsgut ist enorm wichtig für die

Schaffung klimastabiler und ertragrei-

cher Wälder“, erklärt sie die Bedeutung

des Projekts mit dem Ziel, den Wald auf

die Folgen des Klimawandels vorzube-

reiten. Schließlich soll er auch unter ge-

änderten Klimabedingungen weiterhin

alle Funktionen erfüllen, begründet die

Wissenschaftlerin. Hierzu gehöre auch,

den wachsenden Bedarf an Holz zu de-

cken. Denn die Holznutzung diene

durch die Bindung klimarelevanten

Kohlenstoffdioxids (CO2) auch dem

Klimaschutz, bestätigt Töppe.

Im Verbund mit der Niedersächsi-

schen Landesforsten (NLF) forschen

auch die Universität Göttingen, das

Thünen-Institut, das Landeskompe-

tenzzentrum Forst Eberswalde, der

Staatsbetrieb Sachsenforst und die

Forstliche Versuchs- und Forschungs-

anstalt Baden-Württemberg an dem

umfangreichen Vorhaben.

In den NW-FVA waren die Teams in

den letzten Wochen in den Forstämtern

Neuhaus, Seesen, Wolfenbüttel und

Harsefeld unterwegs. Töppe ist wissen-

schaftliche Mitarbeiterin an der NW-

FVA und vor Ort mit dem Kletterern im

Einsatz. Mit einer speziellen Technik

erklimmt Lars Herzog-Hawelka von der

Firma „Herzog-Seilklettertechnik“ frei

35 m hohe und 60 Jahre alte Eichen.

Dort schneidet er Reiser und sichert die

Zweige nebst Knospen in beschrifteten

Folienbeuteln für die wissenschaftliche

Untersuchung im Labor.

In der Baumschule der NW-FVA wer-

den die Reiser wie im Obstbau auf Ro-

teichenunterlagen gepfropft und Knos-

penproben für genetische Untersuchun-

gen genommen. Die Pfropflinge werden

später in ein Klonarchiv ausgepflanzt,

um das genetische Material der ausge-

wählten Roteichen zu sichern und neue

Samenplantagen aufzubauen.

Das Projekt wird aus Mitteln der

Bundesministerien für Ernährung und

Landwirtschaft (BMEL) und für Um-

welt, Naturschutz, nukleare Sicherheit

und Verbraucherschutz (BMUV) durch

die Fachagentur für Nachwachsende

Rohstoffe (FNR) im Rahmen der För-

derrichtlinie des Waldklimafonds geför-

dert.

Lars Herzog-Hawelka erklimmt die zu
untersuchenden Roteichen schonend
mit Hilfe der Seilklettertechnik.

Fotos: NW-FVA, Martha Töppe

Die geschnittenen Roteichen-Reiser ge-
hen zur wissenschaftlichen Untersu-
chung ins Labor.

H O L Z B A U

TH Rosenheim bietet
neue Weiterbildung an
Demnächst startet an der Technischen

Hochschule Rosenheim eine neue Wei-

terbildung zum Thema mehrgeschossi-

ger Holzbau. Das kostenfreie Angebot

richtet sich an Mitarbeiter von kleinen

und mittleren Holzbauunternehmen,

Ingenieur- und Architekturbüros im

Freistaat Bayern. Vermittelt werden es-

sentielle Kenntnisse zur Planung und

Realisierung von mehrgeschossigen

Holzbauten in den Gebäudeklassen 4

und 5. Das ökologische Potenzial der

Holzbauweise kann aufgrund veränder-

ter rechtlicher Rahmenbedingungen auf

mehrgeschossige Bauwerke der ge-

nannten Gebäudeklassen erweitert wer-

den. Die Schwerpunkte des Programms

liegen auf den Themenfeldern Architek-

tur und Nachhaltigkeit, Tragwerk und

Konstruktion sowie Brandschutz.

Die Weiterbildung ist in drei aufein-

ander aufbauende Phasen aufgeteilt, die

von Februar bis November angeboten

werden. Sie beginnt mit Online-Lern-

einheiten, die individuell durchgeführt

werden können (Phase I). Nach jeder

Lerneinheit erfolgt eine kurze Wissens-

abfrage. In den weiteren Weiterbil-

dungsphasen (Phase II und Phase III)

finden Online- und Präsenzveranstal-

tungen an der TH Rosenheim sowie ei-

ne Tagesexkursion statt. Zudem be-

schäftigen sich die Teilnehmer mit einer

interdisziplinären Projektarbeit, deren

Ergebnis während der Abschlussveran-

staltung an der TH Rosenheim präsen-

tiert wird.

Å
Å https://www.th-rosenheim.de/

studium-und-weiterbildung/weiterbil-

dungsangebot/berufsbegleitende-zerti-

fikatsprogramme/react-eu-campus-

holz-mehrgeschossiger-holzbau



Seite 108 · Nummer 7 · Holz-Zentralblatt Freitag, 17. Februar 2023Anzeigen

A L L G E M E I N E S
G E S C H Ä F TS VE R B I N D U N G E N

=ew=~ìÑ=c~ÅÉÄççâW

Ñ~ÅÉÄççâKÅçãL

eçäòwÉåíê~äÄä~ííKÇÉ

S TE L L E N A N G E B O TE

ïïïKé~äÉííÉå~åâ~ìÑKÇÉ

ïïïKiáÉÑÉê~åíÉåëìÅÜÉJeçäòKÇÉ

HOCHSCHULE

FÜR ANGEWANDTE WISSENSCHAFT UND KUNST

Hildesheim/Holzminden/Göttingen

www.hawk.de

Schwerpunktmäßig in den Studiengängen B. Sc. Arboristik und B. Sc. Forstwirt-

schaft in Lehrveranstaltungen zu Grundlagen der Erfassung der Phytodiversität und 

ergänzend der faunistischen Biodiversität und zu Grundlagen, Methoden und Ziel-

setzungen des Naturschutzes im Wald und im Siedlungsbereich. Im Rahmen der 

geplanten Entwicklung eines weiterführenden Masterstudiengangs sollen vertie-

fende Lehrangebote zum Monitoring und Management von Biodiversität auf ihren 

verschiedenen Ebenen im Zusammenhang mit Ökosystemfunktionen etabliert 

werden.

Die detaillierte Stellenausschreibung finden Sie auf unserer Internetseite:  
www.hawk.de/jobboerse

Sollten Sie keine Zugriff auf das Internet haben, können Sie den vollständigen 

Ausschreibungstext in der Personalabteilung (Tel:05121/881-256) anfordern.

Die Bewerbungsfrist endet am 17.03.2023.

An der HAWK Hochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen,  
ist an der Fakultät Ressourcenmanagement am Standort Göttingen  
zum nächstmöglichen Zeitpunkt folgende Professur zu besetzen:

PROFESSUR (W2) FÜR DAS LEHRGEBIET  
NATURSCHUTZ UND BIODIVERSITÄT

HOCHSCHULE

FÜR ANGEWANDTE WISSENSCHAFT UND KUNST

Hildesheim/Holzminden/Göttingen

www.hawk.de

Gesucht wird eine qualifizierte Persönlichkeit, die Themen zu internen und  

externen Kommunikationsprozessen von Organisationen der Waldwirtschaft und 

der Bewirtschaftung urbanen Grüns in Lehre, praxisorientierter Forschung und  

Entwicklung, sowie Wissens- und Technologietransfer engagiert vertritt.

Die detaillierte Stellenausschreibung finden Sie auf unserer Internetseite:  
www.hawk.de/jobboerse

Sollten Sie keine Zugriff auf das Internet haben, können Sie den vollständigen 

Ausschreibungstext in der Personalabteilung (Tel:05121/881-256) anfordern.

Die Bewerbungsfrist endet am 17.03.2023.

An der HAWK Hochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen,  
ist an der Fakultät Ressourcenmanagement am Standort Göttingen  
zum nächstmöglichen Zeitpunkt folgende Professur zu besetzen:

PROFESSUR (W2) FÜR DAS LEHRGEBIET  
ORGANISATIONSKOMMUNIKATION

Fasanenweg 18 - 70771 Leinfelden-Echterdingen - Germany

Tel. +49 (0)7 11/75 91-250 - Fax +49 (0)7 11/75 91-266

E-Mail: hz-anz@holz-zentralblatt.com 

Mit dieser DIN A4-Ausgabe präsentiert das HOLZ-ZENTRALBLATT 

wieder das aktuelle Nachschlagewerk für die Holz- und Forstwirt-

schaft, das von Unternehmern und Führungskräften neben der 

Messevorbereitung auch das ganze Jahr über als Einkaufs-

führer bei Investitionsentscheidungen genutzt wird.

Diese werbliche Langzeitwirkung sowie die 

Platzierung Ihrer Anzeige innerhalb der 

passenden Produktgruppe sind die 

besten Voraussetzungen für Ihre 

erfolgreiche Werbung.

Mit Gebrauchtmaschinenbörse  

Anzeigenschluss:  
24. März 2023

Erscheinungstermin:  
2. Mai 2023

Messe-Sonderausgabe zur

Ligna 2023

Fordern Sie unseren Media-Prospekt an !
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